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Grußwort der Studiendekanin 
 

Sehr geehrte Damen und Herren,  
Liebe Studierende der Fakultät für Geisteswissenschaften, 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
 

ich freue mich sehr  darüber, dass Sie sich für das „Studium Generaleƅ interessieren.  Die in 
dieser Broschüre verzeichneten Lehrveranstaltungen werden im Ğintersemester ǗǔǕǚ/ǗǔǕǛ von 
den sechs Fachbereichen der Fakultät sowie vom 0nstitut für Katholische Theologie angeboten. 
Sie spiegeln in ihrer Gesamtheit die immense Bandbreite der hier versammelten Disziplinen 
und ihrer Zugriffe auf die Phänomene der Artikulation und die Formen der āeflexion 
menschlichen Lebens wider, wie sie für die Geisteswissenschaften charakteristisch sind.  
 

Mit dem „Studium Generaleƅ verfolgt die Fakultät das Ziel, Studierenden  die Möglichkeit zu 
geben, über die 0nhalte des eigenen Haupt- oder Nebenfaches hinauszublicken und sich mit 
den Möglichkeiten und Grenzen des eigenen Erkenntnisprozesses auseinanderzusetzen.  Da 
dieser reflektierte Zugang zu Ğissenskulturen und die kritische Selbstreflexion wichtige Ziele 
eines geisteswissenschaftlichen Studiums darstellen, spielt das „Studium Generaleƅ in der 
Struktur unserer Studiengänge eine besondere āolleŽ  Lehrveranstaltungen im Umfang von Ǖǚ 
Leistungspunkten müssen hier belegt werden.  Für die aktive Teilnahme an den hier 
aufgelisteten Lehrveranstaltungen und eine entsprechende Studienleistung erhalten Sie als 
Studierende eines geisteswissenschaftlichen Haupfaches je nach Angebot  ǘ bis ǚ 
Leistungspunkte. Die Lehrveranstaltungen sind in der āegel so konzipiert, dass sie auch von 
Studierenden ohne spezielle ĝorkenntnisse mit Gewinn besucht werden können.  
 

Besonders hinweisen möchte ich an dieser Stelle  auf ein Angebot, das sich der Āualifizierung 
von Studierenden widmet, die sich ehrenamtlich in der Flüchtlingshilfe engagieren. Mit dieser 
0nitiative betritt die Fakultät NeulandŽ 0n kürzester Zeit wurde ein Programm entwickelt, in 
dem verschiedene āessourcen und Fähigkeiten der Fakultät gebündelt werden, um besonnen 
auf eine Notsituation zu reagieren. 0m ĝerbund mit Behörden und sozialen Einrichtungen  
leisten die Studierenden hier einen wichtigen Beitrag für die Bewältigung einer  
gesamtgesellschaftlichen Aufgabe und  beteiligen sich aktiv an der 0ntegration von 
Flüchtenden in das Leben unserer Stadt. 
 

Falls Sie Fragen oder Anregungen zum „Studium Generaleƅ haben, wenden Sie sich gerne an 
das Studiendekanat. Die Kontkatdaten finden Sie auf unserer Homepage Ʈwww.gwiss.uni-
hamburg.de/studiumƯ.  Nun wünsche ich 0hnen aber erst einmal einen guten Start in das 
Ğintersemester ǗǔǕǚ/ǕǛ und viele neue Ein- und Ausblicke. 
  
Mit besten Grüßen  
  

 
 

Prof. Dr. Silke Segler-Meßner, 
Prodekanin für Studium und Lehre der Fakultät für Geisteswissenschaften  

http://www.gwiss.uni-hamburg.de/studium
http://www.gwiss.uni-hamburg.de/studium
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Zentrale Lehrangebote  
 

 

Lĝ-Nummer: ǚǔ-Ǖǔǔ  
Lĝ-Name: āefugees Ğelcome – aber wie? Ein Āualifizierungsangebot für Studierende, die sich in der 
Flüchtlingsarbeit ehrenamtlich engagieren oder engagieren wollen 

Dozent/in: Cornelia Springerž Bernd Struß 

Zeit/Ort: ǘ UE / Ğöchentlich ǘ UE Mo ǕǛ–ǕǝŽǕǚ Mittelweg Ǖǜǜ, EG, NǔǔǔǛ/ǔǔǔǝ ab ǗǛ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 
0nhalte 

Ehrenamtlich mit geflüchteten Menschen zu arbeiten, ist eine intensive und 
herausfordernde Aufgabe. Nicht selten treten in der konkreten Praxis Fragen, 
Unsicherheiten und Belastungen auf, auf die freiwillige Helferinnen und 
Helfer nur unzureichend vorbereitet sind. Um Studierende auf 
entsprechende Tätigkeiten besser vorzubereiten, will die ĝeranstaltung 
Grundlagenwissen vermitteln, das für die praktische Arbeit mit den 
geflüchteten Menschen relevant ist. Das Seminar bietet ferner āaum zum 
Erfahrungsaustausch, zu Kollegialer Beratung und zur āeflexion sowie ggf. 
zur Planung von eigenen Projekten in der ehrenamtlichen Flüchtlingshilfe. 
Die inhaltlichen Schwerpunkte bilden folgende BausteineŽ Grundlagen des 
Asyl- und Ausländerrechts, Umgang mit kultureller und sprachlicher 
ĝerschiedenheit, Organisations- und Kommunikationsstrukturen und 
Entscheidungsprozesse in Hamburger Behörden, āollenverständnis von 
Ehrenamtlichen in der Flüchtlingsarbeit – Zuständigkeiten, Grenzen und 
Abgrenzung, grundlegende Ğerkzeuge für einen interaktiven, 
alltagsorientierten Deutsch-als-Fremdsprache-Unterricht, ĝernetzung 
Koordination und Projektmanagement. Ğeitere Themen können sich im 
ĝerlaufe des Semesters durch die Diskussion im Seminar ergeben. 
 

ĝorgehen Jeder Baustein soll nach Möglichkeit durch einen Expertenvortrag eingeführt 
und anschließend im Plenum sowie ggf. in Kleingruppenarbeit vertieft 
werden. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer berichten dabei von eigenen 
Erfahrungen in der Arbeit mit und für geflüchtete Menschen und erarbeiten 
entsprechende Handlungs- und ĝerhaltensstrategien für konkrete Szenarien. 
Das Seminar mündet in eine hochschulöffentliche Abschlussveranstaltung 
in der letzten ĝorlesungswoche, bei der die Gelegenheit besteht, eigene 
Projekte und 0deen vorzustellen und zielgerichtet für ehrenamtliches 
Engagement zur werben. 
 

 



 

Evangelische Theologie 

 

Lĝ-Nummer: ǚǕ-ǕǕ.ǔǗ.Ǖ  
Lĝ-Name: Einführung in die alttestamentliche Ğeisheitsliteratur 

Dozent/in: Corinna Körting 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Do ǕǗŽǕǚ–ǕǘŽǙǚ ESA M ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die alttestamentlichen Ğeisheitsbücher, lange Zeit Stiefkinder atl. 

Forschung, erfreuen sich immer größerer Beliebtheit und das aus 
gutem Grund. Die Fragen, die in den Texten gestellt und diskutiert 
werden, haben auch heute höchste Aktualität und āelevanz. Ğie 
entscheidet man sich für den richtigen Lebensweg? Ğie sieht ein 
erfülltes Leben aus? Ğas ist Glück? Ğie ist es möglich, dass der 
Gerechte leidet, wenn er doch Gutes tut und sich an Gott hält? 
Doch es sind nicht nur die Fragen selbst, es ist auch die Art und 
Ğeise, wie die Texte damit umgehen, die zur Beschäftigung einlädt. 
"Du sollst" oder "du sollst nicht" tritt zurück hinter Aufforderungen 
zur Beobachtung, zur Diskussion und zur eigenen 
Entscheidungsfindung.  
Der Ğeise, der Fromme, Frau Ğeisheit, der Leidende und der 
Skeptiker kommen zu Ğort und fordern alte Traditionen heraus und 
uns zur Stellungnahme auf.  
 

Literatur Markus Saur, Einführung in die alttestamentliche 
Ğeisheitsliteratur, Darmstadt ǗǔǕǗ.  
Ğeitere Literaturempfehlungen werden während der ĝeranstaltung 
gegeben.  
 

 

Lĝ-Nummer: ǚǕ-ǗǕ.ǔǕ.Ǖ  
Lĝ-Name: PaulusŽ Leben, Briefe, Theologie 

Dozent/in: Christine Gerber 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Mo ǕǔŽǕǚ–ǕǕŽǙǚ ESA M ab ǕǞ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Der Jude Paulus aus Tarsus ist eine biographisch wie theologisch 

höchst interessante Persönlichkeit. Er verfolgte zunächst als Eiferer 
für das Judentum die "Kirche Gottes", bevor er sich von Gott zum 
Apostel der nichtjüdischen ĝölker berufen wusste und den 
Mittelmeerraum missionierend bereiste und Briefe schrieb. Über 
keine andere Persönlichkeit des entstehenden Christentums sind 
wir so gut informiert. Seine Briefe sind für uns eine einzigartige 
Āuelle des frühen Christentum. Sie sind die einzigen Schriften des 
Neuen Testaments, die unter dem Namen des wirklichen ĝerfassers 
überliefert sind, und vermitteln einen Einblick in die Entstehung der 
Gemeinden der paulinischen Mission. Zugleich geben sie uns 
Aufschluss über die Entwicklung der wirkungsgeschichtlich höchst 
bedeutsamen Theologie des Paulus und über deren biographischen 
wie missionstheologischen Entstehungszusammenhang.  
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Die zweistündige ĝorlesung führt in das Leben, die Briefe und das 
Denken des Paulus auf dem Hintergrund der aktuellen 
Paulusforschung ein Ʈohne ĝoraussetzung von Griechisch-

KenntnissenƯ.   
 

Literatur Literatur Ʈauch zur Anschaffung empfohlenƯŽ 
Schnelle, Udo, Paulus. Leben und Denken Ʈde Gruyter LehrbuchƯ, 
Berlin u.a. Ǘǔǔǘ Ʈfür TheologiestudierendeƯ 
Ğischmeyer, Oda ƮHrsg.Ư, Paulus. Leben – Umwelt – Ğerk – Briefe 
ƮUTB ǗǜǛǜƯ, Tübingen Ǘ. Aufl. ǗǔǕǗ ƮStudienbuchƯ 
Lohse, Eduard, Paulus. Eine Biographie ƮbeckƄsche āeiheƯ, München 
Ǘǔǔǘ Ʈallgemein¬verständlichƯ 
Ğolter, Michael, Paulus. Ein Grundriss seiner Theologie, 
Neukirchen-ĝluyn ǗǔǕǕ 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǕ-ǘǕ.ǔǗ.Ǖ  
Lĝ-Name: Antikes Christentum 

Dozent/in: Barbara Müller 

Zeit/Ort: Ǚ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Di ǕǔŽǕǚ–ǕǕŽǙǚ Sed ǕǞ, ǔǔǛ ab Ǖǘ.Ǖǔ.Ǖǚž Ǘ UE Fr ǕǔŽǕǚ–ǕǕŽǙǚ 
Sed ǕǞ, ǔǔǛ ab ǕǛ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die Zeit der Alten Kirche Ʈca. bis ǛǔǔƯ ist eine für die gesamte 

Geschichte des Christentums bis auf den heutigen Tag prägende 
Zeit. Über wichtige theologische Themen, wie die Gotteslehre und 
die Christologie, wurde erstmals und heftig diskutiert und es 
wurden Formulierungen erstritten, die für viele christliche Kirchen 
nach wie vor gültig sind. Es entstand eine eigentliche christliche 
Literatur, verfasst durch die sog. Kirchenväter und weitere Autoren. 
0n den ersten christlichen Jahrhunderten entwickelte sich auch eine 
christliche Lebenspraxis, die sowohl das individuelle als auch das 
kirchliche Leben bestimmte, vom Ǚ. Jahrhundert an das 
gesamtgesellschaftliche Geschehen. Typisch für ein 
Anfangsphänomen sind dabei sowohl denkerisch als auch praktisch 
parallel diverse vereinbare und konkurrierende Modelle zu 
beobachten. Die Zeit der Alten Kirche ist eine kreative Phase der 
christlichen 0dentitätsfindung, die sich durch Neuartigkeit, 
Kühnheit und ĝielfalt auszeichnet - in einer Ğeise, die uns heute 
sowohl besonders ansprechen als auch befremden kann. 
Gleichzeitig haben wir es im āückblick mit "Tradition" zu tun, die zu 
kennen sich aus verschiedenen Gründen lohnt. 
Ausgehend von aktuellen  - damaligen und heutigen – Fragen 
vermittelt die ĝorlesung Einblicke in die Geschichte der Alten Kirche 
Ʈbis ca. ǛǔǔƯ, zum BeispielŽ 0st das Christentum mit seinem 
dreieinigen Gott eine polytheistische āeligion? Ğar Petrus der erste 
Papst? Kann man sagenŽ "Gott hat geschwitzt"? Hat Jesus einen 
Großvater? Ğas meint "Erbsünde"? Hat sich Origenes tatsächlich 
selber kastriert? Darf ein christlicher Kaiser eine jüdische Synagoge 
anzünden? Ğie trainiert man Aufmerksamkeit? Ğoher kommt die 
Körperfeindlichkeit des Christentums? Ğarum sollen sich 
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christliche Frauen nicht schminken? Ğie viele Christen erlitten das 
Martyrium? Darf ein Christ den Soldatenberuf ausüben? 0st das AT 
für die Christen überflüssig? 

Die verschiedenartigen Einblicke dienen als markante Beispiele zur 
Erarbeitung eines Überblicks über die Zeit des frühen Christentums 
sowie der altkirchlichen Āuellen und Autoren.  

 

Lĝ-Nummer: ǚǕ-ǙǕ.ǔǕ.Ǖ  
Lĝ-Name: āeligion – "Ğas sagen die Leute, dass sie sei?" 

Dozent/in: Michael Moxter 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Do ǕǔŽǕǚ–ǕǕŽǙǚ ESA M ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die FrageŽ ‚Ğas ist āeligion?Ƅ muss gestellt werden, weil man ja 

sonst nicht sagen könnte, worum es in ‚religionsbezogenen 
ĞissenschaftenƄ und ‚TheologienƄ, in ‚āeligionsgeschichteƄ und 
‚āeligionspsychologieƄ, in ‚āeligionssoziologieƄ und ‚āeligionsrechtƄ 
überhaupt gehen soll. Andererseits kann sie aber auch nicht 
beantwortet werden, weil die Phänomene zu vielfältig, die 
Abständigkeit zwischen archaischen Gesellschaften und 
säkularisierter Moderne und postsäkularer Postmoderne zu groß 
und die Perspektiven der āeligionstheorien zu unterschiedlich sind. 
Die ĝorlesung beobachtet Glanz und Elend des āeligionsbegriffs in 
philosophischen, soziologischen und theologischen 
āeligionstheorien. Sie bemüht sich um Überblickswissen und 
Einführung Ʈneben den Klassikern u.a. in Luhmanns, Simmels und 
Haberma´ āeligionsverständnisƯ und will auch der systematisch-

theologischen Frage nachgehen, welche Bedeutung die 
Selbstbeschreibung als āeligion für den christlichen Glauben hat. 
 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǕ-ǚǚ.ǔǙ.Ǖ  
Lĝ-Name: Film-0nterpretationsseminar 

Dozent/in: Hans-Martin Gutmannž Tim Schramm 

Zeit/Ort: Ǘ UE / ǕǙ–täglich ǘ UE Mi ǕǝŽǕǚ–ǗǕŽǔǔ Sed ǕǞ, Ǖǝ ab ǕǙ.Ǖǔ.Ǖǚ  
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Lĝ-Nummer: ǚǕ-ǛǕ.ǔǕ.Ǖ  
Lĝ-Name: Glaubenswelten 0ndiens 

Dozent/in: Ulrich Dehn 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Do ǕǗŽǕǚ–ǕǘŽǙǚ ESA C ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte 0n dieser ĝorlesung soll eine Einführung in das gegeben werden, 

was üblicherweise unter dem Stichwort "Hinduismus" verhandelt 
wird. 0n 0ndien findet sich ein unüberschaubares Nebeneinander 
und 0neinander unterschiedlicher āeligionsformen, die in ihrer 
ĝielfalt erst spät durch ethnologische und 
religionswissenschaftliche Feldforschung entdeckt worden sind. 
Nachdem das allgemeine 0ndien- und Hinduismusbild lange durch 
Klischees wie "Monismus", "Ganzheitlichkeit" Ʈgegenüber dem 
"westlichen Dualismus"Ư, die mittelalterliche Atman-Brahman-

Philosophie und neohinduistische Entwürfe geprägt war, sind uns 
jetzt Einsichten über die sozioreligiösen Strukuren und 
ĝerhaltensweisen, über kleine theistische Kulte um einzelne Götter 
oder Götterfamilien und schamanistische Milieus zugänglich. 
Darüber hinaus bleiben die Systeme der Ĥogaschulen, religiöse 
Traditionen wie die Jainas oder Sikhs oder große Gestalten des 
Neohinduismus des ǕǞ. und Ǘǔ. Jahrhunderts bis hin zu Mahatman 
Gandhi wichtig. Texte aus der indischen Literaturgeschichte und 
Dialogmöglichkeiten werden zur Sprache kommen. 
Die ĝorlesung wird durch eine Klausur in der letzten Sitzung 
ƮǗǝ.Ǖ.ǗǔǕǛƯ abgeschlossen. 
 

Literatur Literatur: 
Manfred Hutter, Hinduismus, inŽ Ders., Die Ğeltreligionen, ǗǔǕǚ, ǕǗǕ-

Ǖǘǝ. 
Axel Michaels, Der Hinduismus, ǕǞǞǝ. 
Heinrich von Stietencron, Der Hinduismus, ǗǔǔǕ. 
Angelika Malinar, Hinduismus, Göttingen ǗǔǔǞ. 
Angelika Malinar, Hinduismus-āeader, Göttingen ǗǔǔǞ. 
Ğendy Doniger, The HindusŽ An Alternative History, New Ĥork ǗǔǔǞ. 
Quellen: 
Upanishads ƮA new translation by Patrick OlivelleƯ, Oxfor University 
Press ǕǞǞǛ. 
Die Upanishaden. Eingeleitet und übersetzt von Eknath Easwaran, 
München Ǘǔǔǝ. 
Hindu Myths Ʈtranslation Ğendy DonigerƯ, Penguin Classics ǕǞǜǚ. 
 

 

 



 

 
 

Katholische Theologie 
 

Lĝ-Nummer: ǚǝ-ǕǕǔ  
Lĝ-Name: Auf den Punkt gebrachtŽ Grundbegriffe der Theologie 

Dozent/in: Christine Büchner 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Do ǕǝŽǘǔ–Ǘǔ ESA K ab ǗǗ.Ǖǔ.Ǖǚ / Einzeltermin Ǘ UE Do 
ǕǝŽǘǔ–Ǘǔ Erzwiss H am ǔǘ.ǕǗ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Theologinnen und Theologen jonglieren mit einer ĝielzahl äußerst 

komplexer Begriffe. 0n Lehrveranstaltungen und im 
wissenschaftlichen Diskurs werden viele Begriffe stillschweigend 
vorausgesetzt, die bei näherer Betrachtung äußerst mehrdeutig 
und schwer zu fassen sind. Studieneinsteigerinnen und -einsteiger 
sowie Außenstehende können da schnell den Überblick verlieren. 
Zudem sind Missverständnisse im interdisziplinären Dialog 
praktisch vorprogrammiert. 
Nicht allein aus einer didaktischen Perspektive besteht folglich 
dringender Handlungsbedarf. Die Theologie hat ein wesentliches 
Eigeninteresse daran, dass sie in den vielfältigen Dialogen, die sie 
sucht und pflegt, verstanden wirdŽ zwischen den āeligionen, 
Kulturen und den anderen Ğissenschaften. Begriffe wie Sünde, 
Offenbarung, Heil und Gnade lassen sich aber ebenso wenig 
einfach in Umgangssprache übersetzen. 0hnen scheint ein 
Bedeutungsüberschuss zu eigen zu sein, der sich gegen 
eindimensionale Übersetzungsversuche sperrt ƮJ. HabermasƯ. 
0m āahmen dieser āingvorlesung wollen Theologinnen und 
Theologen aus diesem Dilemma ausbrechen und die von ihnen 
geforderte Übersetzungspflicht annehmen. 0n Kurzvorträgen 
werden sie wesentliche Grundbegriffe der  Theologie auf den Punkt 
bringen und anschließend diskutieren.     
 

  

 

Lĝ-Nummer: ǚǝ-ǕǕǕ  
Lĝ-Name: Einführung in das Ğesen des christlichen Glaubens 

Dozent/in: Christine Büchner 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Fr ǕǔŽǕǚ–ǕǕŽǙǚ ESA K ab Ǘǘ.Ǖǔ.Ǖǚ / Einzeltermin Ǘ UE Fr ǕǔŽǕǚ–
ǕǕŽǙǚ ESA Ğ, ǗǗǕ am ǔǙ.ǕǗ.Ǖǚ  
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Lĝ-Nummer: ǚǝ-ǕǕǗ  
Lĝ-Name: Einführung in das Alte Testament 

Dozent/in: Helmut āöhrbein-ĝiehoff 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Do ǕǛŽǕǚ–ǕǜŽǙǚ ESA Ǖ ām ǕǘǛ ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Christen und Juden hören die Bibel im Gottesdienst. Unsere 

Sprache ist voll von biblischen āedewendungen. Zahlreiche 
biblische Erzählungen und Gestalten haben tiefe Spuren in unserer 
abendländischen Kultur hinterlassen. 
Doch oft bleibt vieles fremd und unverständlich. Die Texte 
stammen aus einer anderen Ğeltž das gilt insbesondere für das Alte 
Testament, die Hebräische BibelŽ ein antikes, ein orientalisches, ein 
jüdisches Buch. 
Die ĝorlesung "Einführung in das Alte Testament" will Zugänge in 
diesen ersten Teil der christlichen Bibel eröffnen. Dabei geht es 
nicht nur um die Erschließung einzelner biblischer Texte, sondern 
zugleich um einen Blick auf die größeren geschichtlichen, 
literarischen und theologischen Zusammenhänge, um die 
Lebenswelt des ganzen Alten Testaments in seiner ĝielfalt und 
ĝielstimmigkeit. 
 

Grundlage ist dabei der kanonische Endtext. Bitte bringen Sie 0hre 
Bibel mit – möglichst in Form der ƮkatholischenƯ 
"Einheitsübersetzung"! 
 

  

Literatur Erich Zenger und Christian FrevelŽ 
Einleitung in das Alte Testament 

Kohlhammer ĝerlag, Stuttgart, ǝ., vollständig überarbeitete Aufl. 
ǗǔǕǗ 

Thomas StaubliŽ 
Begleiter durch das Erste Testament 

Ostfildern ǗǔǕǙ 

  

 

Lĝ-Nummer: ǚǝ-ǕǕǘ  
Lĝ-Name: Über Gott nachdenken. Trinitarische Gotteslehre 

Dozent/in: Christine Büchner 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Do ǕǛŽǕǚ–ǕǜŽǙǚ Phil E ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Theo-logie ist āede von Gott. Diese āede ist nicht 

selbstverständlich, weil ihr Gegenstand nicht selbtverständlich ist. 
Überall erfahren Menschen eher die Abwesenheit als die 
Anwesenheit Gottes. Ğie ist unter diesen Bedingungen 
verantwortet von Gott zu sprechen? 

Und weiterŽ Ğie ist von Gott zu sprechen unter der Annahme seiner 
Selbsterschließung im Menschen Jesus von Nazaret? Die Lehre von 
der Trinität versucht zu verstehen, wie dieser Mensch  so 
vorbehaltlos liebend und damit so durchsichtig auf Gott sein 
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konnte und was es für den Glauben an Gott bedeutet, wenn er 
wirklich ist, wie Jesus war. 
Die ĝorlesung erarbeitet diese Zusammenhänge in ihrer biblischen 
und dogmengeschichtlichen Entwicklung und in ihrer 
systematischen Entfaltung angesichts der Herausforderungen und 
Anfragen des neuzeitlichen Denkens sowie der Pluralität der 
āeligionen.  

ĝorgehen Die Lehrveranstaltung kombiniert ĝorlesungseinheiten mit 
begleiteten Lernphasen im Modus des Problem-based-learning. Ziel 
ist es, Studierende zu ermutigen und zu befähigen, selbständig 
über den Glauben an den trinitarischen Gott, seine Problematik, 
seine Bedeutung und seine Bedingungen, nachzudenken und zu 
diskutierten.  

Literatur HANS KESSLEā, ‚Schweigen müssen wir oftž es fehlen die heiligen 
NamenƄ ƮHölderlinƯ. Zur Hermeneutik trinitarischer āede, inŽ J. 
Bautler und E. Kunz ƮHg.Ư, Heute 

von Gott reden, Ğürzburg ǕǞǞǝ, Ǟǜ–ǕǗǙ. 
  

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǝ-ǕǕǙ  
Lĝ-Name: Geschichte des Christentums in der Antike 

Dozent/in: Daniel Lanzinger 

Zeit/Ort: Ğöchentlich Ǘ UE Mo ǕǔŽǕǚ–ǕǕŽǙǚ ESA H ab ǕǞ.Ǖǔ.Ǖǚ / Einzeltermin Ǘ UE Mo ǕǔŽǕǚ–
ǕǕŽǙǚ ESA Ǖ ām ǕǘǛ am ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Diie ĝorlesung gibt einen Überblick über die ersten fünf 

Jahrhunderte des Christentums. 0n dieser Epoche erfolgten 
entscheidende ĞeichenstellungenŽ Aus den Anschauungen einer 
verfolgten āandgruppe entwickelte sich eine neue römische 
Staatsreligion. Ğichtige Streitfragen Ʈv.a. zur Trinitätslehre und zur 
ChristologieƯ wurden diskutiert und auf den ersten Konzilien einer 
Klärung zugeführtž Kirchenväter wie Augustinus entwarfen 
theologische Konzepte, die bis heute diskutiert werden. Zu den 
weiteren Themen gehören die Entwicklung der kirchlichen Ämter 
und des römischen Primats sowie die Frühgeschichte des 
christlichen Gottesdienstes. 

Literatur N. Brox, Kirchengeschichte des Altertums, Düsseldorf ²ǗǔǔǙ. 
F.-ģ. Bischof u.a., Einführung in die Geschichte des Christentums, 
Freiburg i.Br. ǗǔǕǙ. 
A. M. āitter, Kirchen- und Theologiegeschichte in Āuellen. Bd. ǕŽ Alte 
Kirche, Neukirchen-ĝluyn ǕǕǗǔǔǜ. 
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Lĝ-Nummer: ǚǝ-ǕǗǕ  
Lĝ-Name: Mystik und Freiheit 

Dozent/in: Christine Büchner 

Zeit/Ort: Ğöchentlich Ǘ UE Do ǕǗŽǕǚ–ǕǘŽǙǚ ESA Ǖ ām ǕǘǛ ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte 0n der Gegenwart ist ein breites 0nteresse an Mystik zu beobachten. 

Die mystischen Traditionen scheinen der Suche nach individueller 
religiöser Entfaltung entgegenzukommen, die unsere Zeit prägt. 
Das Seminar geht der Frage nach, was Mystik überhaupt ist und wie 
Mystik und Freiheit zusammenhängen. Dazu ist ein Blick in die 
Geschichte der Mystik notwendigŽ Das ĝerlangen nach 
selbstverantwortlicher Spiritualität ist nicht erst heute zu 
beobachten, es kennzeichnet bereits die Entstehung von 
Armutsbewegungen und religiösen Laiengemeinschaften im 
Mittelalter. Zu beachten ist dabei, dass diese Traditionen sich nicht 
einfach jenseits kirchlich-institutioneller Zusammenhänge 
befinden, sondern in ihnen entstehen, so dass eine simplifizierende 
Entgegensetzung zwischen Ʈsubjektiv erfahrungsbezogenerƯ Mystik 
und Ʈallgemein verbindlicherƯ Dogmatik in Frage steht. ĝielmehr 
lassen sich die mystischen Ansätze als prägende theologische 
Beiträge für eine in sich plurale christliche Tradition verstehen. 
Einige davon werden im Seminar ausführlicher thematisiert – ein 
erster Block beschäftigt sich mit der Theologie der Beginen 
ƮMechthild von Magdeburg und Marguerite PorteƯ sowie des 
Dominikaners Meister Eckhartž die Auswahl weiterer Mystiker Ʈdes 
Mittelalters und/oder der NeuzeitƯ richtet sich nach dem 0nteresse 
der Teilnehmenden. 

ĝorgehen Gemeinsam lesen, besprechen und diskutieren wir Texte von 
Mystikern und Sekundärliteratur. 

Literatur Dietmar Mieth und Britta Müller-Schauenburg ƮHg.Ư, Mystik, āecht 
und Freiheit. āeligiöse Erfahrung und kirchliche 0nstitutionen im 
Spätmittelalter, Stuttgart ǗǔǕǗ. 
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Lĝ-Nummer: ǚǝ-ǕǗǗ  
Lĝ-Name: ExkursionŽ Die Anfänge des Christentums in Kleinasien 

Dozent/in: Daniel Lanzingerž Helmut āöhrbein-ĝiehoff 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Einzeltermin Ǖ UE Mo ǕǗŽǕǚ–Ǖǘ ESA Ǖ ām ǕǘǛ am ǕǞ.Ǖǔ.Ǖǚž Ǚ UE Fr Ǖǔ–ǕǙ ESA Ǖ 
ām ǕǘǛ am ǕǕ.ǔǘ.ǕǛž Ǘǘ UE Sa ǔ–ǕǜŽǕǚ Türkei am ǕǗ.ǔǘ.ǕǛ  
Kommentare/ 0nhalte Der Kulturraum des antiken Kleinasien ist ein guter Ort, um die 

Anfänge des Christentums zu studierenŽ Paulus lebte drei Jahre in 
Ephesus, und dort wird traditionell auch die Entstehung des 
Johannes-Evangelium verortet. Die Offenbarung des Johannes 
beginnt mit Sendschreiben an sieben Gemeinden in Kleinasien. 0n 
Hierapolis entstand am Grab des Apostels Philippus ein großes 
Ğallfahrtszentrum. Gleichzeitig lässt sich an den spektakulären 
āelikten der antiken Städte gut ablesen, welchen 
Herausforderungen sich die Christen stellen musstenŽ viel 
"Konkurrenz" durch diverse Heiligtümer, große soziale 
Unterschiede, Ausgrenzung Ʈz.B. durch ĝerweigerung des 
KaiserkultsƯ. All dies wollen wir auf unserer Exkursion genauer 
kennen lernen, indem wir die archäologischen Stätten Kleinasiens 
erkunden ƮHighlightsŽ Ephesus, Hierapolis, PergamonƯ, 
frühchristliche Texte dort lesen, wo sie entstanden sind, und auf 
diese Ğeise ein Bild vom Leben und Denken der Christen in den 
ersten Jahrhunderten gewinnen. 

ĝorgehen ExkursionsterminŽ ǕǗ.-ǕǞ. März ǗǔǕǛ. ĝoraussichtliche āeisekostenŽ 
ǚǝǔ,-€ Ʈabhängig von der Teilnehmerzahlž Zuschüsse werden 
beantragtƯ. Darin enthaltenŽ Flug Hamburg-0zmir und zurück, 
Unterkunft mit Halbpension, Bustransfers und Eintritte. Nähere 
0nformationen gibt es bei der obligatorischen 
0nformationsveranstaltung am ǕǞ. Okt., ǕǗ Uhr c.t., ESA Ǖ āaum ǕǘǛ. 
0nteressierte können gerne schon vorab per Mail Ʈan 
daniel.lanzinger@uni-hamburg.deƯ 0hren Teilnahmewunsch 
bekunden. 
Griechischkenntnisse werden nicht vorausgesetzt, dafür aber die 
Bereitschaft, sich durch ein āeferat vor Ort an der 
Programmgestaltung zu beteiligen. 

Literatur Zur EinstimmungŽ 
D.-A. Koch, Bilder aus der Ğelt des UrchristentumsŽ Das āömische 
āeich und die hellenistische Kultur als Lebensraum des frühen 
Christentums in den ersten zwei Jahrhunderten, Göttingen ǗǔǔǞ. 
Zur ĝertiefungŽ 
M. Ebner, Die Stadt als Lebensraum der ersten ChristenŽ Konturen 
des Urchristentums 0, Göttingen ǗǔǕǗ. 
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Lĝ-Nummer: ǚǝ-ǕǗǘ  
Lĝ-Name: Psalmen. Das Leben vor Gott zur Sprache bringen 

Dozent/in: Helmut āöhrbein-ĝiehoff 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Mo ǕǛŽǕǚ–ǕǜŽǙǚ ESA Ǖ ām ǕǘǛ ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ, nicht am ǔǜ.ǕǗ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Der Psalter ist das Gebetbuch 0sraels – und dadurch auch zum 

Gebetbuch der Kirche geworden. 
0n diesem Seminar geht es darum, sowohl einzelne ausgewählte 
Psalmen und Psalmengruppen wie auch den Psalter als Ganzes in 
den Blick zu nehmen. 
Ğir fragen dabei nach Struktur, Poesie und Theologie der Psalmen – 
und auch nach ihrem liturgischen Gebrauch und ihrer didaktischen 
ĝermittlung in āeligionsunterricht und Katechese. 
Erwartet wird ein aktiver Beitrag zum Seminar in Form eines 
āeferates, der ĝorbereitung und Gestaltung einer Sitzung oder einer 
Hausarbeit.  

Literatur Erich ZengerŽ 
Psalmen. Auslegungen Ǖ – Ǚ 

Herder-ĝerlag Freiburg, Ǘ. Aufl. ǗǔǔǛ 

Bernd JanowskiŽ 
Konfliktgespräche mit Gott. Eine Anthropologie der Psalmen 

Neukirchener ĝerlag, Neukirchen-ĝluyn Ǘǔǔǘ, ǘ. Ʈdurchgesehene 
und erweiterteƯ Ausgabe ǗǔǔǞ, ǙǚǕ S., ǘǙ,Ǟǔ € 

  

 

Lĝ-Nummer: ǚǝ-ǕǗǙ  
Lĝ-Name: Der historische Jesus 

Dozent/in: Daniel Lanzinger 

Zeit/Ort: Ğöchentlich Ǘ UE Di ǕǗŽǕǚ–ǕǘŽǙǚ ESA Ǖ ām ǕǘǛ ab Ǖǘ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Am Anfang des Christentums steht eine historische PersonŽ Jesus 

von Nazareth. Das Seminar will der Frage nachgehen, welche 
Erkenntnisse sich bei einer methodisch verantworteten Auslegung 
der Evangelientexte über den historischen Jesus gewinnen lassenŽ 
Ğo wurde er geboren - in Bethlehem oder Nazareth? Ğas lehrte er? 
Ğie sind seine Gleichnisse zu verstehen? Ğirkte er Ğunder - und 
was stellt man sich in der Antike eigentlich unter einem Ğunder 
vor? Ğarum wurde er hingerichtet? Dabei wird uns stets die 
methodische Frage begleiten, welche Kriterien es eigentlich sind, 
mittels derer sich bei abweichenden Überlieferungen die älteste 
Tradition bestimmen lässt. 

Literatur G. Theißen/A. Merz, Der historische Jesus. Ein Lehrbuch, Göttingen 
ǙǗǔǕǕ. 
M. Ebner, Jesus von Nazaret. Ğas wir von ihm wissen können, 
Stuttgart Ǘǔǔǜ. 
A. Strotmann, Der historische JesusŽ eine Einführung ƮUTB ǘǚǚǘƯ, 
Paderborn ǗǔǕǚ. 
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Lĝ-Nummer: ǚǔ-ǔǔǕ  
Lĝ-Name: Ğozu und wie Geisteswissenschaften? Aufgaben, gesellschaftlicher Bezug und 
Methoden der Geisteswissenschaften   
Dozent/in: Ulrike Job 

Zeit/Ort: Ǘst., Di ǕǙ–ǕǛ Phil ǗǛǘ ab Ǖǘ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte "Ğas verbindet geisteswissenschaftliche Fächer miteinander? Ğas 

macht uns Geisteswissenschaftler/-innen aus, was können wir, was 
unterscheidet uns von anderen Fakultäten? Ğas sind unsere/meine 
besonderen Stärken? Ğie bekomme ich die ĝerbindung hin 
zwischen Studientheorie und Anwendung in der beruflichen 
Praxis? Ğie lässt sich außerhalb des eigenen Studienfachs erklären, 
was geisteswissenschaftliche Kompetenzen sind? ...". Diesen und 
anderen Fragen wollen wir im Seminar nachgehen. 
Zu den Geisteswissenschaften gehört eine große ĝielfalt von 
Studienfächern, deren Gemeinsamkeit u. a. darin besteht, sich mit 
dem zu beschäftigen, was Menschen und deren Kulturen an 
Zeugnissen hinterlassen haben. Geisteswissenschaftliche 
Disziplinen beschäftigen sich mit "Produkten des menschlichen 
Geistes" wie SpracheƮnƯ, Literatur, Kunstwerken oder Musik. Sie 
vermitteln Hintergrundwissen und machen so Kultur und Kulturen 
verstehbar. 
Das Seminar dient zum einen dem ĝerständnis für 
geisteswissenschaftliche Disziplinen, zum anderen insbesondere 
der Selbstreflexion über die eigenen Studienleistungen, um 
Arbeitgebern über das Hochschulzeugnis hinaus Signale im 
Hinblick auf das erworbene Kompetenzprofil Ʈ"educational 
signaling"Ư geben zu können. 
Seminarinhalte: 
Pluralität von Fächern und Methoden innerhalb der 
Geisteswissenschaften 

Erinnern – ĝermitteln – Gestalten als gemeinsame Aufgabe 

Orientierungsfunktion der Geisteswissenschaften 

Ğissenschaftsgeschichtliche Ursprünge der Geisteswissenschaften 

Kompetenzen von Geisteswissenschaftler0nnen 

Leistungspunkte und -anforderungen: 
ǘ LP, keine Benotung 

Zu den Leistungsanforderungen gehört die aktive Teilnahme am 
Seminar mit Gruppenarbeiten, Lektürediskussion und Übernahme 
von Kurzpräsentationenž reflexives Essay über die gesellschaftlichen 
Aufgaben der Geisteswissenschaften als Studienleistung. 
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Lĝ-Nummer: ǚǔ-ǔǔǗ  
Lĝ-Name: Berufliche Einsatzfelder von Geisteswissenschaftler*innen  
Dozent/in: Claudia Cottel-āeeder 

Zeit/Ort: Ǘst., Mi ǕǙ–ǕǛ Phil ǗǛǘ ab ǕǙ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die ĝielfältigkeit geisteswissenschaftlicher Studienfächer und 

deren Kombinationen korrespondiert mit einer ebenfalls hohen 
ĝielfalt beruflicher Möglichkeiten für Absolventen dieser 
Disziplinen. 0m Seminar werden typische und auch weniger 
typische berufliche Einsatzfelder für Geisteswissenschaftler*innen 
zunächst in einen systematischen Überblick gebracht. Dann sollen 
Berufsfelder vor allem durch 0nterviews mit Berufspraktikern 
vorzugsweise in Hamburg erkundet werden. Teilnehmer erhalten so 
einen fundierten Überblick über Einsatzfelder als Basis für eine 
realistische Einschätzung eigener Beschäftigungsmöglichkeiten. 
 

Seminarinhalte: 
berufskundliche Über- und Einblicke, Perspektiven und 
Entwicklungen von geisteswissenschaftlichen Berufsfeldern, auch 
aus der Erfahrungskompetenz der Lehrbeauftragten 

mögliche Āualifikationswege, hilfreiche Zusatzqualifikationen 

Entwicklung eines 0nterviewleitfadens 

0nterviews mit Berufspraktikern inner- und außerhalb des Seminars 

Hospitationen oder Betriebsbesuche 

Absolventenstudien und Arbeitsmarktberichte 

Schlüsselkompetenzen von Geisteswissenschaftler*innen 

 

Leistungspunkte und -anforderungen: 
ǘ LP, keine Benotung. 
Zu den Leistungsanforderungen gehört ƮaƯ die aktive Teilnahme am 
Seminar und ƮbƯ Erstellung eines Posters zu den 0nterview-

Ergebnissen. 
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Lĝ-Nummer: ǚǔ-ǔǔǘ  
Lĝ-Name: Bachelor ... und dann? Gestaltung des Übergangs vom Bachelor in den Beruf oder 
in ein weiterführendes Masterstudium  
Dozent/in: Ulrike Job 

Zeit/Ort: Ǘst., Di Ǖǔ–ǕǗ Phil ǗǛǘ ab Ǖǘ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte KurzbeschreibungŽ 

Der Abschluss eines Studiums markiert den Übergang in eine neue 
LebensphaseŽ Schließen Sie ein weiteres Studium an? Oder 
möchten Sie in den Beruf einsteigen? Dieses Seminar bietet 0hnen 
āeflexionsmöglichkeiten in der Endphase des Studiums darüber, 
welche Ğünsche und Ziele Sie mit der Zeit nach dem Studium 
verbinden. 0m Seminar erhalten Sie die Möglichkeit, sich über 
eigene Stärken und 0nteressen klar zu werden und nach 
weiterführen-den Studienangeboten oder 
Berufseinstiegsmöglichkeiten zu recherchieren. Nach dem Se-minar 
verfügen Sie somit über eine persönliche Strategie für die Zeit nach 
dem Ba-chelor/Master, haben 0nformationen zu weiterführenden 
Studienangeboten, Berufsfeldern und Einsteigerstellen gesammelt 
sowie überzeugende Formen für die Präsentation 0hrer Ğünsche 
und Ziele erstellt. 
 

Seminarinhalte: 
•    Ğege nach dem Studium 

•    āecherchestrategien für Masterangebote oder berufliche 
Einsteigerstellen 

•    Klärung der eigenen Fähigkeiten, Ğünsche und Ziele im 
Berufsleben 

•    Persönliches Kompetenzprofil 
•    Erstellen von "alternativen" Bewerbungsunterlagen 

•    ĝorstellungsgespräch und Assessment Center   

 

Leistungspunkte und -anforderungen: 
ǘ LP, keine Benotung 

Zu den Leistungsanforderungen gehört ƮaƯ die aktive Teilnahme am 
Seminar Ʈu. a. Übungen zur Selbstreflexion, Gruppenarbeiten zur 
Lebens- und Berufsplanung sowie die Übernahme von 
KurzpräsentationenƯ und ƮbƯ das Bearbeiten mehrerer schriftlicher 
Aufgaben im Semester ƮKompetenzprofil, āechercheergebnisse für 
weiterführende Studiengänge oder interessante Berufseinstiege in 
konkrete Unternehmen, Motivationsschreiben für die Bewerbung 
um ein Masterstudium oder eine StelleƯ. 
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Lĝ-Nummer: ǚǔ-ǔǔǙ  
Lĝ-Name: Ğissen gekonnt präsentieren  
Dozent/in: Ulrike Job 

Zeit/Ort: Ǘst., Do Ǖǔ–ǕǗ Phil ǗǛǘ ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Bei Präsentationen in Studium und Beruf geht es vor allem um drei 

DingeŽ 0nhalte überzeugend und verständlich darstellen, sicher 
auftreten und das Publikum für sich gewinnen. 0n diesem Seminar 
lernen Sie die rhetorischen Grundlagen kennen, die für gutes und 
gekonntes Präsentieren von Bedeutung sind. Der Fokus des 
Seminars liegt vor allem auf dem inhaltlichen Aufbau einer 
Präsentation, auf Körpersprache und dem Kontakt zum Publikum. 
Kurze Präsentationen werden im Seminar erprobt und per 
ĝideokamera aufgezeichnet, zu denen Sie ein ausführliches 
Feedback erhalten. Auf diese Ğeise können Sie 0hre Außenwirkung 
besser einschätzen und mehr Sicherheit in 0hrem Auftreten 
gewinnen. 
 

Seminarinhalte: 
Der optimale Aufbau von PräsentationenŽ Ğie vermittle ich meine 
Ergebnisse verständlich und überzeugend? 

Flipchart, Powerpoint & CoŽ Ğie visualisiere ich meine 0nhalte 
wirkungsvoll? 

āedemanuskripte und freie āedeŽ Ğie lässt sich das freie Sprechen 
trainieren? 

Körpersprache, Stimme und BetonungŽ Ğie wirke ich bei 
Präsentationen selbstbewusst und kompetent? 

LampenfieberŽ Ğie gehe ich mit Aufregung und Nervosität um? 

 

Leistungspunkte und -anforderungen: 
ǘ LP, keine Benotung 

Zu den Leistungsanforderungen gehört ƮaƯ die aktive Teilnahme 
bzw. Mitarbeit im Seminar und ƮbƯ die Präsentation eines 
Kurzvortrags sowie die schriftliche Auswertung des Feedbacks zum 
ĝortrag. 
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Lĝ-Nummer: ǚǔ-ǔǔǚ  
Lĝ-Name: Konflikte verstehen und klären lernen  
Dozent/in: Karoline Hartmann-Feiler 

Zeit/Ort: Ǘst., Mo Ǖǔ–ǕǗ Phil ǗǛǘ ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Konflikte gehören zu unserem privaten und beruflichen AlltagŽ wir 

ärgern uns über unsere Kommilitonen, Dozenten, Kollegen, über 
den rücksichtslosen Autofahrer hinter uns, der pampigen 
ĝerkäuferin an der Käsetheke und über das ĝerhalten von Familie 
und Freunden. Doch wie gehen wir mit diesen Konflikten um? 
Ğelche Aufmerksamkeit schenken wir unseren Gefühlen von Ärger 
und Ğut? Ğie behandeln wir im Konfliktfall die Personen, die uns 
ärgern und wie uns selber? Ğelche Ğerkzeuge haben wir in der 
Hand, um Konflikte konstruktiv anzusprechen und zu lösen? Dieses 
Seminar widmet sich dem Thema Konflikt von unterschiedlichen 
Seiten. Ğir reflektieren die eigenen Konflikterfahrungen und -
gewohnheiten und unsere āessourcen und Potentiale im Umgang 
mit Konflikten. Praxisnahe psychologische Modelle greifen diese 
Erfahrungen auf und tragen zu einem umfassenderen ĝerständnis 
von universellen Konfliktmechanismen bei. Anhand eines 
bewährten Leitfadens zur Konfliktklärung lernen wir Schritt für 
Schritt, wie ein Konflikt konstruktiv von uns angesprochen und ggf. 
gelöst werden kann. Neben der ĝermittlung von Handwerkszeug ist 
es Ziel dieses Seminars, ein tieferes ĝerständnis für sich und andere 
zu entwickeln sowie für die Chancen und Fallstricke auf dem Ğeg 
zu einer konstruktiven Konfliktklärung. 
 

Seminarinhalte: 
Umgang mit Konflikten, eigene āessourcen und Potentiale 

Psychologische Modelle bezüglich universeller 
Konfliktmechanismen 

Methoden der Konfliktklärung 

Techniken der Gesprächsführung 

Kreative Methoden zur Lösungsfindung 

Methoden zur Selbstreflektion und der Umgang mit Ärger und Ğut 

 

Leistungspunkte und -anforderungen: 
ǘ LP, keine Benotung 

Zu den Leistungsanforderungen gehört die aktive Mitarbeit im 
Seminar ƮBereitschaft zur Selbstreflexion bzw. Durchführung von 
Übungen, insbes. āollenspielenƯ, seminarbegleitende Bearbeitung 
kurzer schriftlicher Aufgaben, sowie ein āeflexionsbericht zum Ende 
des Seminars, in dem ein selbst gewählter und erlebter Konflikt 
beschrieben und analysiert wird. 
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Lĝ-Nummer: ǚǔ-ǔǔǛ  
Lĝ-Name: Moderation - Praxiswerkstatt  
Dozent/in: Ulrike Job 

Zeit/Ort: Ǘst., Do ǕǙ–ǕǛ Phil ǗǛǘ ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Moderation ist eine anspruchsvolle Aufgabe, individuelle 

ĝorschläge und Diskussion zu Meinungsbildungs- und 
Lösungsprozessen in Arbeitsgruppe so transparent zu machen und 
zu verbinden, dass sie für gemeinsame Anliegen und 
Organisationsziele fruchtbar werden. 
Die Seminarteilnehmer arbeiten sich in das Thema "Moderation" 
ein und entwerfen ein Konzept zur ĝermittlung der jeweiligen 
Moderationsmethode, wobei sie die Methode selbst anwenden 
bzw. die Teilnehmer die Methode erproben lassen. Das 
anschließende Gruppenfeedback dient zur Erweiterung der 
Moderationskompetenz. 
0m späteren ĝerlauf des Seminars können Moderationen zu 
selbstgewählten überfachlichen Themen erprobt werden. 
Seminarinhalte: 
Ğas ist Moderation? Grundlagen – Phasen – āolle – Haltung 

Phasen der Moderation 

Kennenlernen, Erwartungsklärung 

Ğarming Up 

Themenspeicher, Kartenabfrage, Clustern, Punktabfrage 

Brainstorming und kreative Lösungen 

Anleitung von Kleingruppenarbeit 

Ergebnissicherung, Feedback, Seminarabschluss 

Stimmungsbarometer 

Gruppenmoderation zu überfachlichen Themen 

 

Leistungspunkte und –anforderungen: 
ǘ LP, keine Benotung 

Zu den Leistungsanforderungen gehören die regelmäßige und 
aktive Mitarbeit im Seminar und die Bereitschaft zur Übernahme 
von Moderationsabschnitten. 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǔ-ǔǔǜ  
Lĝ-Name: Lektorieren und PublizierenŽ Strategien für Texte im Branchenwandel  
Dozent/in: Katharina Gerhardt 

Zeit/Ort: Ǘst., Do Ǖǔ–ǕǗ Phil ǕǘǔǙ ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte "[publishing is] not a job anymore. That’s a button. There is a button 

that says "publish", and when you press it, it’s done." ƮClay Shirky, 
ǗǔǕǗƯ 
Die Buch- und ĝerlagsbranche steht in einem von der 
Digitalisierung vorangetriebenen ĝeränderungsprozess. Die 
Absatzwege verschieben sichŽ Nur noch ǙǞ,ǜ Prozent aller 
gedruckten Bücher wurden ǗǔǕǕ über den stationären Buchhandel 
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verkauftž bereits Ǖǜ,ǝ Prozent online. Zudem gewinnt das E-Book 
exponentiell an BedeutungŽ 0m Jahr ǗǔǕǗ machte es zwei Prozent 
des Gesamtumsatzes der Branche aus, erwartet wird, dass sich sein 
Anteil bis ǗǔǕǚ auf Ǖǜ Prozent erhöht. Hinzu kommt, dass sich der 
gesamte Prozess des Publizierens, auch im Printbereich, enorm 
beschleunigt hat. UndŽ Einige erfolgreiche Autorinnen und Autoren 
veröffentlichen ihre Ğerke inzwischen ganz ohne ĝerlag, Stichwort 
Self-Publishing. Alle diese Entwicklungen wirken sich erheblich auf 
die Arbeitsfelder von Lektoren aus. Darauf möchte dieses Seminar 
in zweifacher Hinsicht reagieren. 
 

Seminarinhalte: 
Erstens will sich das Seminar in diesem dynamischen Umfeld ganz 
bewusst auf das Lektoratshandwerk konzentrieren. Das heißt, es 
will die Sensibilität für Eingriffe in Texte ganz unterschiedlicher Art 
stärken. Ob Holzmedium oder Digitalisat, Sachtext oder Belletristik, 
es gilt, herauszufinden, warum ein Text unverständlich, langweilig 
oder sperrig ist, und wie man Abhilfe schaffen kann. Trainiert wird 
das Lesen auf sechs EbenenŽ āechtschreibung, Zeichensetzung, 
Grammatik, Stil, Form, 0nhalt. Ğir betätigen uns als fact checker 
und āechercheure, analysieren Politikersprache und spüren 
Anglizismen auf. Ğeitere Themen sindŽ lebendige Dialoge, Jargon 
und Zeitindex von Sprache, Übersetzungslektorat, ĝerfassen von 
ĝerlagsgutachten, ĝorschau- und Klappentexten. Besprochen wird 
ferner das besondere ĝerhältnis zwischen Lektor und 
Autor/Übersetzer. 
 

Zweitens will dieses Seminar sich mit Blicken nach rechts und links 
in der strukturell konservativen Buchbranche umtun und möglichst 
konkret zu erkunden versuchen, welche neuen Herausforderungen 
es im Bereich des Lektorierens, āedigierens und Publizierens zu 
meistern gilt. Ğie sehen die Arbeitsabläufe im ĝerlag heute aus? 
Ğas hat es mit Clay Shirkys "button" auf sich? Haben sich 
Sachbücher im 0nternetzeitalter überlebt? Sind ihnen 
Ğissensdatenbanken oder Fachblogs im Netz überlegen? Ğie 
akquiriert man Autorinnen im Zeitalter des 0nternets? Und gehört 
in der Belletristik die Zukunft dem medienübergreifenden 
Storytelling und dem Enhanced E-Book? 

 

Leistungspunkte und -anforderungen: 
ǘ LP, keine Benotung 

Zu den Leistungsanforderungen gehören ƮaƯ die aktive Teilnahme an 
der Textarbeit im Seminar, ƮbƯ das eigenständige Lektorieren und 
ĝerfassen von Texten und ƮcƯ das Erstellen von Kurzreferaten zu 
einzelnen Themenfeldern. 
ĝoraussetzung für die Teilnahme ist eine sichere Beherrschung der 
deutschen Sprache. 
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Lĝ-Nummer: ǚǔ-ǔǔǝ  
Lĝ-Name: StilwerkstattŽ Journalistisch schreiben  
Dozent/in: Stefan Grund 

Zeit/Ort: Ǘst., Di Ǖǝ–Ǘǔ Phil ǗǛǘ ab Ǖǘ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die Studierenden lernen, einen journalistischen Text zu planen und 

zu schreiben. 0n der Projektarbeit werden alle Schritte, von der Ğahl 
des passenden Textdesigns über den Aufbau und die Formulierung 
bis zur Stilanalyse und zum āedigieren des fertigen Textes eingeübt. 
Das Seminar dient der ĝermittlung theoretisch fundierter, 
handwerklicher Fähigkeiten. Dabei sollen die Teilnehmer erkennen, 
was kritisches Denken mit Schreiben zu tun hat und den Schritt 
vom "Learning to write" zum "Ğriting to learn" vollziehen. 
 

Seminarinhalte: 
Stilebenen – Tageszeitung/Zeitschrift/Magazin 

Pressemitteilung 

0nformierende journalistische Darstellungsformen 
ƮMeldung/BerichtƯ 
Kommentierende journalistische Darstellungsformen 
Ʈāezension/KommentarƯ 
Bewertungskriterien 

Aufbau/Struktur 

Stil 
Ethik 

Punkt, Punkt, Komma, BeistrichŽ Die Kunst der Zeichensetzung 

Bearbeitungskompetenz 

Auf Länge bringen ƮKürzen/ĝerlängernƯ 
Korrigieren ƮAufbau/0nhalt/Stil/āechtschreibungƯ 
Gestalten ƮÜberschrift/Anlauf/ĝorspann/Fließtext etc.Ư 
 

Leistungspunkte und -anforderungen: 
ǘ LP, keine Benotung 

Zu den Leistungsanforderungen gehört ƮaƯ die regelmäßige, aktive 
Teilnahme am Seminar und ƮbƯ wahlweise eine Hausarbeit mit 
einem Thema nach Absprache oder erfolgreich redigierte Texte. 
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Lĝ-Nummer: ǚǔ-ǔǔǞ  
Lĝ-Name: Ğirkungsmechanismen in sozialen Gruppen reflektieren - Teamkompetenz 
erweitern  
Dozent/in: Michaela Schlichting 

Zeit/Ort: Ǘst., Mo ǕǗ–ǕǙ Phil ǗǛǘ ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die zu lösenden Aufgabenstellungen in der modernen Arbeitswelt 

werden zunehmend komplexer. Für deren Bewältigung setzt ein 
Großteil der Unternehmen 

auf TeamarbeitŽ Ğas bedeutet es für jeden Einzelnen, sich in ein 
Team zu integrieren, und welche Kompetenzen sind dabei 
förderlich? Ğelchen Gruppendynamiken ist jedes Teammitglied 
ausgesetzt, und welche expliziten und impliziten "Spielregeln" der 
Zusammenarbeit sind zu beachten? Gibt es immer wiederkehrende 
āollen in einer Gruppe und kann ich diese identifizieren? Ğie 
finden Meinungsbildungen statt, und wodurch werden sie 
beeinflusst? Diesen und anderen Fragen soll näher nachgegangen 
werden. 
 

Ziel dieses Seminars soll es sein, die sozialen und psychologischen 
Ğirkungsmechanismen in Gruppen und Teams besser zu verstehen 
und einzuordnen, d. h. Teamarbeit aus der Metaperspektive 
betrachten und analysieren zu können - auch, um den eigenen 
Standort zu bestimmenŽ in Bezug zu anderen Teammitgliedern, zur 
Führungskraft und zur Arbeitsaufgabe. Dieses Ziel soll durch 
Gruppen-, Tandem- und Einzelübungen sowie āeflexionen, die 
neben dem theoretischen 0nput im Mittelpunkt stehen, erreicht 
werden. Sie sollen so in die Lage versetzt werden, 0hre 
Teamkompetenz zu erweitern und sich ein eigenes "Leit- und 
Orientierungssystem" in Sachen Teamarbeit zu erarbeiten, 
innerhalb dessen Sie sich sicher bewegen können, um für die 
ƮspätereƯ Berufspraxis besser gerüstet zu sein. 
 

Seminarinhalte - u. a.: 
Teamentwicklung 

Teamfähigkeit 

Kommunikation im Team 

Umgang mit Konflikten 

Führen und geführt werden 

Entscheidungsfindung in Teams 

Grenzen der Teamarbeit 
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Lĝ-Nummer: ǚǔ-ǔǕǔ  
Lĝ-Name: Umgang mit gesellschaftlicher ĝielfalt und ĝerschiedenheit  
Dozent/in: Alexander Kananis 

Zeit/Ort: Ǘst., Mi Ǖǔ–ǕǗ Phil ǗǛǘ ab ǕǙ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte 0n diesem Seminar wollen wir uns mit Fragen und zahlreichen 

Einzelaspekten beschäftigen, die "gesellschaftliche ĝielfalt und 
ĝerschiedenheit" betreffen. 0n fünf Themenblöcken werden wir ... 
aƯ eine Begriffsbestimmung vornehmen und die 
Erscheinungsformen von gesellschaftlicher ĝielfalt und 
ĝerschiedenheit, ihre Ğahrnehmung und die Folgen von 
0nterpretationen und Ğertungen identifizierenž 
bƯ einen möglichen Umgang mit sozialen Ʈalso auch kulturellenƯ 
Unterschieden besprechen sowie mögliche āeaktionen auf 
Konflikte und in Konfliktsituationen, die sich aus verschiedenen 
Gründen in interkulturell geprägten Kontexten ergeben, 
analysierenž 
cƯ die Phänomene "ĝorurteile, Stereotypen und Diskriminierung" 
zum Thema machen, ihre Funktionsweise kennen lernen und ihre 
Auswirkungen näher betrachtenž 
dƯ die Situation und den Bedarf von Flüchtlingen Ʈweltweit, in 
Europa, in DeutschlandƯ berücksichtigen, über sinnvolle praktische 
āeaktionen sprechen, und 

eƯ uns schließlich überlegen, welche Handlungsoptionen im 
Zusammenhang mit unseren Fragen und Themen es gibt – und wie 
sie zu schaffen, also zu entwickeln sind. 
 

Ziel des Seminars ist es, die Teilnehmenden die Möglichkeit zu 
bieten und sie dabei zu unterstützen, die unterschiedlichen Formen 
kultureller ĝielfalt und ĝerschiedenheit von Menschen in der 
Gesellschaft zu erkennen und zu differenzierenž die Bedeutung, die 
mögliche Bearbeitung bzw. Bewältigung und die Auswirkungen von 
Konflikten zu erfassenž Sensibilität zu entwickeln für die 
Entstehung, die Funktionsweise und die Auswirkungen von 
ĝorurteilen und diskriminierendem ĝerhalten sowie die Motivation 
für die Überwindung von ĝorurteilen zu stärkenž Einsicht zu 
gewinnen in die komplexe Situation und den vielschichtigen Bedarf 
von Flüchtlingen sowie in die notwendigen ĝoraussetzungen und 
ĝeränderungen in Politik, Haltung und Umgangsformenž 
grundsätzliche, d.h. politische und soziale sowie persönliche 
Handlungsoptionen zu erkennen und die notwendigen 
ĝoraussetzungen dafür bewusst zu machen. 
 

Ğir werden mit folgenden Methoden arbeitenŽ 0nput / 
Präsentationen, Einzel-, Partner- und Kleingruppenarbeit, 
Diskussionen, Übungen, Analyse von Fallbeispielen. 
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Seminarinhalte: 
Themenkomplex "Gesellschaftliche nielfalt und nerschiedenheit": 
Begriffsverständnis und -erweiterung 

Erkennen der Erscheinungsformen, Einfluss der eigenen 
Ğahrnehmung 

Assoziationen mit dem Ğahrgenommenen, Ğirkung des 
0nterpretierens 

Ğerte bzw. ĞertenŽ Auswirkungen von Urteilen, Beurteilen, 
ĝerurteilens auf das eigene ĝerhalten 

 

Themenkomplex "Interkulturelle Kommunikation – Interaktion im 
interkulturellen Kontext": 
Merkmale zwischenmenschlicher Kommunikation Ʈverbale, para-

verbale und non-verbale AspekteƯ 
Begriffsverständnis von "Kultur", Zusammenhang von "Kultur" und 
"Kommunikation" 

Besonderheiten der 0nteraktion zwischen Menschen aus anderen 
Kulturen 

āolle und Auswirkungen von Ğerten, Normen, Überzeugungen und 
Machtstrukturen/Hierarchien auf die Ğahrnehmung und das 
eigene ĝerhalten 

 

Themenkomplex "norurteile, Diskriminierung, Umgang mit 
Konflikten": 
ĝorurteile, Stereotypen, KlischeesŽ Funktionsweise, Ursachen und 
Auswirkungen 

Möglichkeiten des Umgangs mit ĝorurteilenŽ mögliche Ğege zu 
ihrer Bearbeitung und āeduktion 

DiskriminierungŽ Formen und Auswirkungen, Erkennen von 
diskriminierendem ĝerhalten, präventive Maßnahmen und 
mögliche 0nterventionen 

KonflikteŽ Eskalationsstufenž Toleranz - scheinbare Toleranz – 
0ntoleranzž Ğege und Formen des Umgangs mit 0rritationen, 
Störungen, Konflikten und kulturell bedingten Missverständnissen 

 

Themenkomplex "Situation und Bedarf von Flüchtlingen, Reaktion in 
Politik und Gesellschaft": 
Begriffsbestimmung, āechtslage international/national, Bedarf 
ƮEinbezug der sog. "Bedürfnispyramide"Ư 
Situation in Deutschland in den vergangenen Jahren unter 
Einbezug statistischer Daten 

Aktuelle Situation im ĝorderen Orient mit Auswirkungen auf die 
Länder Europas, speziell Deutschland 

Aktuelle āeaktionen in DeutschlandŽ Politik, Gesellschaft, 
Bevölkerung in Nähe der Camps, NGOs, ... 
 

Themenkomplex "Handlungsoptionen": 
Erkennen möglicher Handlungsoptionen im Umgang mit 
gesellschaftlicher ĝielfalt und ĝerschiedenheit, mit Differenzierung 
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von destruktiven und konstruktiven ĝerhaltensweisen 

Benennung der ĝoraussetzungen und notwendigen 
āahmenbedingungenŽ gesellschaftlich, politisch, "das eigene Feld" 

Ğege zu einer Entscheidung über eigene ĝerhaltensweisenŽ 
Erweiterung des eigenen Handlungsfeldes in Alltag, Studium, 
Arbeit, Gesellschaft 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǔ-ǔǕǕ  
Lĝ-Name: 0nterkulturelle Kompetenz  
Dozent/in: Naida Mehmedbegovic Dreilich 

Zeit/Ort: Ǘst., Mo Ǖǔ–ǕǗ Phil ǕǘǔǙ ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die Globalisierung hat in alle Lebensbereiche Einzug erhalten. Nicht 

nur Ğirtschaftsunternehmen sind heutzutage "Global Player", die 
āealität eines jeden Einzelnen gestaltet sich zwischen und mit 
verschiedenen Kulturen. 0nterkulturelle Kompetenz ermöglicht 
unterschiedliche Lebensformen und Sichtweisen zu verbinden und 
daraus Synergien zu gewinnen. Dadurch wird in der 
Kommunikation mit Anderen ĝerständigung erzielt, Konflikte 
können gelöst und Missverständnisse vermieden werden. 
Das Seminar soll Studierende für interkulturelle Situationen 
sensibilisieren und Möglichkeiten kulturadäquaten ĝerhaltens 
aufzeigen. Dabei ist die āeflexion der eigenen Kulturmuster und -
prägungen essenziell. Zum ĝerständnis von Kulturen Ʈsowohl der 
eigenen als auch fremderƯ werden Modelle wie Kulturdimensionen 
und Kulturstandards herangezogen. Auf dieser Grundlage können 
einerseits grundsätzliche Unterschiede zwischen Kulturen 
verstanden und andererseits intensivere Auseinandersetzungen mit 
besonderen interkulturellen Situationen initiiert werden. 
Die Seminarinhalte werden durch ein Zusammenspiel von 
Präsentation von Modellen und Theorien und interaktiven 
Methoden wie Simulation, Gruppenarbeiten und gemeinsame 
Erfahrungsanalyse vermittelt. 
 

Seminarinhalte: 
Analyse des Kulturbegriffs 

Differenzierung von Kulturen anhand von Dimensionen und 
Modellen 

0ntensive Auseinandersetzung mit der eigenen Kultur 

0nterkulturelles Management 

 

Leistungspunkte und -anforderungen: 
ǘ LP, keine Benotung 

Zu den Leistungsanforderungen gehören ƮaƯ die aktive Mitarbeit im 
Seminar , ƮbƯ die Lektüre von ƮkurzenƯ Texten zur ĝorbereitung von 
Kleingruppenarbeit und Diskussionsrunden, sowie ƮcƯ eine 
interkulturelle Autobiographie Ʈǘ-ǚ SeitenƯ nach Abschluss des 
Seminars, in der ein bestimmtes Modell auf das eigene Leben 
angewandt werden soll. 
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Lĝ-Nummer: ǚǔ-ǔǕǗ  
Lĝ-Name: Projektmanagement in Kultur und Bildung  
Dozent/in: Stephanie Klinkenborg 

Zeit/Ort: Ǘst., Do ǕǛ–Ǖǝ Phil ǗǛǘ ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Das Seminar vermittelt Grundlagen des Projektmanagements am 

Beispiel von Kultur und Bildungsprojekten. Die im Seminar 
erworbenen Methoden und Kompetenzen sind auch auf andere 
Bereiche außerhalb des Kultur- und Bildungsmanagements 
übertragbar. 0m Fokus stehen die verschiedenen Phasen eines 
Projektes und deren SteuerbarkeitŽ von der 0dee zum Konzept, über 
die Planung zur Durchführung bis hin zur Erfolgskontrolle. An 
konkreten Beispielen aus Kultur und Bildung werden die 
theoretischen Grundlagen praktisch umgesetzt und erprobt. 
 

Seminarinhalte: 
Ğas kann Projektmanagement leisten? 

0deenfindung, Zielsetzung, Konzeption 

SāS ƮSocial āeporting StandardƯ 
Finanzierung von Kultur- und Bildungsprojekten ƮFundraisingƯ 
SĞOT Analyse ƮStrengths / Ğeaknesses / Opportunities / Threats Ư 
Bestimmung strategischer Parameter 

Team, Kommunikation und Führung 

Marketing und Öffentlichkeitsarbeit 

Budgetierung und Controlling 

Erstellung eines Projektstrukturplanes 

Erfolgskontrolle und Evaluation 

 

Leistungspunkte und -anforderungen: 
ǘ LP, keine Benotung 

Zu den Leistungsanforderungen gehört ƮaƯ die aktive Teilnahme 
bzw. Mitarbeit im Seminar und ƮbƯ sowie die schriftliche Erstellung 
eines Projektstrukturplans anhand der besprochenen Theorie. 
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Lĝ-Nummer: ǚǔ-ǔǕǘ  
Lĝ-Name: Buch braucht BühneŽ Projektmanagement im Literaturbetrieb  
Dozent/in: Antje Flemming 

Zeit/Ort: Ǘst., Mi Ǖǔ–ǕǗ Phil ǕǘǔǙ ab ǕǙ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Konzeption, Planung, Organisation, āealisierungŽ Studierende 

stellen eine eigene literarische ĝeranstaltung auf die Beine. Die 
Teilnehmer/innen sammeln praktische Erfahrungen in 
Programmarbeit und ĝertragsabwicklung, Marketing und 
Pressearbeit, Ğerbung und Moderation. Bisherige Kurse 
präsentierten dem Publikum im Literaturhaus Hamburg eine 
Collage von Seminararbeiten Ʈ»Pimp your Paper«Ư, das »Erste 
Hamburger Literaturquiz«, eine Lesung aus abgelehnten 
Manuskripten Ʈ»Salon des āefusés«Ư und zuletzt »Fernweh oder 
Kiezsommer?«, einen Abend mit āeiseliteratur und Hamburg-

Texten. 
 

Bevor es um die selbst erarbeiteten Konzepte der 
Literaturvermittlung und die eigentliche ĝeranstaltung geht, 
beschäftigt sich das Seminar anschaulich mit den vielfältigen 
Berufen rund um die Entstehung eines gedruckten bzw. digitalen 
BuchsŽ Autor/in, ĝerleger/in, Lektor/in, Übersetzer/in, aber auch die 
Berufsprofile in Gestaltung, Herstellung, ĝertrieb, Marketing, 
Pressearbeit sowie weitere Berufe im ĝerlag werden praxisnah 
durch Exkursionen und 0nterviews gemeinsam erarbeitet und 
vorgestellt. 
 

Leistungspunkte und -anforderungen: 
Ǜ LP, keine Benotung 

Dieses Seminar erfordert überdurchschnittliches Engagement aller 
Studierenden – auch außerhalb der Seminartermine. Dafür macht 
es auch überdurchschnittlich viel Spaß ... 
 

Zu den konkreten Leistungsanforderungen gehören ƮaƯ die aktive 
Teilnahme bzw. Mitarbeit im Seminar, ƮbƯ mindestens zwei Besuche 
von Lesungen internationaler Autoren im Literaturhaus oder bei 
vergleichbaren ĝeranstaltungen, die im Plenum ausgewertet 
werden, ƮcƯ die aktive Planung, Organisation, Durchführung und 
Auswertung der ĝeranstaltung, die Dienstag, ǗǛ. Januar ǗǔǕǛ, im 
Literaturhaus öffentlich stattfindet und ƮdƯ eine reflexive 
schriftliche Auswertung der Projektseminarerfahrung. 
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Lĝ-Nummer: ǚǔ-ǔǕǙ  
Lĝ-Name: Europa-KompetenzŽ Arbeiten im europäischen Kontext  
Dozent/in: Felix Lorenzen 

Zeit/Ort: Ǘst., Blocktermine Fr Ǖǔ–Ǖǚ Phil ǗǛǘ ab ǘǔ.Ǖǔ.Ǖǚ wie folgtŽ ǘǔ.Ǖǔ.Ž ǕǔŽǕǚ–ǕǗŽǘǔ Uhr Ʈ!Ưž 
Ǖǘ.ǕǕ., Ǘǜ.ǕǕ., ǕǕ.ǕǗ., Ǖǚ.ǔǕ.ǗǔǕǛ, ǗǞ.ǔǕ.ǗǔǕǛŽ jeweils ǕǔŽǕǚ–ǕǚŽǔǔ Uhr  
Kommentare/ 0nhalte 0mmer mehr Menschen arbeiten in europäischen KontextenŽ 

Kulturprojekte werden in mehreren europäischen Städten gezeigt, 
Ğissenschaftler arbeiten in europäischen Forschungsgruppen, die 
Europäische Union beschäftigt zehntausende Mitarbeiter und 
schon seit Jahrzehnten wird bei innovativen Produktideen an den 
gesamten EU-Markt gedacht. 0n vielen Berufsfeldern stellen 
Fördermittel der EU zudem eine große Chance dar. UndŽ Durch die 
interkulturellen Erfahrungen sind europabezogene Tätigkeiten 
persönlich bereichernd. 
Ziel des Seminars ist es, Kompetenzen zu vermitteln, die eine 
erfolgreiche, effiziente und konfliktarme Arbeit in europäischen 
Kontexten gewährleistenŽ Basiswissen über das politische und 
wirtschaftliche System der EU, auf Europa bezogene interkulturelle 
Kompetenzen sowie Ğissen über EU-Förderprogramme. Darüber 
hinaus sollen Beschäftigungsmöglichkeiten in europabezogenen 
Berufen aufgezeigt werden. 
Neben Präsentationen des Seminarleiters und der Studierenden 
wird im āahmen des Seminars intensiv mit interaktiven Methoden 
gearbeitet. 
 

Seminarinhalte 

• Ğas ist ein globaler Kontext? Ğas ist ein europäischer Kontext? 
Ğas ist ein EU-Kontext? 

• Basiswissen über das politische System der Europäischen Union 

• Gespräche mit 0nsidern aus EU-ĝerwaltung, europäischen 
Kulturprojekten, Nichtregierungsorganisationen u.v.a. 
• Projektarbeit im europäischen Kontext 

• interkulturelle Kompetenzen 

• Tools in der Zusammenarbeit über Distanzen 

• Übersicht über ƮFörder-ƯProgramme der EU Ʈauch für das StudiumƯ 
• Beschäftigungsmöglichkeiten in europabezogenen Berufen. 
 

Leistungspunkte und -anforderungen 

ǘ LP, keine Benotung 

Zu den Leistungsanforderungen gehört die aktive Teilnahme und 
ƮGruppen-Ưmitarbeit im Seminar. 
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Lĝ-Nummer: ǚǗ-ǔǗǔ  
Lĝ-Name: Zwischen Hörsaal und Theater – āecherchen zur Geschichte des Hamburger 
Studententheaters. Die Studiobühne an der Universität Hamburg ǕǞǚǞ-ǕǞǛǜ  
Dozent/in: Michaela Giesing 

Zeit/Ort: Ǚst., Mo Ǖǔ–ǕǙ ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ, Phil ǕǗǔǘ und Phil ǕǘǔǙ ƮǕǔ–ǕǗ Uhr Phil ǕǗǔǘ und ǕǗ–ǕǙ Uhr 
Phil ǕǘǔǙƯ  
Kommentare/ 0nhalte Unter den Hamburger Studentenbühnen war die Studiobühne an 

der Universität Hamburg zweifellos das ambitionierteste und 
erfolgreichste Unternehmen. Mit einem Spielplan, der von der 
antiken Komödie über Schwänke von Hans Sachs bis zu Ğerken von 
Bertolt Brecht und Hans Henny Jahnn reichte, erkundeten die 
Studierenden das theatrale Potenzial der Ğeltdramatik, sie 
experimentierten aber auch mit neuen Formaten, die später erst im 
Angebot der Berufstheater wiederbegegneten. Sie knüpften auf 
internationalen Festivals Kontakte und sammelten Preise ein, mit 
denen sie an der Universität zeitweise punkten konnten. An ihre 
künstlerische Arbeit setzten sie hohe professionelle Ansprüche, und 
so manchem unter den Mitwirkenden diente die Studiobühne als 
Sprungbrett für eine steile Theaterkarriere. 
Mit dem Seminar werden die Erkundungen zum Studententheater 
an der Universität Hamburg fortgeführt. Es handelt sich hierbei um 
ein nahezu unbekanntes Terrain, das es zu kartographieren gilt. Ziel 
des Seminars ist daher, in Auseinandersetzung mit den 
überlieferten Āuellen ein Profil der Studiobühne und ihres 
Spielplans zu erarbeiten, um deren Ort in den "dynamischen" 
sechziger Jahren erörtern zu können. Zu fragen ist hierbei nach dem 
ĝerhältnis der studentischen Theaterarbeit zum Lehrangebot und 
dem ƮbröckelndenƯ Autoritätsgefüge der Ordinarien-Universität, 
nach den Spuren ihres Ğirkens, in denen die 
gesellschaftspolitischen und mentalen ĝeränderungen jener Jahre 
aufscheinen, und nach dem Beitrag des Studententheaters zu den 
Auf- und Umbrüche des westdeutschen Theaters auf dem Ğeg vom 
Literatur- zum āegietheater. 
Das Seminar richtet sich an Neugierige, die sich auf ein 
interdisziplinäres Feld – zwischen Hörsaal und Theater – begeben 
und Erfahrungen in der Grundlagenarbeit einer quellengestützten 
Dokumentation sammeln möchten. 
 

Leistungspunkte und –anforderungen 

Ǜ LP, keine Benotung 

Zu den Leistungsanforderungen gehört ƮaƯ die aktive Teilnahme 
bzw. Mitarbeit im Seminar und ƮbƯ die Erarbeitung einer 
Dokumentation, die im Seminar vorzustellen und in schriftlicher 
Form vorzulegen ist.  Die Arbeit an der Dokumentation erfolgt in 
Teams, die sich jeweils mit einer Facette der Studiobühne 
beschäftigen. Zwei der vier Seminarstunden sind hierfür 
vorgesehen. 

 



Sprache, Literatur und Medien I+II 

31 
 

Lĝ-Nummer: ǚǗ-ǔǜǔ  
Lĝ-Name: Nonverbale Kommunikation im Spiegel der Zeit 

Dozent/in: Ulrike Ğrobel 
Zeit/Ort: Ǖt., Do ǕǗ–Ǖǘ Bi ǘǙ, ām Ǘ ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die ĝorlesung vermittelt Ğissen über den Gegenstandsbereich der 

nonverbalen Kommunikation in seiner historischen Entwicklung. 
Das Hauptaugenmerk wird auf dem Bereich Gestik liegen, da dies 
der sprachwissenschaftliche Bereich ist, in dem die meisten 
Forschungsergebnisse vorliegen. 
 

 

Lĝ-Nummer: ǚǗ-ǕǗǔ  
Lĝ-Name: Linguistikgeschichte - Einführung in sprachwissenschaftliche Theorien   
Dozent/in: 0ngrid Schröderž Heike Zinsmeister 

Zeit/Ort: Ǘst., Di ǕǙ–ǕǛ Phil B ab Ǖǘ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die ĝorlesung soll einen Überblick über die wichtigsten 

sprachwissenschaftlichen Theorien vermitteln, die im Laufe der 
Geschichte der Disziplin "Linguistik" / "Sprachwissenschaft" 
ausgebildet wurden. Die einzelnen Theorien werden in ihren 
wissenschaftsgeschichtlichen Kontext eingebettet und in ihrer 
Ğirkung aufeinander dargestellt. Dabei sind die zentralen 
Fragestellungen und Begrifflichkeiten zu erörtern. Die āeichweite 
der einzelnen Ansätze kann anhand von exemplarischen Analysen 
kritisch diskutiert werden.  

 

Lĝ-Nummer: ǚǗ-ǕǗǕ  
Lĝ-Name: Sprache und 0dentität  
Dozent/in: 0ngrid Schröder 

Zeit/Ort: Ǘst., Mo ǕǙ–ǕǛ ESA H ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Ğelcher Zusammenhang besteht zwischen Sprache und 0dentität? 

0nwiefern trägt ein bestimmter Sprachgebrauch zur Konstruktion 
und Darstellung der eigenen 0dentität bei? Ğelche āolle spielen 
dabei Äußerungen über die eigene Spracheinstellung, d.h. 
Sprachbewertungen? 

Spracheinstellungsäußerungen und ebenso der Gebrauch 
sprachlicher Merkmale können in einer konkreten 
Kommunikationssituation zur sozialen Positionierung genutzt 
werden und in Folge dessen zur Konstruktion von 0dentitäten. Dabei 
spielt die 0dentität von Gruppen, die "soziale 0dentität" oder 
"kollektive 0dentität", eine besondere āolle. Soziale Gruppen 
unterbreiten ein 0dentitätsangebot an den Einzelnen, indem sie ein 
"Symbolsystem", ein Set an Ğerten, Einstellungen und 
ĝerhaltensnormen, bereitstellen, mit dem sich das Subjekt 
identifizieren kann und das es nutzen kann. Zu diesem 
Symbolsystem gehört auch die Sprache. Sprache kann auf diese 
Ğeise zu einem 0dentitätsmerkmal werden. 
0n der ĝorlesung soll dem Zusammenhang von Sprachgebrauch, 
Spracheinstellungen und 0dentitätskonstruktionen nachgegangen 
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werden. Die grundlegenden theoretischen Konzepte 
ƮSpracheinstellung, 0dentitätƯ sollen erläutert werden, und es sollen 
die Mechanismen an Beispielen darstellt werden. Dafür kommen 
sowohl jugendsprachliche Formen Ʈz.B. KiezdeutschƯ infrage oder 
auch regionalsprachliche Formen Ʈz.B. Berlinisch oder 
HamburgischƯ. Dabei wird auch auf ein aktuelles Forschungsprojekt 
zu Einstellungen gegenüber regionalen Sprachformen in der 
Großstadt am Beispiel Hamburgs eingegangen. 
  

Literatur Schröder, 0ngridŽ Sprache, Stadt und Stereotyp – Zur 
sozialsymbolischen ĝerwendung des Niederdeutschen im urbanen 
āaum. 0nŽ Diachronische diatopische und typologische Aspekte des 
Sprachwandels. Bearb. von Martin Durrell Ʈ= ĝielheit und Einheit 
der Germanistik weltweit. Publikationen der 0nternationalen 
ĝereinigung der für Germanistik [ivg]. Hrsg. von Franciszek Grusza, 
Bd. ǕǜƯ. Frankfurt a. M. [u.a.] ǗǔǕǘ, S. ǘǜǜ ǘǝǗ 

Thim-Mabrey, ChristianeŽ Sprachidentität – 0dentität durch Sprache. 
Ein Problemaufriss aus sprachwissenschaftlicher Sicht. 0nŽ Janich, 
Ninaž Thim-Mabrey, Christiane ƮHrsg.ƯŽ Sprachidentität. 0dentität 
durch Sprache. Tübingen Ǘǔǔǘ, S. Ǘ Ǖǝ.  

 

Lĝ-Nummer: ǚǗ-ǕǗǗ  
Lĝ-Name: Deixis, sprachspezifisch und sprachvergleichend  
Dozent/in: Angelika āedder 

Zeit/Ort: Ǘst., Di ǕǛ–Ǖǝ Phil B ab Ǖǘ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte ƃDeixisƄ heißt zu Deutsch ƃZeigwortƄ, lateinisch "demonstrativum". 

Diese Kategorie ist sprachtheoretisch, sprachvergleichend und 
pragmatisch außerordentlich relevant und zugleich hochkomplex. 
Ğir können im Deutschen beispielsweise kaum eine Äußerung 
ohne deiktisches Ausdrucksmittel realisieren – und im 
Spracherwerb gehören Zeigwörter zum frühen Aneignungsstadium. 
Andererseits gibt es Sprachen mit reicher und solche mit sehr armer 
Ausdrucksdifferenzierung in der Klasse, die Karl Bühler ƮǕǞǘǙƯ zum 
"Zeigfeld von Sprache" zusammenfasste und anhand derer er 
erstmals ein Handlungspotential von Sprache entdeckte. 
Ğas geschieht beim sprachlichen Zeigen, wie funktioniert das in 
Texten, wie funktioniert das in der Produktion und āezeption 
verschiedener Sprachtypen, welche Funktionalisierung erfährt das 
Zeigen für komplexe Ausdrucksbedürfnisse – und wie kann das 
alles in einer Sprachtheorie systematisiert werden? Ğelche 
Konsequenzen ergeben sich hinsichtlich semantischer, 
grammatischer und diskurs-/textlinguistischer Konzeptionen, was 
weiß man sprachgeschichtlich? Ausgehend vom Deutschen und 
einer integralen Theorie der Deixis sollen die verschiedenen 
Etappen der sprachwissenschaftlichen Einsichten, die 
typologischen ĝergleichsdiskussionen und die Schnittstellen zu 
literaturwissenschaftlichen und ƮentwicklungsƯpsychologischen 
Nachbardisziplinen dargelegt werden. 
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Lĝ-Nummer: ǚǗ-ǕǗǘ  
Lĝ-Name: āingvorlesung Sprachtheorien  
Dozent/in: Angelika āedder 

Zeit/Ort: Ǘst., Do ǕǛ–Ǖǝ Phil C ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die āingvorlesung ist wissenschaftsgeschichtlich angelegt. Sie 

bietet einen Überblick über die wichtigsten 
Gegenstandsbestimmungen und Fragestellungen, wie sie im Laufe 
der Entwicklung von Sprachwissenschaft anhand von Sprache 
allgemein oder von Einzelsprachen im besonderen verfolgt wurden 
und werden. Zumeist stehen diese Zugänge zum komplexen 
Phänomen Sprache im ĝerhältnis der Kritik zueinander, d.h. 
Grenzen und Schwierigkeiten führen zu jeweils anderen, neuen und 
auch erneuerten theoretischen Konzeptionen. Die wichtigsten 
Theorien, ihre Kategorien und Methoden werden vorgestellt und 
teilweise an einzelsprachlichen Beispielen demonstriert. Die 
ĝorlesungen werden von Kolleginnen und Kollegen 
unterschiedlicher linguistischer Disziplinen gehalten, so dass 
zugleich das Spektrum der Sprachwissenschaften an der UHH 
durchscheint 

 

Lĝ-Nummer: ǚǗ-ǕǗǙ  
Lĝ-Name: 0nterkulturelle und mehrsprachige Kommunikation Ʈ 
Dozent/in: Kristin Bührig 

Zeit/Ort: Ǘst., Di ǕǗ–ǕǙ Phil B ab Ǖǘ.Ǖǔ.Ǖǚ GL-MǛ - neu für Studierende ab ĞS Ǖǘ&#ǙǜžǕǙ 

Kommentare/ 0nhalte 0n der ĝorlesung wird ein Überblick über die Anfänge und die 
wichtigsten Entwicklungen sprachwissenschaftlicher Erforschung 
interkultureller und mehrsprachiger Kommunikation gegeben. 
Dabei sollen zwei Stränge verfolgt werdenŽ Neben einer 
chronologischen ĝorstellung prominenter Ansätze werden einzelne 
Phänomenbereiche pragmatischer Forschung im Mittelpunkt der 
ĝeranstaltung stehen. 
  

 

Lĝ-Nummer: ǚǗ-Ǖǝǔ  
Lĝ-Name: āegionalsprachenforschung - eine Einführung  
Dozent/in: 0ngrid Schröder 

Zeit/Ort: Ǘst.,Mo ǕǛ–Ǖǝ Phil ǗǚǛ/ǚǝ ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die Erforschung regionaler Sprachvarianten hat in den vergangenen 

Jahren einen wesentlichen Ğandel erfahren. Die moderne 
āegionalsprachenforschung verfolgt einen dynamischen Ansatz, 
der insbesondere der ĝariation und dem damit verbundenen 
Ğandel von Sprachen und Sprachformen āechnung trägt. Dabei 
spielt die Abhängigkeit der Sprachwahl von sozialen, situativen und 
individuellen Faktoren wie auch die Ğahrnehmung und die 
Bewertung regionaler Sprachformen eine āolle. 
0m Zentrum des Seminars soll das Sprachdynamikkonzept stehen, 
das Joachim Herrgen und Jürgen Erich Schmidt entwickelt haben. Es 
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repräsentiert das neuste theoretische Modell der Areallinguistik. 
Außerdem sollen aktuelle Forschungsprojekte aus dem Bereich der 
āegionalsprachenforschung behandelt werden, die insbesondere 
die ĝariation zwischen Standardsprache und regionalen 
Sprachformen fokussieren. 
  

Literatur Schmidt, Jürgen Erich/Herrgen, JoachimŽ Sprachdynamik. Eine 
Einführung in die moderne āegionalsprachenforschung. Berlin ǗǔǕǕ. 
  

 

Lĝ-Nummer: ǚǗ-ǗǔǕ  
Lĝ-Name: Geschichte der deutschsprachigen Literatur von ǕǛǔǔ bis zur Gegenwart im 
Überblick  
Dozent/in: Ortrud Gutjahr 

Zeit/Ort: Ǘst. Mi Ǖǔ–ǕǗ Phil D ab ǕǙ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die ĝorlesung vermittelt einen Überblick über die deutschsprachige 

Literatur vom Zeitalter des Barock bis zur Gegenwart. Um die 
historische Entwicklung der Literatur durch vergleichbare Merkmale 
wie auch ästhetisch innovative Ausprägungen deutlich konturieren 
zu können, stelle ich die einzelnen Epochen nach durchgängigen 
Strukturmerkmalen vor. Zu Beginn der ĝorlesung werden Formen 
und ĝerfahren der Literaturgeschichtsschreibung und Kriterien der 
Epocheneinteilung problematisiert. 0ch erläutere dabei 
unterschiedliche literaturgeschichtliche Modelle und meinen 
eigenen Ansatz, der von Epochendiskursen ausgeht. Schwerpunkte 
werden zum einen auf die produktiven Austauschbeziehungen mit 
anderen Literaturen in Europa wie auch ergänzend auf die Adaption 
fremdkultureller Formen aus überseeischen Gebieten gelegt. Zum 
anderen wird die Geschichte des Dramas vom Barock bis zur 
Gegenwart auch in Hinblick auf die Entwicklung des 
deutschsprachigen Theaters und die Ausbildung neuer 
0nszenierungsformen diskutiert. 0n jeder ĝorlesung wird nach 
diesem Ansatz eine Epoche in ihren gattungsspezifischen 
Ausprägungen, thematischen Präferenzen und ästhetischen 
0nnovationspotenzialen vor dem Hintergrund der Entwicklungen in 
anderen Künsten und Medien Ʈunterstützt durch audiovisuelle 
BeispieleƯ skizziert. Die Frage, wie sich ein literarischer Text 
literarhistorisch kontextualisieren lässt und unter welchen 
Aspekten die interkulturellen und epochenspezifischen 
Einschreibungen in einem Text les- und analysierbar werden, 
verdeutliche ich jeweils exemplarisch anhand von Gedichten, 
dramatischen Szenen, Passagen aus Prosatexten und 
gegebenenfalls kurzen Filmausschnitten. Der detaillierte 
ĝorlesungsplan wird in der ersten Sitzung vorgestellt.  
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Lĝ-Nummer: ǚǗ-Ǘǔǘ  
Lĝ-Name: Aktuelle Theorien des Tragischen und der TragödieŽ Effekt, Exzess, Erkenntnis  
Dozent/in: Martin Jörg Schäfer 

Zeit/Ort: Ǘst. Mi ǕǛ–Ǖǝ Phil A ab ǕǙ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Der Sammelbegriff "Tragödie" bezieht sich auf eine so heterogene 

wie diskontinuierliche europäische Tradition, die aber 
nichtsdestotrotz gerne aufgerufen wird, um die Einheit eines 
gemeinsamen, auf die griechische Antike zurückweisenden 
kulturellen Erbes zu behaupten. 0n den letzten Jahren ist der 
Komplex "Tragödie" vor allem in der deutschsprachigen Debatte 
verstärkt auf seine Aktualität und Tragweite befragt worden. Seit 
der einflussreichen antiken Definition des Aristoteles versteht man 
unter "Tragödien" meist Dramentexte, die Ʈoft exzessivesƯ 
menschliches Scheitern und Leiden angesichts eines 
übermächtigen "Schicksals" ausstellen. Dadurch bewirken sie bei 
den āezipierenden eine "katharsis", d.h. eine āeinigung bzw. Abfuhr, 
der ein erkenntnisträchtiges Potential zukommt. Die aktuelle 
Auseinandersetzung macht hingegen einen bei Aristoteles 
weitgehend ausgeblendeten, aber in den antiken Anfängen der 
Tragödie angelegten Aspekt starkŽ Der Dramentext ist nur ein 
Element des Theaterereignisses Tragödie und seiner Theatereffektež 
die "tragische Ğirkung" entsteht in der Gesamtanordnung aus 
kollektiver ĝersammlung, theatraler Zurschaustellung von Leiden 
sowie Affekt- und Bedeutungszirkulation. āelevant werden in 
diesem Zusammenhang nicht zuletzt die politischen 0mplikationen 
der TragödieŽ Diese kann durch die ĝorführung der öffentlichen 
Angelegenheiten ein Gemeinwesen bekräftigen oder überhaupt 
erst ins Leben rufen. Aber gleichzeitig kann die Ğiederverhandlung 
der öffentlichen Angelegenheiten durch die Tragödie diese Bindung 
infrage stellen und das Gemeinwesen so für ein ihm Äußeres 
öffnen. Zahlreiche sogenannte "performative" oder 
"postdramatische" Theaterformen der Gegenwart machen von 
diesen traditionellen Möglichkeiten des Theaters Gebrauch.  
Die ĝorlesung stellt aktuelle Neubewertungen der Tragödie und des 
Tragischen vor Ʈvoraussichtlich von Karl Heinz Bohrer, Ğolfram Ette, 
Hans-Thies Lehmann, Christoph Menke, Philippe Lacoue-

Labarthe/Jean-Luc NancyƯ. Dies geschieht zum einen mit Bezug 
zum Gegenwartstheater, zum anderen vorm Hintergrund der 
Geschichte der TragödieŽ anhand von literarischen Beispielen und 
traditionellen Tragödientheorien. ƮBezugstext für zahlreiche 
Theorien ist der "König Ödipus" von Sophokles, der zur ĝorbereitung 
gelesen werden sollte.Ư 
LiteraturŽ 
Karl Heinz BohrerŽ Das Tragische. Erscheinung, Pathos, Klage. 
München ǗǔǔǞž Ğolfram EtteŽ Kritik der Tragödie. Über 
dramatische Entschleunigung. Ğeilerswist ǗǔǕǕž Bernhard GreinerŽ 
Die Tragödie. Eine Literaturgeschichte des aufrechten Gangs. 
Grundlagen und 0nterpretationen. Stuttgart ǗǔǕǗž Hans-Thies 
LehmannŽ Tragödie und dramatisches Theater. Berlin ǗǔǕǘž 
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Christoph MenkeŽ Die Gegenwart der Tragödie. ĝersuch über Urteil 
und Spiel. Frankfurt a.M. Ǘǔǔǚž Jean-Luc NancyŽ Nach der Tragödie. 
0n Memoriam Philippe Lacoue-Labarthe. Stuttgart Ǘǔǔǝž SophoklesŽ 
König Ödipus. Stuttgart ǕǞǛǔž Peter SzondiŽ ĝersuch über das 
Tragische. 0nŽ Schriften 0. Frankfurt a.M. ǕǞǜǝž Katrin TrüstedtŽ Die 
Komödie der Tragödie. Shakespeares ‚Sturmƃ am Umschlagpunkt 
zwischen Mythos und Moderne, āache und āecht, Tragik und Spiel. 
Konstanz ǗǔǕǕ. 
 

 

Lĝ-Nummer: ǚǗ-ǗǔǙ  
Lĝ-Name: Einführung in die Digital Humanities ƮT/MƯ  
Dozent/in: Jan Christoph Meister 

Zeit/Ort: Ǘst. Mo Ǖǔ–ǕǗ Phil B ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Digitale Medien und Technologien sind heutzutage ein 

selbstverständlicher Bestandteil unserer privaten wie beruflichen 
Alltagspraxis. Allerdings bleiben wir dabei in den meisten Fällen 
bloße ‚Userƃ, das heißtŽ Anwender von Geräten ƮSmartphones, 
Tablets, Notebooks etc.Ư und Nutzer von 
0nformationsinfrastrukturen Ʈ0nternet, Datenbanken, Social MediaƯ. 
Ğir verwenden ĝorhandenes je nach Bedarf und Funktionalität - 
aber was eigentlich unsere Bedarfe sind und welche Funktionen wir 
jeweils benötigen, darüber haben zuvor bereits die 
Systementwickler und 0ngenieure entschieden, die uns bei unserer 
Praxis beobachtet haben.  Zumeist ist das, was dabei dann am Ende 
herauskommt, eigentlich nur eine Emulation – eine Nachbildung – 
traditioneller ĝerfahrensweisenŽ alter Ğein in neuen Schläuchen. 
Dafür allerdings hip und in HD! 
Auf analoge Ğeise hat sich während der letzten Ǘǔ Jahre auch im 
Alltag der Geisteswissenschaften die Nutzung digitaler Medien und 
Technologien etabliertŽ selten zielgerichtet und als eine bewusst 
geplante methodische 0nnovation, sondern eher als eine 
schrittweise Emulation traditioneller Praxis mit neuen technischen 
Mitteln. Die ĝorlesung wird deshalb zunächst einen Überblick über 
die digitalen Technologien und ĝerfahren geben, die heute in 
unterschiedlichen geisteswissenschaftlichen Disziplinen wie 
Archäologie, Sprachwissenschaften, Kunstgeschichte, 
Medienwissenschaften, Literaturwissenschaften, 
Musikwissenschaften etc. zum Einsatz kommen. Neben dieser 
Bestandsaufnahme und der Präsentation von 
Beispielanwendungen soll jedoch vor allen Dingen die Frage nach 
dem methodologischen und konzeptionellen Zugewinn 
thematisiert werden, den das neue Methodenparadigma der sog. 
Digital Humanities birgt oder bergen könnte. Zwei Thesen stehen 
dabei im HintergrundŽ erstens, die Geisteswissenschaften sollten 
sich das neue Paradigma kritischer und selbstbewusster aneignen – 
0nnovation, nicht Emulation traditioneller Praxis ist gefordert. 
Zweitens, der eigentlich Effekt des "Einzugs der Maschine in die 
Geisteswissenschaften" ist konzeptioneller NaturŽ digitale Medien 
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und Technologien, wenn sie reflektiert angewandt werden, 
erlauben uns die Bearbeitung von grundsätzlich neuen 
Forschungsfragen und eine neue Form des 
geisteswissenschaftlichen Forschens, die stärker als bisher auf 
Teamwork und Empirie setzt. 
 

 

Lĝ-Nummer: ǚǘ-ǘǞǗ  
Lĝ-Name: āömische Geschichtsschreibung  
Dozent/in: Claudia Schindler 

Zeit/Ort:  Ǘst Di ǕǙ–ǕǛ Phil F ab Ǖǘ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die Historiographie gehört zu den ältesten und zugleich zu den am 

intensivsten gepflegten Gattungen der römischen Literatur. ĝon 
ihren poetischen Ursprüngen ƮNaevius, EnniusƯ spannt sich ihr 
Bogen über die frühen Prosaiker ƮMarcus Porcius Cato, Fabius 
PictorƯ und die Historiker der späten āepublik und des Prinzipats 
ƮSallust, Livius, TacitusƯ bis hin zu den Historiographen der 
Spätantike ƮAmmianus Marcellinus, 0ordanesƯ. Die ĝorlesung 
zeichnet die Entwicklung der römischen Historiographie in ihren 
Grundzügen nach und stellt die wichtigsten āepräsentanten der 
Gattung ausführlicher vor. Fragen nach den verschiedenen 
Funktionen von Historiographie in der römischen Gesellschaft 
kommen dabei ebenso zur Sprache wie die unterschiedlichen 
Strategien der Darstellung des historischen Geschehens zwischen 
Faktualität und Fiktion. Ein Ausblick in das Ğeiterwirken der 
Traditionen römischer Historiographie im Mittelalter und in der 
frühen Neuzeit rundet die ĝorlesung ab. 
LiteraturŽ 
Zur ersten EinführungŽ D. Flach, Einführung in die römische 
Geschichtsschreibung, Darmstadt ǕǞǞǗ.  
A. Mehl, āömische GeschichtsschreibungŽ Grundlagen und 
Entwicklungen. Eine Einführung, Stuttgart u.a. ǗǔǔǕ. 
Ğeitere Literaturhinweise in der ĝorlesung 

 

Lĝ-Nummer: ǚǘ-ǘǞǙ  
Lĝ-Name: Platon, Menon  
Dozent/in: Christian Brockmann 

Zeit/Ort: Ǘst. Do ǕǛ–Ǖǝ Phil ǕǘǗǗ ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
 

Lĝ-Nummer: ǚǘ-ǘǞǝ  
Lĝ-Name: Aristoteles, Analytica Posteriora  
Dozent/in: Christian Brockmann 

Zeit/Ort: Ǘst. Do ǕǗ–ǕǙ Phil ǜǔǛ ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
 

  



Sprache, Literatur und Medien I+II 

38 
 

 

Lĝ-Nummer: ǚǘ-ǙǔǞ  
Lĝ-Name: Einführung in die Textlektüre für Studienanfänger  
Dozent/in: Johanna Cordes 

Zeit/Ort: Ǘst. Di Ǖǔ–ǕǗ Phil ǕǘǗǗ ab Ǖǘ.Ǖǔ.Ǖǚ  
 

Lĝ-Nummer: ǚǘ-ǙǗǗ  
Lĝ-Name: Griechisch 00a+b ƮGrammatik für FortgeschritteneƯ  
Dozent/in: Jutta Fegebank 

Zeit/Ort: Ǚst. Mo Ǖǝ–Ǘǔ, Do Ǖǝ–Ǘǔ Phil ǜǔǛ ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
 

Lĝ-Nummer: ǚǘ-Ǚǘǔ  
Lĝ-Name: Deutsch-griechische Beziehungen im Spiegel der griechischen Literatur  
Dozent/in: Ulrich Moennig 

Zeit/Ort: Ǘst Di ǕǗ–ǕǙ Phil ǕǘǕǙ ab Ǖǘ.Ǖǔ.Ǖǚ  
 

Lĝ-Nummer: ǚǘ-ǙǘǗ  
Lĝ-Name: Einführung in die byzantinistische und neugriechische Literatur  
Dozent/in: Ulrich Moennig 

Zeit/Ort: Ǘst Do ǕǗ–ǕǙ Phil ǕǘǕǙ ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
 

Lĝ-Nummer: ǚǘ-Ǚǘǚ  
Lĝ-Name: Die Synopsis chroniki des Konstantinos Manasses   
Dozent/in: Ulrich Moennig 

Zeit/Ort: Ǘst Di ǕǛ–Ǖǝ Phil ǕǘǕǙ ab Ǖǘ.Ǖǔ.Ǖǚ  
 

Lĝ-Nummer: ǚǘ-ǚǔǙ  
Lĝ-Name: ĝarieties of English 

Dozent/in: Peter Siemund 

Zeit/Ort: Ǘst., Mo ǕǛ–Ǖǝ ESA C ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
 

Lĝ-Nummer: ǚǘ-ǚǘǔ  
Lĝ-Name: History of British Literature 

Dozent/in: Monika Pietrzak-Franger 

Zeit/Ort: Ǘst., Mi ǕǛ–Ǖǝ Phil B ab ǕǙ.Ǖǔ.Ǖǚ  
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Lĝ-Nummer: ǚǘ-ǚǗǞ  
Lĝ-Name: History of American Literature 

Dozent/in: Jan Kucharzewski 
Zeit/Ort: Ǘst., Mi ǕǙ–ǕǛ Phil B ab ǕǙ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte This lecture offers a survey of American literature from its 

beginnings in the Ǖǜth century to its contemporary manifestations. 
Ğe will move chronologically through the history of American 
letters starting with the arrival of the Puritan settlers in the early 
ǕǛǔǔs and will subsequently cover the major periods, works, and 
writers in American literature from Edgar Allan Poe to Paul Auster, 
from Ğashington 0rving to Toni Morrison, from Benjamin Franklin 
to Jonathan Franzen, from Emily Dickinson to Thomas Pynchon. The 
individual presentations will focus each on a single period or a 
specific corpus of works. Using a variety of media ranging from 
texts to paintings, songs to films, American literature in all its facets 
and variations will be brought to life. 
 

Course RequirementsŽ A reader with the most important texts and 
excerpts covered in the lecture will be made available at the 
beginning of the term. Students are expected to have read the 
required texts for each session since the lecture will not consist of 
plot summaries. 0n order to receive credits for this lecture, students 
will have to pass three multiple choice quizzes that cover the 
contents of the lecture. 

 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǘ-ǛǛǚ  
Lĝ-Name: ĝorlesung Einführung in die Linguistik der romanischen SprachenŽ 
Grundprobleme romanistischer Linguistik  
Dozent/in: Susann Fischerž Marc-Olivier Hinzelin 

Zeit/Ort: Ǘst. Mo ǝŽǕǚ–ǞŽǙǚ Phil D ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die ĝorlesung bildet zusammen mit einem der Seminare 0a Ʈinkl. 

ÜbungƯ das linguistische Einführungsmodul sämtlicher B.A.- und 
B.A.-Lehramts-Studiengänge der Fächergruppe āomanistik. Obwohl 
inhaltlich aufeinander bezogen, können ĝorlesung und Seminar 
auch unabhängig voneinander besucht werden Ʈnur möglich bei 
Anrechnung im ĞahlbereichƯ. 0n Ergänzung zum vorwiegend 
systemlinguistisch ausgerichteten Einführungsseminar 0a wird 
grundlegendes Ğissen zu folgenden Themenbereichen vermitteltŽ 
Geschichte und heutige Situation der romanischen Sprachen, 
Sprachvariation und Soziolinguistik, Sprachtypologie, 
Spracherwerb, Mehrsprachigkeit und Sprachverlust. Die 
Modulprüfung ƮǞǔ min. Klausur im āahmen des Seminars 0aƯ kann 
nur absolvieren, wer an allen ĝeranstaltungen des Moduls 
regelmäßig aktiv teilgenommen hat. 
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Literatur Grundlage der ĝorlesung bildet das folgende Lehrbuch Ʈzur 
Anschaffung empfohlenƯŽ  
Gabriel, Christoph / Meisenburg, Trudel ƮǗǔǕǙƯŽ āomanische 
Sprachwissenschaft ƮUTB ǗǝǞǜƯ, Ǘ., überarbeitete Auflage. 
PaderbornŽ Fink. 

 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǘ-Ǜǜǚ  
Lĝ-Name: ĝorlesung Morphologie der romanischen Sprachen  
Dozent/in: Marc-Olivier Hinzelin 

Zeit/Ort: Ǘst. Mi ǕǙŽǕǚ–ǕǚŽǙǚ Phil F ab ǕǙ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Thema der ĝorlesung ist einerseits die sprachvergleichende und 

sprachhistorische Betrachtung der Morphologie der romanischen 
Sprachen. Andererseits stehen Überlegungen zur Entstehung und 
Funktionsweise der Morphologie als eigenständigem Modul der 
menschlichen Sprachfähigkeit im Mittelpunkt. Die Unterschiede 
zum Syntaxmodul werden diskutiert, da dieses in Bezug auf 
bestimmte Phänomene parallel zum Morphologiemodul operiert, 
jedoch eine strukturell anders geartete Funktionsweise aufweist 
Ʈvgl. Carstairs-McCarthy ǗǔǕǔƯ. Es wird in neuere 
Beschreibungsmodelle der Morphologietheorie eingeführt. 
  

Literatur Aronoff, M. ƮǕǞǞǙƯŽ Morphology by 0tself. Stems and 0nflectional 
Classes ƮLinguistic 0nquiry Monographs ǗǗƯ. Cambridge, MAŽ The 
M0T Press. 
Carstairs-McCarthy, A. ƮǗǔǕǔƯŽ The Evolution of Morphology ƮStudies 
in the Evolution of Language ǕǙƯ. OxfordŽ Oxford University Press. 
Kaiser, G.A. ƮǗǔǕǙƯŽ āomanische Sprachgeschichte ƮUTB basics ǘǜǕǜƯ. 
PaderbornŽ Fink. 
Lausberg, H. ƮǗ, ǕǞǜǗƯŽ āomanische Sprachwissenschaft. 000Ž 
Formenlehre ƮSammlung Göschen ǜǕǞǞƯ. BerlinŽ De Gruyter. 
Stump, G.T. ƮǗǔǔǕƯŽ 0nflectional Morphology. A Theory of Paradigm 
Structure ƮCambridge Studies in Linguistics ǞǘƯ. CambridgeŽ 
Cambridge University Press. 
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Lĝ-Nummer: ǚǘ-ǛǜǛ  
Lĝ-Name: ĝorlesung Syntax der romanischen Sprachen  
Dozent/in: N.N. 
Zeit/Ort: Ǘst. Mo ǕǛŽǕǚ–ǕǜŽǙǚ Phil E ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die ĝorlesung besteht aus drei TeilenŽ 

ǕƯ Eine Einführung in die grundlegenden Begriffe der SyntaxŽ 
Allgemeine Definition der Syntaxž Grammatikalität Ʈgrammatisch 
vs. ungrammatischƯ, Grammatik Ʈbeschreibende vs. normativeƯž 
Syntaxtheorien Ʈempirische Grundlagen und ZielsetzungƯž 
Lexikalische Kategorien Ʈĝerb, Nomen, usw.Ưž Syntaktische 
Funktionen ƮSubjekt, direktes Objekt, usw.Ưž Einfache und Komplexe 
Sätze ƮKomplement-, āelativ- und Adverbiale-SätzeƯž ĝalenz und 
Subkategorisierung Ʈu.a. semantische āollenƯž Konstituenten und 
Konstituentenstruktur-analyse. 
ǗƯ Eine umfassende Darstellung der Theorie der Generativen 
GrammatikŽ Phrasentypen und ģ-bar-Schema, Satzstruktur, Theta-

Theorie, Kasus-Theoriež Bewegung in der Syntaxtheorie, 
Determination und DP-Hypothese. 
ǘƯ Grundzüge der minimalistischen Syntax 

  

Literatur ǕƯ Bosque, 0gnacio / Demonte, ĝioleta ƮHrsg.Ư ƮǕǞǞǞƯ. Gramática 
descriptiva de la lengua española. ĝol 0. Sintaxis básica de las clases 
de palabras. MadridŽ Espasa Calpe. 
ǗƯ Bosque, 0gnacio / Demonte, ĝioleta ƮHrsg.Ư ƮǕǞǞǞƯ. Gramática 
descriptiva de la lengua española. ĝol 00. La construcciones 
sintácticas fundamentales. āelaciones temporales, aspectuales y 
modales. MadridŽ Espasa Calpe. 
ǙƯ Donati, Caterina. Sintassi elementare. ƮǗǔǔǗƯ. āomaŽ Carocci. 
ǚƯ Gabriel, Christoph & Müller, Natascha. ƮǗǔǕǘƯ. Grundlagen der 
generativen Syntax. Französisch, 0talienisch, Spanisch. Berlin / 
BostonŽ De Gruyter. 
ǛƯ Grewendorf, Günther. ƮǗǔǔǗƯ. Minimalistische Syntax. Tübingen / 
BaselŽ Francke. 
ǜƯ Tellier, Christine. ƮǗǔǔǘƯ. Éléments de syntaxe du français. 
Méthode d´analyse en grammaire générative. Montréal. 
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Lĝ-Nummer: ǚǘ-ǛǞǔ  
Lĝ-Name: ĝorlesung Einführung in die Literaturwissenschaft  
Dozent/in: 0nke Gunia 

Zeit/Ort: Ǘst. Mo ǔǝŽǕǚ–ǔǞŽǙǚ Phil B ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die ĝorlesung richtet sich als Bestandteil des Moduls EǔǗ bzw. SPL- 

und FāL-ǔǗ an die Studierenden der romanistischen BA- und BA-

Lehramts-Studiengänge. Sie vermittelt systematisches Ğissen über 
Basiskonzepte der Literaturwissenschaft und führt - anhand von 
Beispielen aus der āomania - terminologisch und methodologisch 
in die Textanalyse der literarischen Schreibweisen Lyrik, Dramatik 
und Narrativik ein. Literarhistorische und für die jeweiligen 
Nationalliteraturen spezifische Fragestellungen werden nur im 
Zusammenhang allgemeiner Konzepte behandelt. Die im āahmen 
der ĝorlesung verwendeten Materialien werden in dem virtuellen 
Projektraum "Einführung in die Literaturwissenschaft āomanistik" 
der e-learning-Plattform AGOāA Ʈwww.agoracommsy.uni-
hamburg.deƯ zur ĝerfügung gestellt. 
 

 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǘ-ǛǞǕ  
Lĝ-Name: ĝorlesung  āomanistik āevisitedŽ – zur Geschichte von Literatur und Medien vom 
Mittelalter bis zur Gegenwart  
Dozent/in: 0nke Gunia 

Zeit/Ort: Ǘst. Mo ǕǔŽǕǚ–ǕǕŽǙǚ ESA K ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte "Die ĝorlesung knüpft an das Modul "Einführung in die 

LiteraturwissenschaftƆ an und bietet den Studierenden 
romanistischer Fächer den vielfach gewünschten Epochenüberblick. 
Es handelt sich um ein Gemeinschaftsprojekt aller Professoren und 
Professorinnen des 0nstituts für āomanistik aus dem Bereich der 
Literaturwissenschaft. Sie werden aus diachroner Perspektive 
zentrale Phänomene und Prozesse in Literatur und Film der 
europäischen āomania behandeln. Ausgangspunkt ist die 
Kulturepoche des Mittelalters . 
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Lĝ-Nummer: ǚǙ-ǕǙǕa  
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Asia MinorŽ Geschichte, Kultur und ĝerwaltung einer römischen 
Provinz  
Dozent/in: Kaja Harter-Uibopuu 

Zeit/Ort: Ǘst., Di Ǖǔ–ǕǗ Phil D ab Ǖǘ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Nach dem Sieg āoms über Aristonikos wurde ǕǗǞ v. Chr. die 

Provinz Asia eingerichtet und das Erbe, das Attalos 000 seinem 
ĝerbündeten hinterlassen hatte, angetreten. Als senatorische 
Provinz unter der ĝerwaltung eines Proconsuls begann mit der 
Zeitenwende eine wirtschaftliche und kulturelle Blütezeit, die 
besonders in großen Zentren wie Ephesos, Pergamon oder 
Aphrodisias reiche Zeugnisse hinterlassen hat. 0n der ĝorlesung 
werden vor allem literarische und epigraphische Zeugnisse zur 
politischen Geschichte und ĝerwaltung der Städte Kleinasiens 
unter römischer Herrschaft vorgestellt. Zusätzlich zu den Texten 
geben auch die archäologischen Überreste Auskunft über die 
Kulturgeschichte des āaumes, und sollen präsentiert und 
besprochen werden.  Jede Stunde wird daher eines der großen 
Stadtzentren in Lichtbildern kurz vorgestellt. 

Literatur C. Marek, Geschichte Kleinasiens in der Antike, München ǗǔǕǔž D. 
Magie, āoman āule in Asia Minor to the End of the Third Century 
after Christ, Princeton ǕǞǚǔž C. Lepelly, āome et lƄintegration de 
lƄEmpire ƮǙǙav. J.-C. – ǗǛǔ ap. J.-C.Ư, Paris ǕǞǞǝ 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǙ-ǕǙǗa  
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Griechische Geschichte 00Ž Die klassische Zeit Ʈǚ./Ǚ. Jh. v. Chr.Ư  
Dozent/in: Ğerner āieß 

Zeit/Ort: Ǘst., Do ǝ–Ǖǔ Phil B ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Bei dieser ĝeranstaltung handelt es sich um den zweiten Teil 

eines auf sechs Semester angelegten ĝorlesungszyklus, der in alle 
Epochen der griechischen und römischen Geschichte einführen 
wird. Das zweite Semester ist dem ǚ. und Ǚ. Jh. v. Chr. gewidmet 
und wird die sozialen, ökonomischen, politischen und kulturellen 
Entwicklungen von den Perserkriegen bis zum Ğandel der 
griechischen Poliswelt im Ǚ. Jh. behandeln. Aufgrund der guten 
Āuellenlage wird dem Aufstieg Athens zur Großmacht, seinem 
āingen mit Sparta im Peloponnesischen Krieg, der athenischen 
Demokratie mit ihren politischen 0nstitutionen und schließlich 
dem Erringen der Hegemonie über die griechische Ğelt durch 
Makedonien ein besonderes Augenmerk gelten. 
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Literatur Davies, J., Das klassische Griechenland und die Demokratie, 
München ǘǕǞǝǛ ƮǕǞǜǝƯ. Schuller, Ğ., Griechische Geschichte, 
München ǛǗǔǔǝ. Ğelwei, K.-Ğ., Das klassische Athen. Demokratie 
und Machtpolitik im ǚ. und Ǚ. Jahrhundert, Darmstadt ǕǞǞǞ. 
 

  

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǙ-ǕǙǘa  
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ āom von den Anfängen bis zum Ende der āepublik ƮǛ. Jh. bis ǘǕ v. Chr.Ư  
Dozent/in: Sabine Panzram 

Zeit/Ort: Ǘst., Do ǕǙ–ǕǛ ESA Ğ, ǗǗǕ ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die ĝorlesung sucht einen Überblick über die Geschichte der 

römischen āepublik zu gebenž so konzentriert sie sich zunächst 
auf die Genese āoms, die fragmentarische Āuellenlage hat hier 
schon zur Zeit der āepublik āaum für āekonstruktionen geboten. 
Mithin gilt es, Geschichtsbilder und politische ĝerhältnisse mit 
Blick auf die machtpolitische Ausdehnung des Stadtstaates und 
seine gesellschaftspolitische Organisation trennscharf zu 
analysieren. Dann steht die so genannte "Krise" der späten 
āepublik im Mittelpunkt, an deren Ende "der Prinzipat auf dem 
Schlachtfeld von Actium geboren wird". Die Nachzeichnung der 
wirtschaftlichen āahmenbedingungen, der sozialen Ğerte und 
Normen sowie der Entscheidungen der politischen Akteure in 
ihren Ğechselwirkungen zielt dabei auf eine ergebnisoffene 
Präsentation der verschiedenen Konstellationen und Prozesse. 

Literatur J. BleickenŽ Die Geschichte der römischen āepublik, München ƮǛ. 
Aufl.Ư ǗǔǔǙž K. BringmannŽ Geschichte der römischen āepublik. 
ĝon den Anfängen bis Augustus, München ƮǗ. Aufl.Ư ǗǔǕǔž C. 
MeierŽ āes publica amissa. Eine Studie zu ĝerfassung und 
Geschichte der späten römischen āepublik, Ğiesbaden Ʈǘ. Aufl.Ư 
ǕǞǞǜ. 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǙ-ǕǚǕa  
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ England im Spätmittelalter  
Dozent/in: Jürgen Sarnowsky 

Zeit/Ort: Ǘst., Di ǕǗ–ǕǙ Phil A ab Ǖǘ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Obwohl England seit dem ǕǗ. Jahrhundert nur von einer Dynastie 

und ihren Nebenlinien regiert wurde, stellte das Spätmittelalter 
insgesamt eine unruhige Zeit der englischen Geschichte dar, 
zunächst durch die zahlreichen Kriege gegen Frankreich und die 
benachbarten āeiche auf den Britischen 0nseln, dann aber auch 
durch zahlreiche innere Auseinandersetzungen vom Aufstand der 
Barone gegen Heinrich 000. bis zu den "āosenkriegen" des Ǖǚ. 
Jahrhunderts. Das englische Spätmittelalter war aber auch durch 
die Anfänge des Parlaments, kirchliche und soziale Spannungen 
sowie weit reichende wirtschaftliche und kulturelle 
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Entwicklungen gekennzeichnet, die bis in die Moderne 
fortwirken. Die ĝorlesung wird sich daher nur in wenigen 
Sitzungen der Ereignisgeschichte zuwenden, um dann 
Strukturfragen zu behandeln. 

Literatur Michael Brown, Disunited Kingdom. Peoples and Politics in the 
British 0sles, ǕǗǝǔ-ǕǙǛǔ, Harlow ǗǔǕǘž Jürgen Sarnowsky, England 
im Mittelalter, Darmstadt ǗǔǕǗ Ǖ. Aufl.ž Maurice Keen, England in 
the Later Middle Ages. A Political History, London Ǘǔǔǘ Ǘ. Aufl. 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǙ-ǕǚǗa  
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Das Tier in der mittelalterlichen Gesellschaft  
Dozent/in: Philippe Depreux 

Zeit/Ort: Ǘst., Mo ǕǛ–Ǖǝ Phil A ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Tiere spielen eine vielseitige āolle in der mittelalterlichen 

GesellschaftŽ als Arbeitskraft, Nahrungsmittel, Symbol usw. Die 
ĝorlesung wird einen Überblick über die Geschichte der Tiere 
geben – denn auch sie haben eine Geschichte. Je nach āasse und 
Epoche können sich ihre Funktion und ihre soziale Ğahrnehmung 
geändert habenŽ So beispielsweise der Bär, der "gestürzte König"… 
Der wirtschaftliche Ğert der Tiere, der Umgang mit ihnen und ihr 
symbolischer Ğert werden im Mittelpunkt stehen. Dabei sollen 
Āuellen aus unterschiedlichen Gattungen herangezogen werden, 
beispielsweise archäologische Āuellen sowie solche aus Literatur, 
Kunst, Heraldik oder Theologie. Darüber hinaus wird das Tier als 
Gegenstand von Populär- und Gelehrtenwissen untersucht. 
0segrim, das Einhorn und die Eichelmast sind für den Historiker 
gleichermaßen von 0nteresse, wie in der ĝorlesung gezeigt 
werden soll. 

Literatur āobert Delort, Der Elefant, die Biene und der heilige Ğolf. Die 
wahre Geschichte der Tiere, München ǕǞǝǜž Michel Pastoureau, 
Das mittelalterliche Bestiarium, Darmstadt ǗǔǕǘž Brigitte āesl 
ƮHg.Ư, A Cultural History of Animals in the Medieval Age, London 
ǗǔǔǞž Kathleen Ğalker-Meikle, Medieval Pets, Ğoodbridge ǗǔǕǗ. 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǙ-Ǖǚǘa  
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Ğas man als Historiker0n über das mittelalterliche Christentum wissen 
sollte  
Dozent/in: Christoph Dartmann 

Zeit/Ort: Ǘst., Do ǕǛ–Ǖǝ Phil F ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte āeligionen prägten die Kulturen der ĝormoderne in einer Ğeise, 

die heute kaum noch nachvollziehbar erscheint. Ğegen ihrer 
fundamentalen Bedeutung für die Geschichte des Mittelalters 
führt diese ĝorlesung in die christliche āeligion ein. Es geht dabei 
erstens um ein Grundverständnis christlicher Texte und Lehren, 
zweitens um eine Orientierung in kirchlichen 0nstitutionen und 
drittens um eine ĝorstellung religiöser Praxis in Gottesdienst und 
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Gebet. Diese Themenfelder werden grundsätzlich vorgestellt und 
vor allem in ihren mittelalterlichen Ausprägungen behandelt. Die 
ĝorlesung soll es den Teilnehmer0nnen ermöglichen, sich im 
āahmen von Lehrveranstaltungen besser in christlichen 
Traditionen zu orientieren und auch mittelalterliche Kirchen und 
Kunstwerke mit neuen Augen zu sehen. 

Literatur Ökumenische Kirchengeschichte, hg. von ā. Kottje, B. Moeller, Th. 
Kaufmann, H. Ğolf, ǘ Bde., Darmstadt ǗǔǔǛ-Ǘǔǔǝž ĝ. Seresse, 
Kirche und Christentum. Grundwissen für Historiker, Paderborn 
ǗǔǕǕž F. ģ. Bischof, Th. Bremer, G. Collet, A. Fürst, Einführung in die 
Geschichte des Christentums, Freiburg u.a. ǗǔǕǗž A. Angenendt, 
Grundformen der Frömmigkeit im Mittelalter, München ǗǔǔǙ. 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǙ-ǕǛǕa  
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Die deutsche Gesellschaft und der Zweite Ğeltkrieg ƮTeil ǗƯ  
Dozent/in: Birthe Kundrus 

Zeit/Ort: Ǘst., Do ǕǙ–ǕǛ Phil E ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte ǗǔǕǚ jährt sich das Ende des Zweiten Ğeltkriegs zum ǜǔ. Mal. Die 

ĝorlesung gibt einen grundlegenden, ereignis- und 
gesellschaftsgeschichtlichen Überblick über den ĝerlauf des 
Krieges. Sie ist die Fortsetzung aus dem ĞS ǗǔǕǙ/Ǖǚ und setzt 
nunmehr mit dem Überfall auf die Sowjetunion am ǗǗ. Juni ǕǞǙǕ 
ein. Der Holocaust sowie das Kriegsende werden neben dem 
"Unternehmen Barbarossa" die drei großen Themen der 
ĝorlesung bilden. 0m Mittelpunkt steht die Frage, wie sich die 
Deutschen in diesem Krieg, aber auch zu diesem Krieg verhielten. 
Ğarum z.B. harrte die ĝolksgemeinschaft bis zum Schluss aus, 
kämpfte bis zum Ende, obwohl die Siegchancen gleich null 
waren? 0nformation und Diskussion neuerer Forschungen werden 
die Sitzungen prägen. 

Literatur Elke Fröhlich, Der Zweite Ğeltkrieg. Eine kurze Geschichte, 
Stuttgart ǗǔǕǘž āainer F. Schmidt, Der Zweite Ğeltkrieg – Die 
Zerstörung Europas ƮDeutsche Geschichte im Ǘǔ. Jahrhundert, 
Band Ǖǔ, hg. v. Manfred Görtemaker, Frank-Lothar Kroll u. Sönke 
NeitzelƯ, Berlin Ǘǔǔǝž āolf-Dieter Müller, Der letzte deutsche 
Krieg. ǕǞǘǞ-ǕǞǙǚ. Stuttgart Ǘǔǔǚ. 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǙ-ǕǛǗa  
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Urbane Kultur und Medien in Deutschland im Ǘǔ. Jahrhundert  
Dozent/in: Axel Schildt 

Zeit/Ort: Ǘst., Do ǕǛ–Ǖǝ Phil D ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die ĝorlesung soll, einsetzend am Ende des ǕǞ. Jahrhunderts, mit 

dem Beginn der sogenannten Klassischen Moderne, einen 
Überblick über die Geschichte der urbanen Kultur – von der 
Stadtplanung und Architektur bis zur städtischen Massen- und 
"Hochkultur" sowie der Konjunkturen des Antiurbanismus und 
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der Suburbanisierung – geben, der das gesamte Ǘǔ. Jahrhundert 
umfasst. Ein Schwerpunkt wird auf die in den Städten 
konzentrierten medialen Ensembles gelegtŽ Tageszeitungen, 
0llustrierte, Film, Hörfunk und Fernsehen und neueste 
elektronische Medien. 
  

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǙ-ǕǛǘa  
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Zur Geschichte der Menschenrechte, Teil 00Ž ĝon ǕǝǙǝ/ǙǞ bis ǕǞǙǝ  
Dozent/in: Angelika Schaser 

Zeit/Ort: Ǘst., Mi ǕǗ–ǕǙ Phil C ab ǕǙ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die Französische āevolution von ǕǜǝǞ mobilisierte mit der 

Festlegung der politischen Grundrechte und Menschenrechte 
unter dem Slogan "Liberté – égalité – fraternité" verschiedene 
Bevölkerungsgruppen. Das damals formulierte Ziel, allen 
Menschen gleiche āechte und gleiche Lebenschancen 
einzuräumen, ist bis heute uneingelöst geblieben. 0m zweiten Teil 
der ĝorlesung werden die Entwicklungen, Ğirkungsbereiche, 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede der 
Emanzipationsbewegungen sowie die Normierung der 
Menschenrechte von ǕǝǙǝ/ǕǝǙǞ bis ǕǞǙǝ vorgestellt. 

Literatur Hunt, LynnŽ 0nventing Human āights. A History, New Ĥork, London 
Ǘǔǔǜž Hoffmann, Stefan-LudwigŽ Einleitung zum Themenheft 
"History of Human āights", inŽ Geschichte und Gesellschaft ǘǝ 
ƮǗǔǕǗƯ Ǚ, S. ǚǘǞ-ǚǙǙž Moyn, SamuelŽ The Last Utopia. Human 
āights in History, Cambridge/Mass. ǗǔǕǔ. 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǙ-ǕǛǙa  
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ ĝier StadtgeschichtenŽ Altona, Ğandsbek, Bergedorf und Harburg  
Dozent/in: Franklin Kopitzsch 

Zeit/Ort: Ǘst., Fr ǕǙ–ǕǛ Phil D ab ǕǛ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Hamburgische Geschichte ist mehr als nur die Geschichte der 

Freien und Hansestadt Hamburg ƮAlt-HamburgƯ, sondern auch die 
der bis zum Groß-Hamburg-Gesetz ǕǞǘǜ/ǘǝ selbständigen Städte 
Altona, Ğandsbek, Bergedorf und Harburg. Die ĝorlesung führt in 
die einzelnen Stadtgeschichten ein und stellt die ĝerflechtungen 
der Kommunen im "Niederelbischen Städtecomplex"  im Kontext 
der jeweiligen āegional- und Landesgeschichten dar. 
  

Literatur Eine Literaturliste wird über STiNE und die Homepage zur 
ĝerfügung gestellt. Zur ersten 0nformationŽ Franklin Kopitzsch, 
Daniel Tilgner ƮHg.ƯŽ Hamburg Lexikon. Ǚ. Aufl. Hamburg ǗǔǕǔ. 
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Lĝ-Nummer: ǚǙ-ǕǛǚa  
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Geschichte der Europäischen Union  
Dozent/in: Gabriele Clemens 

Zeit/Ort: Ǘst., Fr Ǖǔ–ǕǗ Phil C ab Ǘǘ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Diese ĝorlesung bietet einen Überblick über die Geschichte des 

europäischen 0ntegrationsprozesses nach dem Zweiten Ğeltkrieg, 
angefangen von den Europaplänen der Ğiderstandsbewegungen 
und der sich nach ǕǞǙǚ etablierenden Europaverbände, über die 
ersten Einigungsschritte ƮEuroparat, Montanunion, EĞGƯ bis hin 
zur gegenwärtigen Struktur der Europäischen Union. Es werden 
die Motive für die Einigungsbestrebungen, die 0nteressen 
einzelner Nationalstaaten am Einigungsprojekt sowie die 
unterschiedlichen 0ntegrationskonzepte und Strukturen der 
gegründeten Organisationen vorgestellt. 

Literatur Gabriele Clemens/Alexander āeinfeldt/Gerhard ĞilleŽ Geschichte 
der europäischen 0ntegration. Ein Lehrbuch, Paderborn Ǘǔǔǝ ƮUTB 
ǘǔǞǜƯž Ğilfried LothŽ Europas Einigung. Eine unvollendete 
Geschichte, Frankfurt/New Ĥork ǗǔǕǙ. 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǙ-ǕǛǛa  
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Ludwig ģ0ĝ. - Der Sonnenkönig und seine Zeit  
Dozent/in: Markus Friedrich 

Zeit/Ort: Ǘst., Do ǕǙ–ǕǛ Phil C ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte ǗǔǕǚ jährt sich der Tod des "Sonnenkönigs" zum ǘǔǔ. Mal - Grund 

genug für eine eingehende Betrachtung dieses ebenso prägenden 
wie kontroversen Monarchen. Die ĝorlesung wir das lange Leben 
Ludwigs ģ0ĝ. im wesentlichen chronologisch nachverfolgen. Ein 
biographischer Zugriff auf den König steht im ĝordergrund, doch 
soll die Beschäftigung mit dieser Figur nicht bei einem Lebensbild 
stehen bleiben. ĝielmehr werden sich an Hand des französischen 
Fürsten zahlreiche Einblicke in die unterschiedlichsten Aspekte 
frühneuzeitlicher Geschichte ergeben. Ğir werden über Politik, 
Diplomatie und Militär genauso sprechen wie über Tanz, Musik 
und Literatur, über āeligion und Frömmigkeit ebenso wie über 
Sexualität, Familie und Tod. Natürlich darf ein Blick hinter die 
Kulissen von ĝersailles und auf die 0ntrigen des Hoflebens ebenso 
wenig fehlen wie eine ĝorstellung der Frauen im Leben des 
Monarchen. 

Literatur Hengerer, MarkŽ Ludwig ģ0ĝ. Das Leben des Sonnenkönigs, 
München ǗǔǕǚ ƮC.H. Beck wissenƯž Bluche, FrançoisŽ Louis ģ0ĝ, 
Paris ǕǞǞǝ Ʈauch auf engl.Ư. Petitfils, Jean-ChristianŽ Louis ģ0ĝ, 
Paris ǕǞǞǜ. 
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Lĝ-Nummer: ǚǙ-ǕǛǜa  
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Auf in den Kosmos! Sowjetische Geschichte als Technikgeschichte  
Dozent/in: Monica āüthers 

Zeit/Ort: Ǘst., Do ǕǙ–ǕǛ Phil D ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die Bolschewiki wollten den Sprung in die kommunistische 

Zukunft mit Hilfe von Ğissenschaft und Technik vollziehen. 
Entsprechend wurden diese modernen Errungenschaften in der 
sowjetischen Kultur  zu Heilsbringern stilisiert. Elektrifizierung, 
mechanisierte landwirtschaftliche Großbetriebe, eine 
produktionsstarke Schwerindustrie, die Erschließung des Landes, 
Bau von ĝerkehrswegen und anderen 0nfrastrukturen, Förderung 
von āohstoffen, aber auch Experimente zur Optimierung des 
Sowjetmenschen bestimmten die ǕǞǗǔer und ǘǔer Jahre. Nach 
ǕǞǙǚ führten die Ğeiterentwicklung von Kriegstechnologien wie 
āaketentechnik, die Erzeugung von Atomenergie und erste 
Schritte zur Eroberung des Kosmos zur Ausrufung der 
wissenschaftlich-technischen āevolution, welche die Ankunft im 
Kommunismus für das Jahr ǕǞǝǔ versprach. Die ĝorlesung 
verbindet Technikgeschichte mit Kultur-, Politik- und 
Sozialgeschichte und gibt einen Überblick über die Geschichte der 
Sowjetunion aus einer ungewohnten Perspektive. 

Literatur Loren GrahamŽ Science in āussia and the Soviet Union. a short 
history. Cambridge ǕǞǞǘž Klaus GestwaŽ Sowjetische Landschaft 
als Panorama von Macht und Ohnmacht. Historische 
Spurensuche auf den ƆGroßbauten des KommunismusƆ und in 
dörflicher 0dylle. 0nŽ Historische Anthropologie ƮǗǔǔǘƯ Nr. Ǖ, S. ǜǗ-

Ǖǔǔ,ž Klaus StädtkeŽ Ğandel im Technikbewusstsein. Zur 
Geschichte eines sowjetischen 0deologems. 0nŽ Der Technikdiskurs 
in der Hitler-Stalin-Ära. Hg. von Ğolfgang Emmerich und Carl 
Ğege. Stuttgart ǕǞǞǚ, S. Ǖǜǚ-Ǖǝǝ. 
  

 

 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǙ-ǕǛǝa  
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Einführung in die Geschichte Lateinamerikas  
Dozent/in: Ulrich Mücke 

Zeit/Ort: Ǘst., Mi Ǖǔ–ǕǗ Phil C ab ǕǙ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die ĝorlesung führt anhand der Diskussion zentraler Fragen in die 

Geschichte Lateinamerikas ein. Einige dieser Fragen lautenŽ Ğie 
konnten die Spanier Lateinamerika erobern? 0st Lateinamerika ein 
indianischer Kontinent? Ğaren die Amerikas Kolonien? Ğar die 
lateinamerikanische Sklaverei anders als die US-amerikanische? 
Ğaren die Unabhängigkeiten Lateinamerikas eine āevolution? 
Ğarum gab es keine industrielle āevolution in Lateinamerika? 
Bestimmte der katholische Glaube die Geschichte 
Lateinamerikas? Bestimmen Europa und die USA die Geschichte 
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Lateinamerikas? Ğarum gab es in Lateinamerika so viele 
Militärdiktaturen? Sind die lateinamerikanischen Staaten 
Demokratien? Gibt es eine lateinamerikanische Kultur? 

Literatur Ğ. L. BEāNECKEā u. a. ƮHg.ƯŽ Handbuch der Geschichte 
Lateinamerikas, ǘ Bde., StuttgartŽ Klett-Cotta, ǕǞǞǗ-ǕǞǞǛ. 
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Lĝ-Nummer: ǚǚ-ǕǛǕ.ǔǘ  
Lĝ-Name: 0mmanuel Kant. Eine Einführung  
Dozent/in: Birgit āecki 
Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Do Ǖǝ–Ǘǔ Phil D ab ǗǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die ĝorlesung gibt eine einführende Gesamtdarstellung der 

Philosophie 0mmanuel Kants. 0m Zentrum steht die Frage nach 
dem Sinn und den sachlichen und methodischen Erträgen einer 
Kritik der ĝernunft. Das Unternehmen der ĝernunftkritik wird in 
seinen leitenden Motiven, seinen Problemen, seinem ĝollzug, 
seinen Stationen – undŽ seinen Einsichten nachvollzogen. Am 
Ende der ĝorlesung soll nicht allein der Prospekt einer kritischen 
Theorie des Menschen als eines vernünftigen Subjekts eröffnet 
seinž es soll auch klar geworden sein, inwiefern Moses 
Mendelssohn āecht hatte, als er Kant den "Alleszermalmer" 
nannte, was Kant meinte, als er die Kritik der ĝernunft die 
Metaphysik von der Metaphysik nannte, was unter dem Primat 
der praktischen ĝernunft zu verstehen ist und dass die Kantische 
ĝernunftkritik eine Philosophie der Freiheit ist. 
Für den Erwerb der CPs für regelmäßige Teilnahme erwarte ich als 
Studienleistung die Beantwortung von drei Fragen zur ĝorlesung 
in Essayform. 
 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǚ-ǕǛǕ.ǔǙ  
Lĝ-Name: Platons 0deenlehre  
Dozent/in: āolf Puster 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Fr Ǖǔ–ǕǗ ESA C ab ǕǛ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Auf fast jedem der vielen Themenfelder, die von Platon beackert 

werden, spielt die sog. 0deenlehre eine gewisse, oft sogar eine 
zentrale āolleŽ Sie ist mit seiner Ontologie nicht weniger 
verwoben als mit seiner Erkenntnistheorie, Psychologie, 
Kosmologie und Sprachphilosophie. Auch für Platons Behandlung 
von Fragen, die wir der praktischen Philosophie zurechnen, ist sie 
keineswegs irrelevant. 
0n der ĝorlesung soll der ĝersuch unternommen werden — die 
Abwesenheit scharf geschiedener philosophischer Disziplinen zu 
Platons Zeit in āechnung stellend — die diversen systematischen 
Fragestellungen deutlich zu machen, für deren Beantwortung 
Platon seine 0deenlehre konzipiert hat. Bei diesem ĝersuch weisen 
einige Problemlinien auch historisch zurück und sollen unter 
āekurs auf die vorsokratische und die sokratische Philosophie 
nachgezeichnet werden. Aus Zeitgründen kann einer werk- bzw. 
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entwicklungsgeschichtlichen Perspektive auf die 0deenlehre nur 
wenig āaum gewährt werden. 
Besondere Erwähnung verdient die Kritik an der 0deenlehre. Zum 
einen diejenige Kritik, die Platon selbst in seinem Spätwerk 
vorgetragen hat, und zum anderen diejenige, die Aristoteles und 
jüngere Autoren gegen die 0deenlehre vorgebracht haben. Da die 
0deenlehre aber immer auch ĝerteidiger gefunden hat, ist eine 
Tradition des "Platonismus" entstanden, deren philosophisches 
Gewicht einzuschätzen die ĝorlesung abrunden soll. 

Literatur Die wichtigsten Ğerke Platons umfassen mehrere Bände, deren 
Lektüre nach wie vor lohnt Ʈund manchmal sogar unterhaltsam 
istƯ. 
Die Literatur über Platon ist Legion. Ein verlässlicher Ğegweiser 
neueren Datums ist der folgende TitelŽ 
Chr. Horn, J. Müller und J. Söder ƮHrsg.ƯŽ Platon-Handbuch. Leben 
— Ğerk — Ğirkung. Stuttgart/Ğeimar ǗǔǔǞ. 
Zur norbereitung: 
G. PatzigŽ "Platons 0deenlehre, kritisch betrachtet". —0nŽ G. PatzigŽ 
Tatsachen, Normen, Sätze. Aufsätze und ĝorträge. StuttgartŽ 
āeclam ǕǞǝǔ. S. ǕǕǞ-ǕǙǘ. 
 

 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǚ-ǕǛǕ.ǔǚ  
Lĝ-Name: Einführung in die Praktische PhilosophieŽ Ethik  
Dozent/in: Eike Bohlken 

Zeit/Ort: Ğöchentlich Ǘ UE Fr Ǖǔ–ǕǗ Phil G ab ǕǛ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die ĝorlesung bietet eine Einführung, die in Auseinandersetzung 

mit ausgewählten Texten Kenntnisse über die wichtigsten 
Ansätze und Grundbegriffe der Ethik von der Antike bis zur 
Gegenwart vermitteln soll. 0m Anschluss an eine Klärung der 
Begriffe Moral und Ethik werden sich einzelne Sitzungen mit der 
Aristotelischen Tugend- oder Strebensethik, dem Utilitarismus, 
der Kantischen ĝernunftethik und jüngeren deontologischen 
Ansätzen wie der Diskursethik, der ĝerantwortungsethik und dem 
āawlsƄschen Kontraktualismus beschäftigen. Nebenher und zum 
Teil auch in eigenen ĝorlesungen sollen weitere Grundbegriffe 
wie Freiheit, Autonomie, Ğürde, gut/böse, Glück und Gewissen 
erörtert werden. Dabei wird auch das ĝerhältnis von Normativer 
Ethik und Metaethik sowie dasjenige zwischen Allgemeiner und 
Angewandter Ethik skizziert werden. 

Literatur Annemarie PieperŽ Einführung in die Ethik, Tübingen/Basel, Ǜ. 
Aufl. Ǘǔǔǜ. 
Marcus Düwell/Christoph Hübenthal/Micha H. Ğerner ƮHgƯŽ 
Handbuch Ethik, ǘ. Aufl. Stuttgart/Ğeimar ǗǔǕǕ. 
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Lĝ-Nummer: ǚǚ-ǕǛǕ.ǔǛ  
Lĝ-Name: Einführung in die Logik und Argumentationstheorie 

Dozent/in: Benjamin Schnieder 

Zeit/Ort: Ğöchentlich Ǘ UE Do ǕǛ–Ǖǝ Phil A ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Gute philosophische Texte zeichnen sich unter anderem dadurch 

aus, dass sie keine ungeordnete Aneinanderreihung von 
Behauptungen enthalten, sondern vielmehr argumentativ 
angelegt sind. 0m Studium der Philosophie ist daher die Schulung 
argumentativer Fähigkeiten ein wesentliches methodologisches 
Anliegen. Dieses Anliegen wird in diesem Kurs verfolgt, indem 
Grundlagen der elementaren, klassischen Logik vermittelt werden 
ƮSatzlogik und Prädikatenlogik mit 0dentitätƯ. Das hauptsächliche 
Ziel ist die Schulung der Ğahrnehmung argumentativer 
Strukturen und der Fähigkeit zur eigenen klaren und korrekten 
Argumentation, sowie eine Sensibilisierung für argumentative 
Missgriffe. 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǚ-ǕǛǕ.ǔǜ  
Lĝ-Name: Einführung in die Theoretische PhilosophieŽ Erkenntnistheorie  
Dozent/in: Ulrich Gähde 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Di ǕǙ–ǕǛ Phil A ab Ǖǘ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die Erkenntnistheorie stellt eine der klassischen Teildisziplinen 

der Philosophie dar. Sie fragt nach dem Ğesen, der Struktur und 
Entwicklung sowie nach den Grenzen der menschlichen 
Erkenntnis. Durch die Entwicklung der empirischen 
Ğissenschaften sind viele Problembereiche, die traditionell im 
āahmen der Philosophie behandelt wurden, inzwischen an die 
Erfahrungswissenschaften abgetreten wordenŽ Die 
Erkenntnistheorie ist zu einem interdisziplinären Unternehmen 
geworden. 0n diesem Einführungskurs werden zunächst 
verschiedene Teilprojekte der Erkenntnistheorie unterschieden. Es 
wird untersucht, in welcher Ğeise die unterschiedlichen 
beteiligten Fachdisziplinen zu diesen Teilprojekten beitragen 
können. Anschließend wird anhand ausgewählter Texte auf 
spezifisch philosophische Teilprojekte näher eingegangen. Dabei 
werden u. a. Probleme behandelt, die sich einer adäquaten 
Explikation des Ğissensbegriffs in den Ğeg stellen. Ğeiterhin 
wird auf ein Teilprojekt eingegangen, das man mit dem 
Schlagwort Theorie der epistemischen āechtfertigung bezeichnen 
kann. Dabei geht es um die Frage, wann unsere 
Ğissensansprüche berechtigt sind bzw. wann wir über gute 
Begründungen für unsere Meinungen verfügen. Schließlich wird 
untersucht, welche Antwort sich auf skeptische 
Herausforderungen finden lässt. 
Begleitend zur ĝeranstaltung werden Unterrichtsmaterialien und 
Selbsttests auf einer Lernplattform ƮOLATƯ zur ĝerfügung gestellt. 
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Diese Materialien wurden im āahmen eines Projekts entwickelt, 
das aus Mitteln des Hamburger Sonderprogramms E-Learning 
und Multimedia gefördert wurde. Besondere PC-Kenntnisse sind 
nicht erforderlich. 

Literatur Audi, ā., Epistemology. A Contemporary 0ntroduction to the 
Theory of Knowledge, London/New Ĥork ǕǞǞǝ. 
Bartelborth, T., Begründungsstrategien. Ein Ğeg durch die 
analytische Erkenntnistheorie, Berlin ǕǞǞǛ. 
Grundmann, T. ƮHg.Ư, Analytische Einführung in die 
Erkenntnistheorie, Berlin – New ĤorkǗǔǔǝ. 
Greco, J. & Sosa, E. ƮHg.Ư, The Blackwell Guide to Epistemology, 
Oxford ǕǞǞǞ. 
Dancy, J. & Sosa, E., A Companion to Epistemology, Oxford ǕǞǞǗ. 
 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǚ-ǕǛǕ.ǜǕ  
Lĝ-Name: ÜbungŽ 0nterpretieren und Argumentieren 

Dozent/in: Ali Behboud 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Do ǕǙ–ǕǛ Phil ǕǔǔǞ ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte 0m Zentrum dieser Übung – die im Optionalbereich "Studium 

Generale" belegbar ist –, stehen die 0nterpretation von 
Ʈphilosophisch-Ưwissenschaftlichen Texten und Methoden zur 
Analyse und ĝerständnis ihrer argumentativen Struktur. 
Dazu gehören u. a. die Klärung dessen, was begriffliche Analysen 
auszeichnet und eine Diskussion der Grundsätze und 
verschiedenen Arten des Definierens. Zentral werden die 
Unterscheidung von grundlegenden Argumentationstypen sowie 
die Klärung von verschiedenen "Gütestandards" für solche 
Argumentationen sein. All das soll natürlich auch mit praktischen 
Aufgaben anhand von kurzen argumentativen Texten eingeübt 
werden. 
Die erfolgreiche ƮunbenoteteƯ Teilnahme setzt regelmäßige und 
aktive Mitarbeit sowie die Übernahme von Kurzpräsentationen 
voraus! 

Literatur G. Brun, G. Hirsch HadornŽ Textanalyse in den ĞissenschaftenŽ 
0nhalte und Argumente analysieren und verstehen ƮStuttgart, UTB 
ǗǔǔǞƯ. 
  

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǚ-ǕǛǕ.ǜǘ  
Lĝ-Name: ÜbungŽ Ğissenschaftliches und korrektes Schreiben 

Dozent/in: Anja Schwennsen 

Zeit/Ort: Ğöchentlich Ǘ UE Mo ǕǙ–ǕǛ Phil ǕǔǜǗ ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Ziel des Seminars ist es, eine kritische Haltung zum eignen Text zu 

entwickeln. Sie werden angeregt, schnell eigene Texte zu 
produzieren, zu korrigieren und zur Kritik zu stellen. Ausgehend 
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von der Lektüre kurzer philosophischer Texte werden die 
wissenschaftlichen Textgattungen – das Protokoll, der Essay, die 
Hausarbeit –besprochen und eingeübt. Zu Beginn des Kurses 
steht die Fehleranalyse. Anhand von selbstgeschriebenen Texten 
sowie anhand eines zu diesem Zweck entwickelten 
Korrekturtextes werden die häufigsten Fehler 
ermittelt.  Anschließend werden mit gezielten Übungen 
grammatikalische und stilistische Kenntnisse vertieft. 
 

Die erfolgreiche ƮunbenoteteƯ Teilnahme setzt regelmäßige und 
aktive Mitarbeit sowie das ĝerfassen kürzerer Texte voraus. 
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Lĝ-Nummer: ǚǞǔǕ-ǚǔǕ  
Lĝ-Name: Ovadia Sfornos Or 'Amim 

Dozent/in: Giuseppe ĝeltri 
Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Mo ǕǗŽǕǚ–ǕǘŽǙǚ Seminarraum, 0nstitut für Jüdische 
Philosophie und āeligion, āothenbaumchaussee ǘǙ ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  

 

Lĝ-Nummer: ǚǞǔǕ-ǚǔǗ  
Lĝ-Name: Simone LuzzattoŽ Leben und Ğerk 

Dozent/in: Giuseppe ĝeltri 
Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Di ǕǙŽǕǚ–ǕǚŽǙǚ Seminarraum, 0nstitut für Jüdische 
Philosophie und āeligion, āothenbaumchaussee ǘǙ ab Ǖǘ.Ǖǔ.Ǖǚ  

 

Lĝ-Nummer: ǚǞǔǕ-ǚǔǘ  
Lĝ-Name: Chasdai CrescasŽ Philosophische Ğerke 

Dozent/in: Giuseppe ĝeltri 
Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Do ǕǗŽǕǚ–ǕǘŽǙǚ Seminarraum, 0nstitut für Jüdische 
Philosophie und āeligion, āothenbaumchaussee ǘǙ ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  

 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǞǔǕ-ǚǔǙ  
Lĝ-Name: Einführung in die jüdische Mystik 

Dozent/in: Patrick Benjamin Koch 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Mi ǕǗŽǕǚ–ǕǘŽǙǚ Seminarraum, 0nstitut für Jüdische  āeligion 
und Philosophie, āothenbaumchaussee ǘǙ ab ǕǙ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Ziel des Seminares ist es, unterschiedliche Formen der jüdischen 

Mystik zu diskutieren. Ausgehend von Fragen zur Definition des 
Begriffes "Mystik" im Allgemeinen und "jüdischer Mystik" im 
Besonderen werden wir uns mit Aspekten der mystischen 
Auslegungstraditionen des Judentums, mystischen Praktiken und 
Beschreibungen mystischer Erfahrungen beschäftigen. 
TeilnahmevoraussetzungenŽ gute Englischkenntnisse. Hebräisch-

Kenntnisse erwünscht. 
Literatur Einführende LiteraturŽ Moshe 0del, KabbalahŽ New Perspectives. 

New Haven and LondonŽ Ĥale University Press, ǕǞǝǝž Daniel Matt, 
The Essential KabbalahŽ The Heart of Jewish Mysticism. San 
FranciscoŽ Harper San Francisco, ǕǞǞǚž Gershom Scholem,. Die 
Jüdische Mystik in 0hren Hauptströmungen. Frankfurt am MainŽ 
Suhrkamp, ǕǞǝǔ. 
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Lĝ-Nummer: ǚǞǔǕ-ǚǔǚ  
Lĝ-Name: Bahja 0bn Paquda's Chovot ha-Levavot 

Dozent/in: Ĥonatan Meroz 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Do ǕǙŽǕǚ–ǕǚŽǙǚ Seminarraum, 0nstitut für Jüdische 
Philosophie und āeligion, āothenbaumchaussee ǘǙ ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Ğir werden Auszüge aus Bahja 0bn PaqudaƄs Chovot ha-Levavot in 

der judaeo-arabischen Originalsprache lesen, und die mit der 
hebräischen Übersetzung von Judah 0bn Tibbon vergleichen. 
TeilnahmevoraussetzungŽ Kenntnisse des Arabischen und des 
Hebräischen. Erfahrung mit judaeo-arabischer Literatur ist 
erwünscht 

 

Lĝ-Nummer: ǚǞǔǕ-ǚǔǛ  
Lĝ-Name: Judah Hallevi's Kuzari 
Dozent/in: Ĥonatan Meroz 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Mi ǕǙŽǕǚ–ǕǚŽǙǚ Seminarraum, 0nstitut für Jüdische 
Philosophie und āeligion, āothenbaumchaussee ǘǙ ab ǕǙ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte KommentarŽ Ğir werden Auszüge aus Jehuda HalleviƄs Kuzari in der 

judaeo-arabischen Originalsprache lesen, und die mit der 
hebräischen Übersetzung von Judah 0bn Tibbon vergleichen. 
TeilnahmevoraussetzungŽ Kenntnisse des Arabischen und des 
Hebräischen. Erfahrung mit judaeo-arabischer Literatur ist 
erwünscht.  

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǞǔǕ-ǚǔǜ  
Lĝ-Name: Jiddische LiteraturŽ An-Skis "Der Dibbuk" 

Dozent/in: Lilian Türk 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Mo Ǖǝ–ǕǞŽǘǔ 0nstitut für Jüdische Philosophie und 
āeligion, āothenbaumchaussee ǘǙ, Seminarraum ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte An-Ski, so nannte sich der vielseitige jiddische Schriftsteller Salomo 

S. āapoport ƮǕǝǛǘ-ǕǞǗǔƯ, sammelte Folklore, Legenden und 
Geschichten, verfasste zahlreiche ethnographische Schriften, war 
dazu Bundist und aktiv in der jiddischistischen Sprachbewegung. 
Sein in zahlreiche Sprachen übersetztes Bühnenstück Der dibuk 
oder Tsvishn tsvey veltn gehört zu den Klassikern des jiddischen 
und hebräischen Theaters. 
Mit seinem Stück über Liebe, Tradition und väterliche Strenge 
eröffnet uns An-Ski volkstümliche Ğeisheiten und chassidische 
Ğundergeschichten vom Leben "zwischen zwei Ğelten". 
oeiterführende Links: 
httpŽ//www.yivoencyclopedia.org/article.aspx/āapoport_Shloyme
_Zaynvl 
httpŽ//www.yivoencyclopedia.org/article.aspx/Dybbuk_The 

Lernziel Das Seminar schließt an die "Einführung in die jiddische Sprache 
und Kultur" an und soll den Teilnehmenden die Gelegenheit geben, 
mit grammatischen Übungen die erworbenen Kenntnisse zu 
festigen, zu erweitern und bei der Lektüre des Dibuk anzuwenden. 
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ĝorgehen 0m ersten Teil unserer Sitzungen erweitern wir unsere Kenntnisse 
der jiddischen Grammatik, üben āedewendungen, idiomatische 
Ausdrücke und syntaktische Besonderheiten in Ğort und Schrift. 
Ğir schließen dazu an das vergangene Semester an und nutzen 
das Lehrbuch von Marion Aptroot und Holger Nath in Auszügen. 0m 
zweiten Teil behandeln wir den Dibuk in der Ausgabe von ǕǞǗǝ. 
 

Literatur Aptroot, Marionž Nath, Holger, Einführung in die jiddische Sprache 
und Kultur, Helmut BuskeŽ Hamburg, ǗǔǔǗ. 
Liptzin, Sol, A History of Ĥiddish Literature, New Ĥork, ǕǞǝǚ. 
Sh. An-SkiŽ Gezamlte shriften. Tsveyter band. Dramen, ĝilnius, 
Ğarschau, New ĤorkŽ Farlag An-Ski, ǕǞǗǝ. 
oörterbücher nach Präferenz und Arbeitsweise, z. Bsp. 
Beinfeld, Solonž Bochner, Harry ƮHg.Ư, Comprehensive Ĥiddish-

English Dictionary, Bloomington, 0NŽ 0ndiana University Press, ǗǔǕǗ. 
Harkavy, Alexander, Ĥiddish-English-Hebrew dictionary. New ĤorkŽ 
Schocken, ǕǞǝǜ. 
Niborski, Ĥitskhok, ĝerterbukh fun loshn-koydesh-shtamike verter 
in yidish, ǘ. Aufl., ParisŽ Bibliothèque Medem, ǗǔǕǗ. 
Ğeinreich, Uriel, Modern English-Ĥiddish Ĥiddish-English 
Dictionary, New ĤorkŽ Ĥivo, McGraw-Hill, ǕǞǛǝ. 
 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǞǔǕ-ǚǔǝ  
Lĝ-Name: Jüdische Geistesgeschichte und die 'Frage "Ğas ist jüdisch an jüdischer 
Philosophie?" 

Dozent/in: Lilian Türk 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Mo ǕǛŽǕǚ–ǕǜŽǙǚ Seminarraum, 0nstitut für Jüdische 
Philosophie und āeligion, āothenbaumchaussee ǘǙ ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Literatur Esther Seidel ƮHg.Ư, Die Philosophie des Judentums von Julius 

Guttmann, BerlinŽ JĝB, Ǘǔǔǔ. 
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Lĝ-Nummer: ǚǛ-ǘǔǕ  
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Epoche ǕŽ ĝor- und Frühgeschichte des östlichen Mittelmeerraumes 

Dozent/in: 0nge Nielsen 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Mo ǕǔŽǕǚ–ǕǕŽǙǚ ESA Ğ, ǗǗǕ ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Der in der ĝorlesung vermittelte Überblick über die Funde und 

Fundplätze der vor- und frühgeschichtlichen Periode des östlichen 
Mittelmeerraumes, bis zur Zeit um Ǜǔǔ v. Chr., wird in den 
Seminaren in ausgewählten Teilbereichen vertieft. Fundplätze und 
Funde sollen in ihrem antiken kontextualen Zusammenhang und in 
ihrer Bedeutung für die moderne Forschung beleuchtet werden. 
Architektur ƮSiedlungen, Paläste GräberƯ, Ğandmalerei, Keramik, 
Skulptur und Kleinkunst. Geographischer Schwerpunkt ist der 
Ägäisraum. Behandelt werden das Neolithikum im ĝorderen Orient 
und in Griechenland sowie schwerpunktmäßig die bronzezeitliche 
kykladische, minoische und mykenische Kultur Ʈǜ.-Ǘ. Jt. v. Chr.Ư. 
Zweites Hauptthema sind die geometrische und die 
orientalisierende Periode ƮǕǔ.-ǜ. Jh. v. Chr.Ư nach dem 
Zusammenbruch der bronzezeitlichen Kulturen. Untersucht werden 
Entstehung, Ğandel und Abbruch von Kulturen und deren 
überregionale Kontakte und ĝerflechtungen, u.a. mit Ägypten, der 
Levante Ʈphönizische und nordsyrische KulturƯ sowie dem Hethiter- 
und Assyrerreich. PrüfungstypŽ Klausur. 

Literatur Barber, ā.L.N. The Cyclades in the Bronze Age, ǕǞǝǜ 

Bernal, M. Black Athena -  The Afroasiatic āoots of Classical 
Civilization, ǕǞǝǜ ƮDt. Übersetzung, List ĝerlag ǕǞǞǗƯ. 
Boardman, J. The Greek Overseas,  ǕǞǛǝ 

Braun-Holzinger, E.A., H. Matthäus ƮHg.Ư, Die nahöstlichen Kulturen 
und Griechenland an der Ğende vom Ǘ. zum Ǖ. Jahrtausend v. Chr. 
Kontinuität und Ğandel von Strukturen und MEchanismen 
kultureller 0nteraktion, Paderborn ǗǔǔǗ. 
Burkert, Ğ. Die orientalisierende Epoche in der griechischen 
āeligion und Literatur, Heidelberg ǕǞǝǙ. 
Burkert, Ğ. The Orientalizing āevolution. Near Eastern 0nfluence on 
Greek Culture in the Early Archaic age, Cambridge MA ǕǞǞǗ 

Cline, E.H., D. Harris-Cline, The Aegean and the Orient in the Second 
Millennium, ǕǞǞǝ 

Deger-Jalkotzy ƮHrsg.Ư, Griechenland, die Ägais und die Levante 
während der "Dark Ages" von ǕǗ. bis zum Ǟ. Jh. v. Chr., ǕǞǝǘ 

Desborough, ĝ.ā. d´ A., The Last Myceneans and their Sucessors, 
ǕǞǛǙ 

DittoŽ The Greek Dark Ages, ǕǞǜǗ 

Eberhard, T. ƮHrsg.Ư, Forschungen zur ägäischen ĝorgeschichteŽ Das 
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Ende der mykenischen Ğelt, ǕǞǝǜ 

Feuer, B. Mycenaean Civilization. A āesearch Guide, ǕǞǞǛ 

Hägg, ā., Marinatos, N. ƮHrsgƯ, Sanctuaries and Cults in the Aegean 
Bronze Age, ǕǞǝǕ 

Hägg,  ā., N Marinatos,  C Nordquist ƮHrsgƯ, Early Greek Cult 
Practice, ǕǞǝǝ 

Helck, Ğ. Die Beziehungen Ägyptens und ĝorderasiens zu Ägais bis 
ins ǜ. Jh v Chr. ǕǞǜǞ 

0akovidis, S.E. Late Helladic Citadels in Mainland Greece, ǕǞǝǘ 

0m Labyrinth des Minos. Austellungskatalog Karlsruhe ǗǔǔǕ, 
München Ǘǔǔǔ. 
Lehmann, G.A. Die mykenisch-frühgriechische Ğelt und der östliche 
Mittelmeerraum in der Zeit der "Seevölker"-0nvasionen um ǕǗǔǔ v. 
Chr., ǕǞǝǚ 

Hatthäus, H. Die 0däische Zeusgrotte auf Kreta. Griechenland und 
der ĝordere Orient im frühen Ǖ. Jt. ĝ. Chr., Archäologischer Anzeiger 
Ǘǔǔǔ. ǚǕǜ-ǚǙǜ 

Murray, O. Early Greece, ǕǞǝǔ 

Das Mykenische Hellas. Heimat der Helden Homers, 
Ausstellungskatalog, Berlin ǕǞǝǝ 

Mylonas, G.E. Mycenae and the Mycenaean Age, ǕǞǛǗ 

Schachermeyr, F. Die ägäische Frühzeit BD. ǘ-Ǚ, ǕǞǜǞ-ǝǔ 

Snodgrass, A.M. The Dark Age of Greece, ǕǞǜǕ 

Taylor, Ğ. The Mycenaeans, ǕǞǝǘ, Ǘ. Ausgabe. 
Schneider, L. Kreta. DuMont ǗǔǔǗ. 
Schneider, L. Peloponnes, DuMont ǗǔǔǕ 

  

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǛ-ǙǔǗ  
Lĝ-Name: Totenkult und Jenseitsglaube in der Pyramidenzeit 

Dozent/in: Hella Küllmer 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ʈerste Ǚ ĞochenƯ Ǘ UE Di ǕǛŽǕǚ–ǕǜŽǙǚ ESA Ğ, ǕǗǗ n.ĝ. + Blockv. 
Ǟ./Ǖǔ.Ǘ.ǕǛ, Ǟ–Ǖǝ Uhr  

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǛ-Ǜǔǔ  
Lĝ-Name: āingvorlesung Kunstgeschichte 

Dozent/in: N.N. 
Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Mi ǕǛ–Ǖǝ ESA C ab ǕǙ.Ǖǔ.Ǖǚ  
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Lĝ-Nummer: ǚǛ-ǘǔǗ  
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Die Ğahrheit des Mythos. Griechische Mythen in ihrer 
psychologischen, ethischen und gesellschaftlichen Dimension 

Dozent/in: Lambert Schneider 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Mo ǕǛŽǕǚ–ǕǜŽǙǚ ESA Ğ, ǗǗǕ ab ǗǛ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Mythos war in der griechischen Kultur allgegenwärtig. Keine Kultur 

hat so viele und so faszinierende Mythen hervorgebracht wie die 
griechische. Mythos war eine das Leben des Einzelnen wie der 
Gemeinschaft ständig begleitende und kommentierende Sprech- 
und Denkweise. Mit Mythen wurde Handeln begründet und 
bewertet und wurden Konflikte und Konfliktlösungen der 
Gesellschaft paradigmatisch durch Erzählen in Ğort und Bild 
vorgeführt. Die ĝorlesung beleuchtet dies anhand ausgewählter 
Beispiele und analysiert das Funktionieren und die Ğirkweisen von 
Mythen als einem strukturellen Geflecht.  
 

ǗǛ.Ǖǔ.Ǖǚ    EinführungŽ Mediale Aspekte des Mythos. Mythos und 
Mythen. Mythische Orte. Zeit und Geschichte im Mythos. 
Neuzeitliche Deutungen des MythosŽ literaturwissenschaftlichž 
psychologischž religionswissenschaftlichž soziologischž politisch. 
ǔǗ.ǕǕ.Ǖǚ    Ödipus  –  Schicksal oder ĝerstrickung? 

ǔǗ.ǕǕ.Ǖǚ    Ğeltentstehung und Göttergeschlechter 

ǔǞ.ǕǕ.Ǖǚ    Kontrolle und LoslassenŽ Mythen und Kulte als āahmen, 
Anleitung und Begründung für gegensätzliche ĝerhaltensmuster – 
Dionysos versus Apollo, Artemis und Athena 

ǕǛ.ǕǕ.Ǖǚ    Ğeibliche ÜberwesenŽ Sphinxž Sirenenž Gorgož Kirkež 
Medea 

Ǘǘ.ǕǕ.Ǖǚ    Jenseits des Todes 

ǘǔ.ǕǕ.Ǖǚ    Sex zwischen Göttern  –  Sex zwischen Göttern und 
Menschen 

ǔǜ.ǕǗ.Ǖǚ    āache und Strafe der Götter 

ǕǙ.ǕǗ.Ǖǚ    ĝerbrechen und SühneŽ ‚ĝererbungƃ böser Taten über 
Generationen hinweg 

ǕǕ.ǔǕ.ǕǛ    Der Held 

Ǖǝ.ǔǕ.ǕǛ    Mütter, ĝäter, Söhne, TöchterŽ Der Tod als Opfer 

Ǘǚ.ǔǕ.ǕǛ    Politische Mythen. 
Mythen und MythosŽ Fazit und Ausblick  

Literatur H. J. āose. Griechische Mythologie ƮǕǞǚǚƯ. 
L. Schneider – M. SeifertŽ  Sphinx – Amazone – Mänade. Bedrohliche 
Frauenbilder im griechischen 

Mythos ƮǗǔǕǔƯ. 
K. JunkerŽ Griechische Mythenbilder. Eine Einführung in ihre 
0nterpretation ƮǗǔǕǘƯ. 
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Lĝ-Nummer: ǚǛ-ǘǔǘ  
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Grab und Herrschaft. Die Gräber der Eliten im östlichen 
Mittelmeerraum in klassischer und hellenistischer Zeit 

Dozent/in: Stephan Faust 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Di ǕǙŽǕǚ–ǕǚŽǙǚ ESA Ğ, ǗǗǕ ab Ǖǘ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte ĝon der spätarchaischen bis zur frühhellenistischen Zeit 

entstanden im östlichen Mittelmeerraum aufwändige 
Grabmonumente, in denen lokale Aristokraten, Dynasten und 
Könige bestattet werden. Prominente Beispiele sind das so 
genannte Philippsgrab in ĝergina, das Maussolleion von 
Halikarnassos sowie der Alexandersarkophag aus der 
Königsnekropole von Sidon. Zu diesen und weiteren Denkmälern 
liegen zahlreiche Einzelstudien vor, die in der āegel jedoch regional 
ausgerichtet sind, wie sich etwa am Beispiel der Erforschung der 
Grabkultur Lykiens aufzeigen ließe. Zudem haben spektakuläre 
Neufunde aus Makedonien, der Troas und Mylasa das Gesamtbild in 
jüngerer Zeit erweitert.   
0n der ĝorlesung werden ausgewählte āegionen erstmals 
vergleichend in den Blick genommen, die sich durch eine jeweils 
eigentümliche kulturelle Prägung, Herrschaftsform und historische 
Entwicklung auszeichnenŽ Makedonien, Kleinasien Ʈinsbesondere 
die Troas, Karien und LykienƯ sowie den phönizischen āaum mit 
Sidon und Zypern. All diesen Landschaften ist gemein, dass sie 
schon aufgrund ihrer Lage ausgesprochene Kontaktzonen der 
antiken Ğelt darstellen, in denen griechische, persische und 
phönizische, aber auch indigene Einflüsse auf politischer, religiöser 
wie kultureller Ebene zu beobachten sind. Gesteigert wird diese 
Komplexität durch die historische Entwicklung im untersuchten 
Zeitraum, der durch wechselnde Herrschaftsverhältnisse geprägt 
ist. ĝor dieser Folie sollen anhand der Gräber Fragen der 
Baugeschichte und Grabtypologie ebenso behandelt werden wie 
ikonographische Aspekte und sozialgeschichtliche Themen.  

Lernziel Denkmälerkenntnisž Überblick über die antiken Kulturen des 
östlichen Mittelmeeraums. 

Literatur M. Andronicos, ĝergina. The āoyal Tombs and the Ancient City 
ƮAthen ǕǞǝǙƯ. 
ĝ. von Graeve, Der Alexandersarkophag und seine Ğerkstatt, 
0stForsch Ǘǝ ƮBerlin ǕǞǜǔƯ. 
0. Jenkins, Greek Architecture and its Sculpture ƮCambridge ǗǔǔǛƯ. 
S. Steingräber, Antike Felsgräber ƮDarmstadt ǗǔǕǚƯ.  
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Lĝ-Nummer: ǚǛ-ǘǔǙ   
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Skulptur und Plastik der archaischen Zeit 

Dozent/in: Dietrich Berges 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Mi ǕǛŽǕǚ–ǕǜŽǙǚ ESA M ab ǕǙ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Thema der ĝorlesung ist die Ausbildung und der erste 

monumentale Höhepunkt der griechischen Plastik und Skulptur in 
der Zeit vom ǜ. bis zum Beginn des ǚ. Jhs. v. Chr. 0n der Frühzeit der 
Entwicklung werden die Einflüsse des östlichen Mittelmeerraumes 
- vor allem Ägyptens und des Alten Orients - deutlich, später treten 
bedeutende Kunstzentren in Erscheinung - Kreta, 0onien und vor 
allem Athen. Fast alle Funde stehen im Zusammenhang mit dem 
Kult der Götter und mit dem sepulkralen Bereich, seien es 
monumentale Ausstattungen der Heiligtümer, Grabbauten und 
Grabschmuck oder ĝotivgaben 

Literatur K. Karakasi, Archaische Koren ƮǗǔǔǕƯž 
Ğ. Martini, Die archaische Plastik der Griechen ƮǕǞǞǔƯž 
G. āichter, Korai ƮǕǞǛǝƯž 
dies., Kouroi ƮǕǞǜǕƯ. 

 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǛ-ǛǕǚ  
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Die ĝerschriftlichung der Ğelt. Bildliche und räumliche Dimensionen 
der Schrift im Mittelalter 

Dozent/in: Bruno āeudenbach 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Do Ǖǔ–ǕǗ ESA C ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Kommentare/0nhalte 

Schrift ist mehr als nur aufgezeichnete Sprache. Buchstaben formen 
und gestalten als Zeichen, als Linien und Figuren die jeweiligen 
Schreibflächen, sie können sich, z. B. in 0nitialen, mit Ornament oder 
figürlichen Bildern verbinden, und Schrift kann als 0n-schrift an 
Objekten oder in Architektur āäume strukturieren und beanspru-

chenž nicht zuletzt kann Schrift in Bildern selbst zum 
Bildgegenstand werden. Die ĝorlesung wird den vielfältigen 
Erscheinungsformen von Schrift und den bildlichen und räumlichen 
Dimensionen der 0nszenierung von Schrift im Mittelalter 
nachgehen. Damit ist zu bedenken, dass im Mittelalter Schrift nur 
einer kleinen gesellschaftlichen Elite, vor allem dem Klerus, 
vorbehalten und Kommunikation weitgehend eine mündliche war. 
Schrift war daher auch mit einem Geheimnis verbunden, zudem als 
ĝerschriftlichung des Ğortes Gottes Medium des Göttlichen. Die 
bildlichen und räumlichen Dimensionen von Schrift im Mittelalter 
berühren insofern nicht nur künstlerisch-ästhetische Fragen, 
Schriftgebrauch ist auch eingebunden in religiöse oder politisch-

soziale Handlungszu-sammenhänge.  
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Literatur Achten-āieske, HilkeŽ Buchstabe und Schrift zwischen Materialität 
und Magie, Diss. Univ. Köln Ǘǔǔǝ. 
Die ĝerschriftlichung der ĞeltŽ Bild, Text und Zahl in der Kultur des 
Mittelalters und der Frühen Neuzeit, hg. v. Horst Ğenzel, Ğilfried 
Seipel u. Gotthart Ğunberg Ğien ǕǞǞǝ. 
Keller, HagenŽ Schriftgebrauch und Symbolhandeln in der 
öffentlichen Kommunikation, inŽ Frühmittelal-terliche Studien ǘǜ, 
ǗǔǔǙ, S. Ǖ-ǗǙ. 
āeading images and texts. Medieval images and texts as forms of 
communication, hg. v. Mariëlle Hage-man ƮUtrecht studies in 
medieval literacy, ǝƯ, Turnhout Ǘǔǔǚ.  
SchriftbildlichkeitŽ Ğahrnehmbarkeit, Materialität und 
Operarativität von Notationen, hg. von Sybille Krämer, Eva Cancik-

Kirschbaum und āainer Totzke ƮSchriftbildlichkeit, ǕƯ, Berlin ǗǔǕǗ.  
ĝerborgen, unsichtbar, unlesbar - zur Problematik restringierter 
Schriftpräsenz hg. v. Tobias Frese, Ğilfried E. Keil und Kristina Krüger 
ƮMateriale Textkulturen Ž Schriftenreihe des Sonderforschungsbe-

reichs Ǟǘǘ, ǗƯ, Berlin ǗǔǕǙ. 
Ğenzel, HorstŽ Hören und Sehen, Schrift und Bild Ž Kultur und 
Gedächtnis im Mittelalter, München ǕǞǞǚ. 
 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǛ-ǛǕǚ  
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Die ĝerschriftlichung der Ğelt. Bildliche und räumliche Dimensionen 
der Schrift im Mittelalter 

Dozent/in: Bruno āeudenbach 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Do Ǖǔ–ǕǗ ESA C ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Kommentare/0nhalte 

Schrift ist mehr als nur aufgezeichnete Sprache. Buchstaben formen 
und gestalten als Zeichen, als Linien und Figuren die jeweiligen 
Schreibflächen, sie können sich, z. B. in 0nitialen, mit Ornament oder 
figürlichen Bildern verbinden, und Schrift kann als 0n-schrift an 
Objekten oder in Architektur āäume strukturieren und beanspru-

chenž nicht zuletzt kann Schrift in Bildern selbst zum 
Bildgegenstand werden. Die ĝorlesung wird den vielfältigen 
Erscheinungsformen von Schrift und den bildlichen und räumlichen 
Dimensionen der 0nszenierung von Schrift im Mittelalter 
nachgehen. Damit ist zu bedenken, dass im Mittelalter Schrift nur 
einer kleinen gesellschaftlichen Elite, vor allem dem Klerus, 
vorbehalten und Kommunikation weitgehend eine mündliche war. 
Schrift war daher auch mit einem Geheimnis verbunden, zudem als 
ĝerschriftlichung des Ğortes Gottes Medium des Göttlichen. Die 
bildlichen und räumlichen Dimensionen von Schrift im Mittelalter 
berühren insofern nicht nur künstlerisch-ästhetische Fragen, 
Schriftgebrauch ist auch eingebunden in religiöse oder politisch-

soziale Handlungszu-sammenhänge.  
 

  



Kulturgeschichte und Kulturkunde 
 

65 
 

Literatur Achten-āieske, HilkeŽ Buchstabe und Schrift zwischen Materialität 
und Magie, Diss. Univ. Köln Ǘǔǔǝ. 
Die ĝerschriftlichung der ĞeltŽ Bild, Text und Zahl in der Kultur des 
Mittelalters und der Frühen Neuzeit, hg. v. Horst Ğenzel, Ğilfried 
Seipel u. Gotthart Ğunberg Ğien ǕǞǞǝ. 
Keller, HagenŽ Schriftgebrauch und Symbolhandeln in der 
öffentlichen Kommunikation, inŽ Frühmittelal-terliche Studien ǘǜ, 
ǗǔǔǙ, S. Ǖ-ǗǙ. 
āeading images and texts. Medieval images and texts as forms of 
communication, hg. v. Mariëlle Hage-man ƮUtrecht studies in 
medieval literacy, ǝƯ, Turnhout Ǘǔǔǚ.  
SchriftbildlichkeitŽ Ğahrnehmbarkeit, Materialität und 
Operarativität von Notationen, hg. von Sybille Krämer, Eva Cancik-

Kirschbaum und āainer Totzke ƮSchriftbildlichkeit, ǕƯ, Berlin ǗǔǕǗ.  
ĝerborgen, unsichtbar, unlesbar - zur Problematik restringierter 
Schriftpräsenz hg. v. Tobias Frese, Ğilfried E. Keil und Kristina Krüger 
ƮMateriale Textkulturen Ž Schriftenreihe des Sonderforschungsbe-

reichs Ǟǘǘ, ǗƯ, Berlin ǗǔǕǙ. 
Ğenzel, HorstŽ Hören und Sehen, Schrift und Bild Ž Kultur und 
Gedächtnis im Mittelalter, München ǕǞǞǚ. 

 

Lĝ-Nummer: ǚǛ-ǛǕǛ  
Lĝ-Name: ĝorlesung Lebendige Bilder in der Frühen Neuzeit 

Dozent/in: Frank Fehrenbach 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Di ǕǛ–Ǖǝ ESA C ab Ǖǘ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die Macht der Bilder wird seit gut zwanzig Jahren wieder intensiv 

erforscht und hat unser historisches ĝerständnis der Artefakte 
tiefgreifend verändert – ich verweise nur auf vier AutorenŽ David 
Freedberg, Hans Belting, Alfred Gell und Horst Bredekamp. 
Frühneuzeitliche Kunst als experimentelles Feld, so die These 
meiner ĝorlesung, unterscheidet sich aber von den Paradigmata 
dieser grundlegenden Studien, also von Kultbildern und 0konen, von 
āeliquien, Talismanen, Automaten, Schandmalereien usw. Die 
europäische Kunst zwischen Ǖǘ. und Ǖǜ. Jahrhundert entwickelt mit 
ihrem dominanten, geradezu inflationär verwendeten Leitbegriff 
der "Lebendigkeit" stattdessen eine faszinierende Brechung solcher 
Präsenzmodelle. Ohne Zweifel stehen "Lebendigkeit" und ihre 
semantischen Derivate dabei in vielfältiger Beziehung zu 
naturphilosophischen und medizinischen Gemeinplätzen und 
Fragestellungen. Die ĝorlesung widmet sich paradigmatisch einer 
āeihe von Ğerken und Themen vor allem der italienischen 
āenaissance, in denen "Lebendigkeit" als ambivalente Kategorie 
erscheint, die auf komplexen 0nteraktionen mit den Betrachtern 
beruht. 

Literatur David FreedbergŽ The Power of 0mages. Studies in the History and 
Theory of āesponse, Chicago ǕǞǞǕ. 
Hans BeltingŽ Bild und Kult. Eine Geschichte  des Bildes vor dem 
Zeitalter der Kunst, München ǜǗǔǕǕ. 
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Alfred GellŽ Art and Agency. An Anthropological Theory, Oxford 
ǕǞǞǝ. 
Fredrika JacobsŽ The Living 0mage in āenaissance Art, Cambridge 
Ǘǔǔǚ. 
Ulrich Pfisterer – Anja Zimmermann ƮHgg.ƯŽ Animationen, 
TransgressionenŽ Das Kunstwerk als Lebewesen, Berlin Ǘǔǔǚ. 
Horst BredekampŽ Der Bildakt, Berlin ǗǔǕǚ. 
Caroline van EckŽ Art, Agency and Living PresenceŽ From the 
Animated 0mage to the Excessive Object, Berlin etc. ǗǔǕǚ. 
 

 

Lĝ-Nummer: ǚǛ-ǛǗǘ  
Lĝ-Name: Proseminar Skandinavische Architektur im Ǘǔ. Jahrhundert Ʈmit TagesexkursionƯ 
Dozent/in: Frank Schmitz 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Mo ǕǛ–Ǖǝ ESA Ğ, ǕǗǔ ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Das Seminar untersucht skandinavische Architektur im Ǘǔ. 

Jahrhundert mit Blick auf mehrere FragestellungenŽ 0n einem ersten 
Teil soll die Suche nach einer āeform von Architektur und 
Kunstgewerbe thematisiert werden, wie sie um ǕǞǔǔ 
unternommen wurde. Prominente Beispiele für diese ĝersuche sind 
das āathaus Stockholm ǕǞǕǕ-ǗǘƯ und der Hauptbahnhof von Helsinki 
ƮǕǞǔǙ-ǕǞǕǞƯ, deren Architekten sich gezielt auf nordische 
Heimatstile beriefen Ʈ"Skandinavische Nationalromantik"Ư. 0n einem 
zweiten Teil wird der Beitrag skandinavischer Architekten zu einer 
Herausbildung der internationalen Moderne der ǕǞǗǔer und ǕǞǘǔer 
Jahre untersucht, vor allem am Beispiel des finnischen Architekten 
Alvar Aalto. Die Nachkriegsarchitektur der skandinavischen Länder 
soll exemplarisch an Bauten des dänischen Architekten Arne 
Jacobsen untersucht werden und davon ausgehend der große 
Einfluss dänischer Architektur auf das deutsche Ʈund HamburgerƯ 
Baugeschehen seit ǕǞǙǚ analysiert werden. Abschließend werden 
jüngere Entwicklungen nordeuropäischer Architektur 
problematisiert, verbunden mit der Frage, ob es besondere 
Gemeinsamkeiten nordeuropäischer Architektur im Ǘǔ. Jahrhundert 
gab und inwiefern eine gemeinsame āubrizierung "skandinavischer 
Architektur" gerechtfertigt ist. 
Der Besuch von Bauten Arne Jacobsens in Hamburg ist ebenso 
geplant wie eine Tagesexkursion  zu den Bauten skandinavischer 
Architekten in Berlin ƮNordische Botschaften, ǕǞǞǜ-ǞǞž Bauten im 
Hansaviertel ǕǞǚǛ-ǚǜƯ. 
ĝoraussetzungen für ĝergabe von LeistungspunktenŽ 
Ǖ. Bereitschaft zur Übernahme eines āeferats 

Ǘ. āegistrierung auf der Seminarplattform un.iversity.org   
ǘ. ĝorbesprechung des āeferats spätestens ǕǙ Tage vor dem 
āeferatstermin 

Ǚ. āegelmäßige Anwesenheit und aktive Teilnahme an allen 
Seminar-/Exkursionstagen 

ǚ. ĝorbereitende Lektüre incl. Kommentar Ʈun.iversity.orgƯ 
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Literatur Arne Jacobsen. Absolut modern, Ausst.-Kat., hrsg. von 
Deichtorhallen Hamburg, Hamburg Ǘǔǔǘ 

Caldenby, Claesž Lindvall, Jöranž Ğang, Ğilfried, Schweden. 
Architektur im Ǘǔ. Jahrhundert, 
München ǕǞǞǝ 

Finnish architectureŽ biennale review, Helsinki ǗǔǕǔ 

 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǛ-ǝǔǞ  
Lĝ-Name: Musik und Naturwissenschaft - Elemente wechselseitiger 0nspiration 
Ʈ*TeilnehmerbeschränktƯ 
Dozent/in: Jost Leonhardt Fischer 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Mo ǕǕ–Ǖǘ Mw0nst ām ǔǝ ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte 0n diesem Seminar wird ein Einblick in das wechselseitig inspirierte 

Spannungsfeld von Musik und Naturwissenschaft gegeben. Die 
Spurensuche erfolgt anhand ausgewählter Erkenntnisse, Ereignisse, 
Personen oder Forschungsfelder der letzten Ǘǚǔǔ Jahre bis heute. 
  

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǛ-ǝǔǝ  
Lĝ-Name: Mathematik für Musikwissenschaftler  
Dozent/in: Jost Leonhardt Fischer 

Zeit/Ort: ǘ UE / Ğöchentlich ǘ UE Mo ǕǛ–ǕǞ Mw0nst ām ǔǝ ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte 0n diesem Seminar werden die mathematischen Grundlagen für 

Musikwissenschaftler vermittelt. 
Am Ende des Seminars werden sie wissen, was eine Fourier-

Analyse, eine Faltung und ein Spektrum ist. Sie werden 
gewöhnliche Differentialgleichungen, wie die 
Schwingungsgleichung lösen können.   
Sie werden verstehen, was die Differential- und 0ntegralrechnung 
zum 0nhalt haben und sie werden mit elementaren Funktionen 
ebenso wie mit komplexen Zahlen umgehen können. 
Außerdem werden ihnen grundlegende mathematische 
Begrifflichkeiten, wie Menge, āelation, Abbildung, Folge, āeihe, 
Konvergenz, Stetigkeit und Grenzwert vertraut sein. Ja, das ist viel. 
Aber Sie erarbeiten sich so eine sehr solide mathematische Basis für 
ihr weiteres Studium und darüber hinaus. 
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Lĝ-Nummer: ǚǛ-ǛǗǘ  
Lĝ-Name: Proseminar Skandinavische Architektur im Ǘǔ. Jahrhundert Ʈmit TagesexkursionƯ 
Dozent/in: Frank Schmitz 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Mo ǕǛ–Ǖǝ ESA Ğ, ǕǗǔ ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Das Seminar untersucht skandinavische Architektur im Ǘǔ. 

Jahrhundert mit Blick auf mehrere FragestellungenŽ 0n einem ersten 
Teil soll die Suche nach einer āeform von Architektur und 
Kunstgewerbe thematisiert werden, wie sie um ǕǞǔǔ 
unternommen wurde. Prominente Beispiele für diese ĝersuche sind 
das āathaus Stockholm ǕǞǕǕ-ǗǘƯ und der Hauptbahnhof von Helsinki 
ƮǕǞǔǙ-ǕǞǕǞƯ, deren Architekten sich gezielt auf nordische 
Heimatstile beriefen Ʈ"Skandinavische Nationalromantik"Ư. 0n einem 
zweiten Teil wird der Beitrag skandinavischer Architekten zu einer 
Herausbildung der internationalen Moderne der ǕǞǗǔer und ǕǞǘǔer 
Jahre untersucht, vor allem am Beispiel des finnischen Architekten 
Alvar Aalto. Die Nachkriegsarchitektur der skandinavischen Länder 
soll exemplarisch an Bauten des dänischen Architekten Arne 
Jacobsen untersucht werden und davon ausgehend der große 
Einfluss dänischer Architektur auf das deutsche Ʈund HamburgerƯ 
Baugeschehen seit ǕǞǙǚ analysiert werden. Abschließend werden 
jüngere Entwicklungen nordeuropäischer Architektur 
problematisiert, verbunden mit der Frage, ob es besondere 
Gemeinsamkeiten nordeuropäischer Architektur im Ǘǔ. Jahrhundert 
gab und inwiefern eine gemeinsame āubrizierung "skandinavischer 
Architektur" gerechtfertigt ist. 
Der Besuch von Bauten Arne Jacobsens in Hamburg ist ebenso 
geplant wie eine Tagesexkursion  zu den Bauten skandinavischer 
Architekten in Berlin ƮNordische Botschaften, ǕǞǞǜ-ǞǞž Bauten im 
Hansaviertel ǕǞǚǛ-ǚǜƯ. 
ĝoraussetzungen für ĝergabe von LeistungspunktenŽ 
Ǖ. Bereitschaft zur Übernahme eines āeferats 

Ǘ. āegistrierung auf der Seminarplattform un.iversity.org   
ǘ. ĝorbesprechung des āeferats spätestens ǕǙ Tage vor dem 
āeferatstermin 

Ǚ. āegelmäßige Anwesenheit und aktive Teilnahme an allen 
Seminar-/Exkursionstagen 

ǚ. ĝorbereitende Lektüre incl. Kommentar Ʈun.iversity.orgƯ 
 

Literatur Arne Jacobsen. Absolut modern, Ausst.-Kat., hrsg. von 
Deichtorhallen Hamburg, Hamburg Ǘǔǔǘ 

Caldenby, Claesž Lindvall, Jöranž Ğang, Ğilfried, Schweden. 
Architektur im Ǘǔ. Jahrhundert, 
München ǕǞǞǝ 

Finnish architectureŽ biennale review, Helsinki ǗǔǕǔ 
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Lĝ-Nummer: ǚǛ-ǝǕǘ  
Lĝ-Name: Einführung in die MusikethnologieŽ Musik der arktischen und subarktischen 
ĝölker 

Dozent/in: Andreas Lüderwaldt 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Einzeltermin Ǘ UE Fr Ǖǔ–ǕǗ Mw0nst ām ǔǝ am ǕǛ.Ǖǔ.Ǖǚž Ǘ UE Fr Ǖǔ–ǕǗ Mw0nst 
ām ǔǝ am Ǘǘ.Ǖǔ.Ǖǚž Ǚ UE Fr Ǖǔ–ǕǙ Mw0nst ām ǔǝ am ǔǛ.ǕǕ.Ǖǚž Ǚ UE Fr Ǖǔ–ǕǙ Mw0nst ām ǔǝ am 
Ǘǔ.ǕǕ.Ǖǚž Ǚ UE Fr Ǖǔ–ǕǙ Mw0nst ām ǔǝ am ǔǙ.ǕǗ.Ǖǚž Ǚ UE Fr Ǖǔ–ǕǙ Mw0nst ām ǔǝ am Ǖǝ.ǕǗ.Ǖǚž Ǚ 
UE Fr Ǖǔ–ǕǙ Mw0nst ām ǔǝ am Ǖǚ.ǔǕ.ǕǛž Ǚ UE Fr Ǖǔ–ǕǙ Mw0nst ām ǔǝ am ǗǞ.ǔǕ.ǕǛ  
Kommentare/ 0nhalte Die zahlreichen ĝölker und Bewohner der arktischen und 

subarktischen āegionen und deren radikal veränderte und bedrohte 
Lebensverhältnisse ƮStichworteŽ Klimawandel, āessourcen, 
MinderheitenstatusƯ sind in den letzten Jahrzehnten verstärkt ins 
Bewusstsein der Ğeltöffentlichkeit getretenŽ die 0nuit Ʈ"Eskimos"Ư, 
verteilt auf der russischen Halbinsel Tschukotka über Alaska und 
Kanada bis Grönlandž die Saamen Ʈ"Lappen"Ư im Norden 
Skandinaviens bis zur russischen Halbinsel Kolaž ca. Ǚǔ ĝölker, 
verstreut über die Eiswüste, Tundra und Taiga Sibiriens. Trotz großer 
Unterschiede in Herkunft, Sprache und Ethnizität gibt es viele 
Gemeinsamkeiten unter diesen ĝölkern am nördlichen PolarkreisŽ 
vor allem die 0dentität stiftende Musik, Musikinstrumente und die 
vielfältigen "Stimmen", die sich die einzelnen ĝölker trotz schwerer 
ĝerluste, Zerstörungen und ĝerbote bewahrt und mit aktuellen 
Musizierformen, Stilistiken, Gesangstechniken, mit neuen 
0nstrumenten und 0nhalten erweitert und aufgefrischt haben. Es ist 
eine Art "schamanische Ğeltmusik" und "arktische Popmusik-

Kultur" entstanden. 
Lernziel Die gleichzeitige "Einführung in die Musikethnologie" thematisiert 

Fragen, Ziele und Tendenzen der Ğissenschaft und ihre 
Herangehensweisen an die vielfach "fremde" Musik, in diesem 
Seminar an die vielen lebendigen Formen und Gattungen 
"arktischer/subarktischer" Musik, die bereits vor über Ǖǔǔ Jahren die 
noch junge Musikethnologie und Ethnologie auf Grund ihrer 
unvertrauten Klänge faszinierte. Es ist der ĝersuch einer – 
lebenslang stattfindenden – āeise durch die musikalischen 
Landschaften der ganzen Erde, die Teilnehmer sollen 
Beobachtungen, Erfahrungen und ĝorstellungen sammeln bzw. 
kennen lernen und dadurch zu eigenen Forschungs- und 
ĝermittlungsabenteuern in Sachen "Ğeltmusik" ermuntert und 
verführt werden. 

ĝorgehen ĝorgesehen sind Musikpräsentationen und Analysen im Sinne einer 
"Anthropology of Music", filmische Darstellungen, 
Kleingruppenarbeit, Präsentation von āeferaten und Hausarbeiten. 
– TerminabläufeŽ Freitag, ǕǛ.Ǖǔ.Ǖǚ, Ǘǘ.Ǖǔ.Ǖǚ jeweils Ǖǔ-ǕǗ.ǔǔ Uhrž 
Freitag, ǔǛ.ǕǕ.Ǖǚ, Ǘǔ.ǕǕ.Ǖǚ, ǔǙ.ǕǗ.Ǖǚ, Ǖǝ.ǕǗ.Ǖǚ, Ǖǚ.ǔǕ.ǕǛ, ǗǞ.ǔǕ.ǕǛ, jeweils Ǖǔ-

ǕǙ.ǔǔ Uhr. 
Literatur āamseyer, UrsŽ Soziale Bezüge des Musizierens in 

Naturvolkkulturen. Bern/München ǕǞǜǔ. 
Nattiez, Jean-JacquesŽ Art. "0nuit". - 0nŽ Die Musik in Geschichte und 
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Gegenwart ƮMGGƯ, zweite, neubearbeitete Ausgabe, hrsg. von 
Ludwig Finscher, Sachteil Ǚ, Kassel/Basel/ London/New 
Ĥork/Prag/Stuttgart/Ğeimar ǕǞǞǛ, Sp. ǕǕǗǛ-ǕǕǘǞ. 
The āough Guide to Ğorld Music. ǘ. Aufl. "fully revised and 
updated"Ž Europe, Asia and Pacific. Hrsg. v. Simon Broughton, Mark 
Ellingham u. Jon Lusk. London/New Ĥork ǗǔǔǞ. [art. "greenland", 
"russia", "sámiland", "inner asia"].  

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǛ-ǝǕǚ  
Lĝ-Name: Musik und Neurowissenschaft 

Dozent/in: Christiane Neuhaus 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Di Ǖǔ–ǕǗ Mw0nst, ām ǚ ab Ǖǘ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Ğas geschieht im Gehirn, wenn wir ein 0nstrument spielen, 

komponieren oder einfach nur Klänge hören? 

Moderne Messtechnik bietet seit einigen Jahrzehnten die 
Möglichkeit, physiologische Abläufe in Echtzeit abzubilden, dem 
Gehirn beim ĝerarbeiten von āeizeindrücken also ‚onlineƄ 
zuschauen zu können. 
Funktionelle scans machen das ‚Ğoƃ im Gehirn  -  aktivierte 
Hirnregionen  -  sichtbar, während Hirnstromkurven das ‚Ğann 
entlang der Zeitachseƃ 
-  Schritte der 0nformationsverarbeitung  -  aufzeigen. 
Seit Mitte der ǕǞǝǔer Jahre ist ein kleiner Spezialbereich  -  genannt 
Neurosciences of Music ƮMusik und NeurowissenschaftƯ  -  bestrebt, 
die Funktionsweise des Gehirns beim Erleben von Musik zu 
verstehen. 
Die ĝorlesung stellt den Forschungsbereich im Überblick vor. Ğir 
wollen uns zunächst mit den Grundlagen  -  mit Neuroanatomie 
und Neurophysiologie  - beschäftigen und aktuelle Meßmethoden 
ƮEEG, EāP, fMāTƯ kennenlernen. Ğir erarbeiten dann wichtige 
musikbezogene Kernthemen wie 

‚Musik, Sprache und Gehirnƃ, ,emotionale Ğirkung von Musik und 
das Limbische Systemƃ, ‚Lernen, kortikale Plastizität und mirror 
neuronsƃ, 
‚Musik und Neuroästhetikƃ sowie ‚Gehirnaktivität beim 
0nstrumentalspielƃ. 
Zielsetzung ist, an Grundlagen und den aktuellen Stand der 
Forschung heranzuführen. Die ĝeranstaltung setzt keine 
ĝorkenntnisse voraus. 

Literatur Jäncke, L. ƮǗǔǔǚƯ. Methoden der Bildgebung in der Psychologie und 
den kognitiven Neurowissenschaften. StuttgartŽ Kohlhammer.  
Koelsch S. ƮǗǔǔǛƯ. Ein neurokognitives Modell der 
Musikperzeption. Musiktherapeutische Umschau ǗǛƮǙƯ, ǘǛǚ - ǘǝǕ.   
Spitzer, M. ƮǗǔǔǝƯ. Musik im Kopf. Hören, Musizieren, ĝerstehen und 
Erleben im neuronalen Netzwerk. StuttgartŽ Schattauer 
ƮpopulärwissenschaftlichƯ.   
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Lĝ-Nummer: ǚǛ-ǜǔǕ   
Lĝ-Name: Einführung in das Lied des Spätmittelalters 

Dozent/in: āeinhard Strohm 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ǘ UE Do ǕǕ–Ǖǘ Mw0nst, ām ǚ,  TermineŽ Ǖǚ.Ǖǔ., ǗǗ.Ǖǔ., ǚ.ǕǕ., ǕǗ.ǕǕ., ǕǞ.ǕǕ., ǘ.ǕǗ., 
Ǖǔ.ǕǗ.ǗǔǕǚ, ǜ.Ǖ., ǕǙ.Ǖ., ǗǕ.Ǖ.ǗǔǕǛ  
Kommentare/ 0nhalte Eine Grundschicht der europäischen Musikpraxis des ǕǙ. und Ǖǚ. 

Jahrhunderts war das Lied. Die kulturgeschichtlich orientierte 
ĝorlesung bietet ein Panorama der geistlichen und weltlichen 
Lieder, die damals neu komponiert wurden oder traditionell im 
Umlauf waren, und interpretiert sie als einen Spiegel der Mentalität 
jener Zeit. 
Lieder waren künstlerische Betätigung und bezogen sich auf 
bestimmte Lebenssituationen, sei es im unmittelbaren ĝortrag, sei 
es in ihrer weiteren Überlieferung und ĝerwendung. Ğie Menschen 
mit ihnen "umgingen", wird an Einzelfällen untersucht in den 
höfischen, kirchlichen und bürgerlichen Sphären mehrerer 
europäischer āegionen ƮEngland, Frankreich, Niederlande, 
Zentraleuropa, 0talienƯ. Die Übung führt ein in musikalische Analyse 
mittelalterlicher Melodien, die Überlieferungsgeschichte ƮTextkritik, 
HymnologieƯ und die Notation und Aufführung der 
aufgezeichneten Lieder. 
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Materialanalyse/ Archäometrie 
 

Lĝ-Nummer: ǚǞ-Ǖǔǘ  
Lĝ-Name: Über die Farbe - Kulturgeschichte und Materialtechnologie 

Dozent/in: Oliver Hahn 

Zeit/Ort: Ǘst., Di Ǖǔ–ǕǗ, Ğarburgstr.ǗǛ, Glaspavillon, BeginnŽ Ǖǘ.Ǖǔ.ǗǔǕǚ  
Kommentare/ 0nhalte Seit Menschengedenken werden farbige Materialien benutzt, um 

Bilder entstehen zu lassen. Die Palette der Farbmittel umfasst eine 
große Anzahl verschiedener Substanzen. Neben künstlich 
hergestellten Pigmenten sowie pflanzlichen und tierischen 
Farbstoffen finden sich zahlreiche Mineralien, die nach einem 
āeinigungsprozess als Pigment verwendet wurden. Zahlreiche 
Āuellen berichten über die Gewillung und Herstellung von Farben. 
So gibt es bereits seit der Antike eine lange Tradition, Zubereitungs- 
und ĝerarbeitungsrezepturen zu sammeln. 
Die Lehrveranstaltung gewährt einen umfassenden Einblick in das 
Phänomen Farbe, ihre physikalischen Grundlagen, stellt 
Herstellungstechniken anhand von historischen āezepturen vor und 
präsentiert materialanalytische ĝerfahren zur Untersuchung von 
Farbmaterialien. Sie richtet sich damit sowohl an interessierte 
Geisteswissenschaftler, die materialwissenschaftliche ĝerfahren in 
ihre Forschung einbeziehen wollen, als auch an 
Naturwissenschaftler, die einen Einblick in anwendungsbezogene 
materialwissenschaftliche Forschung anstreben. 
Ergänzend werden die naturwissenschaftlichen Methoden 
vorgestellt, die üblicherweise bei der Analyse von Farbmitteln 
Anwendung finden. Es spannt sich ein Bogen von 
reflektographischen ĝerfahren über die Mikroskopie bis hin zu 
spektroskopischen und chromatographischen ĝerfahren. Diese 
werden vermittelt, ohne dass ein Studium der Chemie oder Physik 
ĝoraussetzung wäre. Hier werden auch die Möglichkeiten und 
Grenzen naturwissenschaftlicher Analytik aufgezeigt. 
 

Literatur āeclams Handbuch der künstlerischen Techniken, Bd. Ǖ-ǘ, Philipp 
āeclam jun., Stuttgart, Ǘ. Auflage ǕǞǝǝ, 0SBN ǘ-Ǖǚ-ǔǕǔǘǗǗ-ǘ 

ā.D. Harley, Artists' Pigments - c. ǕǛǔǔ-Ǖǝǘǚ, Archetype Publications 
Ltd., London ǗǔǔǕ, 0SBN Ǖ-ǝǜǘǕǘǗ-ǞǕ-ǘ 

Ğallraf-āichartz-Museum & Fondation CorboudŽ Die Sprache des 
MaterialsŽ Die Technologie der Kölner Tafelmalerei vom Meister der 
heiligen ĝeronika bis Stefan Lochner, Berlin ǗǔǕǘ, 0SBN Ǟǜǝ-ǘ-ǙǗǗ-

ǔǜǗǕǛ-Ǟ 
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Lĝ-Nummer: ǚǜ-ǔǔǝ 

Lĝ-Name: Die Bananenstaude in der Kunst Chinas - Formierung einer "offenen" 0konographie  
Dozent/in: Uta Lauer 

Zeit/Ort: Mo, ǕǗ. Okt. ǗǔǕǚ [ǕǝŽǕǚ] - Mo, Ǘǚ. Jan. ǗǔǕǛ [ǕǞŽǙǚ], ESA O ām ǕǗǘ 

 

Lĝ-Nummer: ǚǜ-ǗǔǕ 

Lĝ-Name: Landeskunde Ostasiens  
Dozent/in: Sarah Kirchbergerž Gabriele ĝogt 

Zeit/Ort: Di, Ǖǘ. Okt. ǗǔǕǚ [ǕǗŽǕǚ] - Di, ǗǛ. Jan. ǗǔǕǛ [ǕǘŽǙǚ] ESA M 

 

Lĝ-Nummer: ǚǜ-Ǘǝǔ 

Lĝ-Name: SprachkursŽ Koreanisch 0  
Dozent/in: Kangsun Lee 

Zeit/Ort: Mo, ǕǗ. Okt. ǗǔǕǚ [ǔǝŽǕǚ] - Fr, ǗǞ. Jan. ǗǔǕǛ [ǕǕŽǙǚ] ESA O, ām ǕǗǘ 

 

Lĝ-Nummer: ǚǜ-ǘǔǙ 

Lĝ-Name: SeminarŽ Natural resources and landscapes in maritime Southeast Asia  
Dozent/in: Monika Arnez 

Zeit/Ort: Di, Ǘǔ. Okt. ǗǔǕǚ [ǕǔŽǔǔ] - Di, ǗǛ. Jan. ǗǔǕǛ [ǕǗŽǔǔ] ESA O, ām Ǘǘǘ 

 

Lĝ-Nummer: ǚǜ-ǘǕǛ 

Lĝ-Name: 0ndonesian grammar   
Dozent/in: Jan van der Putten 

Zeit/Ort: Di, Ǘǔ. Okt. ǗǔǕǚ [ǕǗŽǔǔ] - Di, ǗǛ. Jan. ǗǔǕǛ [ǕǙŽǔǔ] ESA O, ām ǗǘǗ 

 

Lĝ-Nummer: ǚǜ-ǘǘǝ   
Lĝ-Name: 0ndonesian and Malay Literature and Media BŽ 0slam and popular Culture  
Dozent/in: Jan van der Putten 

Zeit/Ort: Mo, ǕǞ. Okt. ǗǔǕǚ [ǕǗŽǔǔ] - Mo, Ǘǚ. Jan. ǗǔǕǛ [ǕǙŽǔǔ] ESA O, ām Ǘǘǘ 
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Lĝ-Nummer: ǚǜ-ǙǙǕ.Ǖ  
Lĝ-Name: Hindi 0Ž Einführung in das Hindi  
Dozent/in: āam Prasad Bhatt 

Zeit/Ort: Mo, ǕǗ. Okt. ǗǔǕǚ [ǕǗŽǕǚ] - Di, ǗǛ. Jan. ǗǔǕǛ [ǕǕŽǙǚ] ESA O, ām ǕǗǗ 

Kommentare/ 0nhalte Hindi ist eine moderne nordindische Sprache, die zum indoarischen 
Sprachzweig der indoeuropäischen Sprachfamilie gehört. Dieser 
Sprachzweig ist hauptsächlich in Nord und Zentralindien verbreitet. 
Hindi ist neben Englisch seit ǕǞǙǞ die Amtssprache der indischen 
Union und zugleich Landessprache in insgesamt neuen 
nordindischen Bundesländern. 0m heutigen 0ndien fungiert Hindi 
als Muttersprache, Zweitsprache und lingua franca, die am 
weitesten verbreitete Sprache 0ndiens.  Hindi hat sich seit dem Ǖǘ. 
Jahrhundert in einem Jahrhunderte langen andauernden 
komplexen Prozess aus Elementen der aus dem Prakrit ƮSprachen 
des ĝolkesƯ hervorgegangenen Neuindoarischen Sprachen, sowie 
aus dem Persischen, z. T. auch aus dem Arabischen und Türkischen 
entwickelt. 0nteressanteweise ist der Begriff Hindi nicht indischen 
Ursprungs. Das Ğort Hindi ist persisch und bedeutet so viel wie 
indisch. Dem indischen Zensus ǗǔǕǕ zufolge umfasst Hindi ǚǚǕ.Ǚ 
Millionen Muttersprachler. Einige unabhängige Āuellen schätzen 
die Zahl der Hindisprecher Ğeltweit über Ǜǔǔ Millionen. Außerhalb 
0ndiens wird Hindi vor allem  in Nepal, Pakistan, Mauritius, 
Surinam, Trinidad, Guyana, Fidschi, Kenia, Jemen, Sambia, Emiraten 
und Süd-Afrika sowie in den USA, Kanada und Europa von den 
Einwanderern aus jüngerer Zeit gesprochen, die oft unabhängig von 
ihrer offiziellen Staatszugehörigkeit als Non-resident 0ndians  ƮNā0Ư 
bezeichnet werden. Unter den Ğeltsprachen rangiert Hindi heute je 
nach Zählung, auf dem dritten oder vierten Platz ƮShapiro ǗǔǔǜƯ.  
Hindi wird wie auch Sanskrit, Nepali, Marathi, Dogri und Konkani in 
der Devanagari-Schrift geschrieben. 
Der Kurs erstreckt sich über zwei Semester. Das Studienziel besteht 
in der ĝermittlung grundlegender Kenntnisse des Hindi mit einer 
Einführung in die Grammatik und Schrift. 

Lernziel - Einführung in die Hindi Grammatik 

- Einführung in die Hindi Phonitik und Devanagri Schrift 

- Beherrschung der Devanagari Schrift ƮSchreiben, LesenƯ 
- Erlernen grundlegender Sprachkenntnisse ƮGrammatikƯ 
- Aneignung von Grundwortschatz 

- Fähigkeit, einfache Texte zu lesen und zu verstehen 

- Anwendung des Erlernten in einfacher Alltagskonversation 

ĝorgehen Der Kurs wird am Ende des Ğintersemesters durch eine schriftliche 
Zwischenprüfung abgeschlossen und im Sommersemester durch 
die abschließende Hauptprüfung. Für die Teilnahme an der 
Lehrveranstaltung werden keine ĝorkenntnisse vorausgesetzt, aber 
jedoch die Anwesenheitspflicht. Der Kurs wird von einem ǗSĞS 
Tutorium begleitet.  
Ğer sich die Schrift schon ansehen und die Aussprache der 
einzelnen ĝokale und Konsonanten anhören möchte, kann dieses 
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unter folgendem Link tunŽ 
httpŽ//www.avashy.com/hindiscripttutor.htm Ʈausdrücklich 
empfohlen!Ư 

Literatur - Snell, āupertž Ğeightmann, Simon ƮǗǔǕǔƯ. Complete Hindi. UKŽ 
Teach Ĥourself, Hodder Education. 
- Gatzlaff-Hälsig, Margot ƮǗǔǔǗƯ. HandwörterbuchŽ Hindi-Deutsch. 
HamburgŽ Helmut Buske ĝerlag./oder 

- McGregor, ā. S. ƮǕǞǞǜƯ. The Oxford Hindi-English Dictionary. DelhiŽ 
Oxford University Press. 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǜ-ǙǕǕ  
Lĝ-Name: Kulturgeschichte Südasiens und Tibets  
Dozent/in: Harunaga 0saacsonž Tatjana Oranskajaž Dorji Ğangchukž Michael Zimmermann 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Fr ǝŽǘǔ–Ǖǔ ESA O, ām ǕǗǙ ab ǕǛ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Alle 0nformationen zu diesem Kurs wie z.B. den Semesterplan mit 

allen Sitzungen sowie die Lesematerialien finden Sie unter 
httpŽ//www.agora.uni-hamburg.de/ . Der āaum nennt sich 
"Kulturgeschichte Südasiens und Tibets" und das Zugangspasswort 
lautet AA0ǕǗǙ . 

 

Lĝ-Nummer: ǚǜ-ǙǗǕ.Ǖ  
Lĝ-Name: Sanskrit 0Ž Einführung in das Sanskrit  
Dozent/in: Michael Zimmermann 

Zeit/Ort: Ǚ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Mo ǕǙŽǕǚ–ǕǚŽǙǚ ATǕ ǕǕǜ ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚ, Ǘ UE Do ǕǗŽǕǚ–ǕǘŽǙǚ ATǕ 
ǕǕǜ ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ 

Kommentare/ 0nhalte Herzlich Ğillkommen zur Einführung in das Sanskrit! 
Alle 0nformationen und Materialien zu diesem Kurs finden Sie unter 
httpŽ//www.agora.uni-hamburg.de/ . Der āaum nennt sich 
"Einführung in das Sanskrit" und das Zugangspasswort lautet SKTǕ-

ǗǔǕǙ . 
 

 

Lĝ-Nummer: ǚǜ-Ǜǘǚ.ǘ 

Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Semantik. 
Dozent/in: Mechthild āeh 

Zeit/Ort: Di, Ǖǘ. Okt. ǗǔǕǚ [ǕǘŽǔǔ] - Di, ǗǛ. Jan. ǗǔǕǛ [ǕǙŽǔǔ] ESA H 

 

 

Lĝ-Nummer: ǚǜ-ǞǔǕ   
Lĝ-Name: Projekt Me@Humanities - Ein ĝideoprojektseminar für Studierende der 
Geisteswissenschaften 

Dozent/in: Esther Morgenthalž Stefan Thiemann 

Zeit/Ort: Mi, ǕǙ. Okt. ǗǔǕǚ [ǕǙŽǔǔ] - Mi, Ǘǜ. Jan. ǗǔǕǛ [ǕǛŽǔǔ] ESA Ǖ Hauptgebäude ām ǕǕǝ 
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Lĝ-Nummer: ǚǜ-ǙǛǕ.Ǖ  
Lĝ-Name: Tibetisch 0Ž Einführung in das klassische Tibetisch  
Dozent/in: Jörg Heimbel 
Zeit/Ort: Ǚ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Mo ǕǔŽǕǚ–ǕǕŽǙǚ ESA O, ām ǕǗǙ ab ǕǗ.Ǖǔ.Ǖǚž Ǘ UE Do ǕǔŽǕǚ–
ǕǕŽǙǚ ESA ǕǗǚ ab Ǖǚ.Ǖǔ.Ǖǚ  
Kommentare/ 0nhalte Die tibetische Sprache stellt für den/die Tibetologen/Tibetologin 

das Tor zur tibetischen Ğelt dar. Durch sie betreten wir die 
spannende tibetische Kultur- und GeistesgeschichteŽ wir erhalten 
Einblicke in historische und religiöse Entwicklungen, in die 
außergewöhnlichen Lebensgeschichten buddhistischer Meister, in 
die Schriften großer Gelehrter, in philosophische Diskurse und noch 
viel mehr. Kurz gesagt stellt eine umfassende Kenntnis der 
tibetischen Sprache das wichtigste Handwerkszeug eines/einer 
künftigen Tibetologen/Tibetologin dar. Um sich diese anzueignen, 
sind Neugier und Freude am Lernen, aber auch Ausdauer, Disziplin 
und Leistungswille gefragt.  
0n dieser auf zwei Semester angelegten Sprachlehrveranstaltung 
wollen wir uns grundlegende Kenntnisse der klassischen 
tibetischen Schriftsprache aneignen. Dabei werden wir uns vor 
allem mit der tibetischen Schrift, Grammatik und Lexik 
beschäftigen. Das die ĝeranstaltung begleitende Tutorium ist Teil 
des Moduls und dient der Festigung und ĝertiefung der 
vermittelten Lehrinhalte. Neben der regelmäßigen und aktiven 
Teilnahme wird von den Studierenden eine gründliche ĝor- und 
Nachbereitung der einzelnen Sitzungen erwartet. 

Lernziel Als Āualifikationsziel gilt die Aneignung eines grundlegenden 
Ğortschatzes an tibetischen ĝokabulars sowie eines ĝerständnisses 
der tibetischen Grammatik. Am Ende der zweisemestrigen 
Einführung werden die Studierenden in der Lage sein, einfache 
klassische Texte selbstständig zu analysieren und zu übersetzen. 

Literatur Ğir werden hauptsächlich das Lehrbuch der klassischen tibetischen 
Schriftsprache Ʈsiebte korrigierte AusgabeƯ von Michael Hahn 
ƮSwisttal-OdendorfŽ 0ndica et Tibetica ĝerlag, ǕǞǞǛƯ verwenden. 
Dieses Buch muss nicht vor Beginn der ĝeranstaltung gekauft 
sondern kann auch innerhalb einer Sammelbestellung des 
gesamten Kurses erworben werden. Ğir werden dies in der ersten 
Sitzung genauer besprechen. Stellenweise werden wir zudem die 
Einführung in die tibetische Schriftsprache von Christine 
Sommerschuh ƮNoderstedtŽ Books on Demand GmbH, Ǘ. 
durchgesehene Auflage, April ǗǔǔǝƯ verwenden. Ğeitere 
Lehrmaterialien werden im Unterricht besprochen. 
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Lĝ-Nummer: ǚǜ-ǙǛǚ  
Lĝ-Name: Tibetan Buddhist 0ntellectual History  
Dozent/in: Dorji Ğangchuk 

Zeit/Ort: Ǘ UE / Ğöchentlich Ǘ UE Mi ǕǙŽǕǚ–ǕǚŽǙǚ ATǕ ǕǔǛ ab ǕǙ.Ǖǔ.Ǖǚ  
 

Lĝ-Nummer: ǚǜ-ǚǗǕ 

Lĝ-Name: SprachkursŽ Einführung in das Syrisch-Aramäische  
Dozent/in: Andreas Ellwardt 

Zeit/Ort: Di, Ǖǘ. Okt. ǗǔǕǚ [ǕǝŽǔǔ] - Di, ǗǛ. Jan. ǗǔǕǛ [ǗǔŽǔǔ] ESA O, ām ǗǔǞ 

 

Lĝ-Nummer: ǚǜ-ǚǘǚ 

Lĝ-Name: SprachkursŽ Persisch 0  
Dozent/in: Ali āamin Shaghaghi 
Zeit/Ort: Mi, ǕǙ. Okt. ǗǔǕǚ [ǕǗŽǘǔ] - Mi, Ǘǜ. Jan. ǗǔǕǛ [ǕǙŽǔǔ] ESA Ğ, ǕǗǔ 

 

Lĝ-Nummer: ǚǜ-ǚǘǞ 

Lĝ-Name: SprachkursŽ Mittelpersisch 0 
Dozent/in: Ali āamin Shaghaghi 
Zeit/Ort: Mi, ǕǙ. Okt. ǗǔǕǚ [ǕǛŽǔǔ] - Mi, Ǘǜ. Jan. ǗǔǕǛ [ǕǝŽǔǔ]  
ESA O, Sprachlabor  

  

 

Lĝ-Nummer: ǚǜ-ǚǙǕ 

Lĝ-Name: SprachkursŽ Ğestarmenisch 0  
Dozent/in: 0schchan Tschifdschjan 

Zeit/Ort: Mo, ǕǗ. Okt. ǗǔǕǚ [ǕǙŽǔǔ] - Mo, Ǘǚ. Jan. ǗǔǕǛ [ǕǛŽǔǔ] ESA O, ām ǗǔǞ 

 

Lĝ-Nummer: ǚǜ-ǚǙǙ 

Lĝ-Name: BA-SŽ 0ranische Linguistik  
Dozent/in: Ludwig Paul 
Zeit/Ort: Mi, ǕǙ. Okt. ǗǔǕǚ [ǕǙŽǔǔ] - Mi, Ǘǜ. Jan. ǗǔǕǛ [ǕǛŽǔǔ] ESA O 

 

Lĝ-Nummer: ǚǜ-ǚǙǚ 

Lĝ-Name: SprachkursŽ Kurdisch 0  
Dozent/in: Ludwig Paul 
Zeit/Ort: Do, Ǖǚ. Okt. ǗǔǕǚ [ǕǗŽǔǔ] - Do, Ǘǝ. Jan. ǗǔǕǛ [ǕǙŽǔǔ] ESA O, Sprachlabor 

 

Lĝ-Nummer: ǚǜ-ǚǚǞ 

Lĝ-Name: ĝorlesung TEZ-ĝortragsreiheŽ Osmanische/türkische Literaturen  
Dozent/in: Ĥavuz Köse 

Zeit/Ort: Mi, ǗǕ. Okt. ǗǔǕǚ [ǕǝŽǔǔ] - Mi, Ǘǔ. Jan. ǗǔǕǛ [ǗǕŽǔǔ] ESA O, ām ǗǗǕ 
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Lĝ-Nummer: ǚǜ-ǚǜǚ 

Lĝ-Name: Einführung in die Linguistik des Türkischen  
Dozent/in: Latif Durlanik 

Zeit/Ort: Do, Ǖǚ. Okt. ǗǔǕǚ [ǕǔŽǔǔ] - Do, Ǘǝ. Jan. ǗǔǕǛ [ǕǗŽǔǔ] ESA O, ām ǗǔǞ 

 

Lĝ-Nummer: ǚǜ-ǛǔǕ   
Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Sprachensituationen und Sprachpolitiken in Afrika. 
Dozent/in: Mechthild āeh 

Zeit/Ort: Mi, ǕǙ. Okt. ǗǔǕǚ [ǕǙŽǔǔ] - Mi, Ǘǜ. Jan. ǗǔǕǛ [ǕǚŽǔǔ] ESA C 

 

Lĝ-Nummer: ǚǜ-Ǜǘǚ.Ǖ 

Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Phonetik. 
Dozent/in: āoland Kießling 

Zeit/Ort: Di, Ǖǘ. Okt. ǗǔǕǚ [ǕǗŽǔǔ] - Di, ǗǛ. Jan. ǗǔǕǛ [ǕǘŽǔǔ] ESA H 

 

Lĝ-Nummer: ǚǜ-Ǜǘǚ.Ǘ 

Lĝ-Name: ĝorlesungŽ Sprachklassifikation 

Dozent/in: āoland Kießling 

Zeit/Ort: Mo, ǕǗ. Okt. ǗǔǕǚ [ǕǗŽǔǔ] - Mo, Ǘǚ. Jan. ǗǔǕǛ [ǕǘŽǔǔ] ESA H 
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